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können nicht berückſichligt werden. 


Prozeßlehren. 


Der Berliner Prozeß gegen den Grafen 
Wolff⸗Metternich wälzt wieder recht trübe 
Fluten über das Land und ſtellt von ſelbſt vor 
manches Fragezeichen. Hat auch die Schuld⸗ 
frage auszuſcheiden, bis der Gerichtshof ge⸗ 
ſprochen hat, ſo bleiben doch noch ernſte Fragen, 
deren Erörterung nicht zu umgehen ijt- Zu⸗ 
nächſt der Ausſchluß der Öffentlichkeit. Daß er 
häufiger als bisher durchzuführen iſt, wenn 
nicht die öffentliche Sittlichkeit leiden ſoll, 
darüber beſtehen in weiten Kreijen ernſte Zwei⸗ 
fel nicht mehr. Es hat Prozeſſe gegeben, deren 
öffentliche Verhandlungen wie ein Anterrichts⸗ 
kurſus in allerlei unſittlichen Dingen wirkten; 
die reinigende Kraft, die von der Rechts⸗ 
ſprechung ausgehen ſoll, wurde glücklich in ihr 
Gegenteil verwandelt. Der hier behandelte 
Senſationsprozeß zeigt ja ganz ſo ſchlimme 
Wirkungen noch nicht. Aber auch hier wäre es 
wohlgetan geweſen, wenn die Vorhänge im 
Verhandlungszimmer zugezogen worden wären. 
Man wendet ein, das Prinzip der Öffentlichkeit 
erlange auch bei den Gerichtsverhandlungen 
ſeine lebhafteſte Ausſtrahlung erſt in der Preß⸗ 
berichterſtattung und die gute Preſſe habe es 
doch in der Hand, Berichten über heikle Pro⸗ 
zeſſe die Aufnahme zu verſagen. Allein hier 
kann die eine Zeitung nicht ſchweigen, wenn 
die andere laut erzählt; der Vorwurf der Ver⸗ 
tuſchungsabſicht würde nicht ausbleiben. Des⸗ 
halb bleibt der Ausſchluß der Offentlichkeit der 
beſte und der allein durchgreifende Ausweg, ſo⸗ 
fern eine Beeinträchtigung der öffentlichen 
Sittlichkeit zu beſorgen iſt. Die öffentliche 
Verhandlung und ihre Vorzüge in Ehren; ein 
Prinzip jedoch, das bis zu ſeiner offenkundigen 
Überſpannung beibehalten wird, muß zu Un- 
heil führen, und dieſe ungewollte Wirkung hat 
das deutſche Reich ſchon zu lange mit ange⸗ 
ſehen. Natürlich iſt auch die ſog. „halbe 
Offentlichkeit“ — Ausſchluß der Zuhörer, aber 
Zulaſſung der Preßberichterſtatter — zu ver⸗ 
werfen. Bei vielen, die ſich bei Senſations⸗ 
prozeſſen um Einlaßkarten reißen, wird an 
Sittlichkeit nicht mehr viel zu verderben ſein. 
Wohl aber können die Preßberichte noch viele 
Dämme einreißen und dagegen iſt Front zu 
machen. Die „halbe Sffentlichkeit“ ift eben 
nicht viel mehr als eine Spielerei; ſie tut ſo, 
als verſtopfe ſie einen unerfreulichen Quell, 
während fie in Wirklichkeit ſeine Waſſer dienſt⸗ 
willig in tauſend Kanäle hineinleitet. 

In einzelnen Beleidigungsprozeſſen trat die 
mißliche Erſcheinung zutage, daß im Privat⸗ 
leben von Zeugen mit großer Hartnäckigkeit 
herumgeſtöbert wurde. Die Rollen wurden 
vertauſcht, der Zeuge ward zum Angeklagten 
und trug unter Umſtänden einen härteren 
Schaden davon als das eigentliche Objekt des 
Verfahrens. Hier und da wird behauptet, im 
Prozeß Wolff⸗Metternich habe die Frau des 
Berliner Warenhauſes W. Wertheim eine 
ähnliche Rolle geſpielt. Aber auch wer be⸗ 
denkt, daß die Straftaten des Angeklagten, wie 
der Staatsanwalt mehrfach hervorhob, über die 
Zeit ſeines Verkehrs in der Familie Wertheim 
beträchtlich hinausgehen, wird eine Durch⸗ 
leuchtung des Charakters der Zeugin Wert⸗ 
heim zur Prüfung ihrer Glaubwürdigkeit min⸗ 
deſtens ſo lange nicht für überflüſſig halten, als 
die Anklage dieſe Periode nicht ausdrücklich 
außer Betracht läßt, und eine ſolche Erklärung 
RE der Vertreter der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erſt ſehr ſpät abgegeben und ſelbſt dann 
wohl nicht völlig bedingungslos. Hätte man 
bei dieſem unerfreulichen Prozeßteil die 
Offentlichkeit gern ausgeſchloſſen geſehen, ſo 
ſind eben doch auch hier ausführliche Berichte 
leider in alle Welt gegangen und männiglich 
jah ein Sittenbild aus der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft, wie es abſtoßender kaum gedacht werden 
kann. Die Warenhausbeſitzerfrau W. Wert⸗ 
heim ift für Berlin W. ebenſowenig typiſch wie 
etwa der von ſeiner Familie verſtoßene, ver⸗ 
bummelte, ewig abgebrannte und mit allen 
erlaubten und mancherlei unerlaubten Mitteln 
nach Geld haſchende Angeklagte Wolff⸗Metter⸗ 


ch Tripolis Beifall zollen. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangle Manuſkriple nur zurückgeſchickt, wen 


nich für den Adel. Aber wäre es ſelbſt nicht 
ſchlimm, daß abenteuerliche Kavaliere mit 
klingendem Namen an derartige Protzentiſche 
herangezogen und dort mit Behagen geduldet 
werden, nur weil ſie einen — unverſetzbaren 
und unverkäuflichen — klingenden Namen 
führen, ſo ſteht doch leider zu befürchten, daß 
der Goldglanz bei der der Gegenwart eigenen 
Wertung aller Außerlichkeiten ſchließlich auch 
ehrenwerte Männer anzieht und ſo auf Teile 
unſerer höheren Geſellſchaftsſchichten zerſetzend 
wirkt; dem „Ferment der Dekompoſition“ iſt 
auch in dieſer Beziehung nicht energiſch genug 
entgegenzuarbeiten. Daß ſich von dieſem 
Glanz vorübergehend auch einzelne Offiziere 
unſerer Garderegimenter anlocken ließen, iſt 
bedauerlich, und der trübe Eindruck wird nur 
dadurch gelindert, daß die zuſtändige vorgeſetzte 
Stelle recht bald der Irrung energiſch ein Ziel 
ſetzte. Aber ſo beſtimmt der im Hauſe der Frau 
W. Wertheim herrſchendeeiſt denf᷑Emporkömm⸗ 
ling bezeugt, ſo widerwärtig hier die Geſpräche 
aus Salon und Boudoir anmuten und ſo häß⸗ 
lich auch das Verhältnis zwiſchen Mutter und 
Tochter ſich darſtellt, ſo feſt bleibt doch die Er⸗ 
wartung, daß dieſe Dinge in deutſchen Landen 
Ausnahmeverhältniſſe melden. In ihrem er⸗ 
drückend großen Reichtum treten uns doch be⸗ 
dauerlich arme Menſchen entgegen, und ſicher 
iſt: jede rechte Arbeiterfrau, die ihrem Manne 
eine treue Kameradin, ihren Kindern eine lie⸗ 
bende Mutter iſt, würde es trotz aller Ent⸗ 
behrungen und Entſagungen dankend ablehnen, 
in die Haut der Frau W. Wertheim zu ſchlüp⸗ 
fen. Unſer Volk iſt in ſeinem Kern gottlob noch 
geſund, und Leute Wertheimſcher Sitten gelten 
ihm nicht als Vorbild und Führer. 


Noch zwei kurze Bemerkungen. Die mit 
Wolff⸗Metternichſcher Tücke geſchädigten Ge⸗ 
ſchäftsleute ſind zumteil von eigener Schuld 
nicht freizuſprechen. Wenn Waren nur mit 
Rückſicht auf den klangvollen Namen des Be⸗ 
ſtellers geliefert werden, ſind geſchäftliche Schä⸗ 
digungen nur zu leicht möglich; Mißtrauen iſt 
unter Umjtänden Tugend und Pflicht. Ande- 
rerſeits überraſchten Angeklagter und Verteidi⸗ 
gung mit der Vermutung, hier werde ein beſon⸗ 
ders ſtrenges Urteil vorbereitet, weil es ſich 
um den Neffen eines deutſchen Botſchafters 
handle. So wird unſerer Rechtspflege bald der 
Vorwurf gemacht, ſie ſei Klaſſenjuſtiz zum 
Schaden des gemeinen Mannes, und bald ſoll 
fie Männer von hoher Herkunft abſichtlich zu 
hart anfaſſen. Die Wahrheit aber bleibt doch, 
daß jeder Übeltäter nach Geſetz und Recht abge⸗ 
urteilt wird, ſo gern auch Stimmungsmache 
oder parteipolitiſche Erwägungen einen ande⸗ 
ren Glauben nähren möchten. Das ſtaats⸗ 
erhaltende Prinzip einer gerechten Recht⸗ 
ſprechung findet gerade in deutſchen Landen 
eine Stätte und ſo wird es bald auch im Fall 
Wolff⸗Metternich heißen: Es gibt noch Richter 
in Berlin. —y. 


Eine Rede des italieniſchen 
Miniſterpräſidenten. 


Am Sonnabend Abend fand im königlichen 
Theater zu Turin ein Diner zu elfhundert Ge⸗ 
decken zu Ehren des Miniſterpräſidenten Gio⸗ 
litti ſtatt. Anweſend waren zahlreiche Mi⸗ 
niſter, ſämtliche Unterſtaatsſekretäre, an ſechs⸗ 
hundert Senatoren und Deputierte, die Bür⸗ 
germeiſter von ganz Piemont und hervor⸗ 
ragende Perſönlichleiten aus ganz Italien. 
Viele Tauſende von Depeſchen waren aus dem 
ganzen Lande eingelaufen, darunter auch von 
Luzzatti und von oppoſitionellen Abgeord⸗ 
neten, die dem Vorgehen der Regierung in 
Auf dem Platze vor 
dem Theater wartete eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge auf Giolitti, der aber durch eine Hinter⸗ 
tür das Theater betrat. Hier wurde er mit 
einer großartigen Huldigungskundgebung 


empfangen. Alle Anweſenden erhoben ſich und 
riefen: „Es lebe Giolitti!“ Die Beifallskund⸗ 
gebungen dauerten mehrere Minuten. Der 
Theaterſaal bot einen prächtigen Anblick. 


Miniſterpräſident Giolitti dankte in ſeiner 
Rede zunächſt dem Bürgermeiſter von Turin 
und den Übrigen für die Veranſtaltung des 
Banketts und drückte der Stadt Turin und den 
Veranſtaltern der großartigen Ausſtellung 
ſeine Anerkennung aus. Dieſe Ausſtellung 
lieferte den Beweis, daß kein Volk in ſo kurzer 
Zeit eine ſo gründliche Amwandlung ſeiner 
geiſtigen und wirtſchaftlichen Verfaſſung er⸗ 
fahren habe, wie das italieniſche. 

Über die auswärtige Lage ſagte Miniſter⸗ 
präſident Giolitti: Die großen Fortſchritte des 
italieniſchen Volkes, von denen ich geſprochen 
habe, müſſen uns gerade, weil ſie zeigen, 
welche bewunderungswürdigen verborgenen 
Kräfte das italieniſche Volk beſitzt, die ber- 
zeugung verſchaffen, daß wir erſt am Anfang 
einer neuen Periode unſerer Geſchichte ſind, in 
welcher der höchſte Grad der Kultur, des Wohl⸗ 
ſtandes, der ſozialen Gerechtigkeit im Innern 
und eine Stellung in der Welt, die der ruhm⸗ 
reichen Vergangenheit der italieniſchen Raſſe 
mehr entſpricht, abhängen werden von der 
Art, in welcher Regierung und Volk es ver⸗ 
ſtehen werden, ihre Pflichten gegen das Vater⸗ 
land zu erfüllen. Als das gegenwärtige Mi- 
niſterium ſich dem Parlamente vorſtellte, er⸗ 
örterte es in allgemeinen Umriſſen ſein Pro- 
gramm für die äußere und innere Politik. Die 
auswärtige Politik iſt ein Stoff, der nicht ge⸗ 
eignet iſt für zu genaue Erklärungen, da ſie ſehr 
oft in ihrer Entwicklung Ereigniſſen unter⸗ 
worfen iſt, die nicht von unſerem Willen ab⸗ 
hängen. Ich perſönlich bin öfters beſchuldigt 
worden, mich nicht genügend mit ihr zu befaſſen. 
Das rührt davon her, daß ich mich immer be⸗ 
ſtrebt habe, ſo wenig als möglich über die aus⸗ 
wärtige Politik zu ſprechen, da mich die Erfah⸗ 
rung gelehrt hat, daß kein Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen es jemals bereut hat, geſchwiegen zu 
haben. Es wäre jedoch nicht richtig zu be⸗ 
haupten, daß das gegenwärtige Miniſterium 
nicht klar in ſeinem Programm die Bahn vor⸗ 
gezeichnet hätte, die zu beſchreiten es vor hatte. 
Als ſich das Miniſterium dem Parlament vor⸗ 
ſtellte, beabſichtigte es, eine Politik abſoluter 
Bündnistreue zu befolgen und eine Politik 
herzlicher Freundſchaft mit allen Mächten, die 
dahin zielt, den Frieden aufrecht zu erhalten, 
aber bei eiferſüchtiger Wahrung unſerer Inter⸗ 
eſſen und der nationalen Würde. Wir be⸗ 
trachten den Frieden und ein vollſtändiges Ein⸗ 
vernehmen mit allen Mächten als die höchſte 
Wohltat in Italien, aber wir können nicht 
aus Liebe zu einem ruhigen Leben die Lebens⸗ 
intereſſen des Landes und unſere nationale 
Würde opfern. Die Regierung iſt gewiß, daß 
dieſe Abſichten nicht nur den Intereſſen, ſon⸗ 
dern auch den Gefühlen des italieniſchen Vol⸗ 
kes entſprechen. Eine demokratiſche Politik iſt 
nicht gleichbedeutend mit einer ſchwachen und 
ohnmächtigen Politik. Die Geſchichte aller Völ⸗ 
fer und die ſich vor unſeren Augen abſpielen⸗ 


den Ereigniſſe beweiſen im Gegenteil, daß die 


Regierungen, die Vertreter aller ſozialen 
Klaſſen ſein können, die eiferſüchtigſten Hüter 
der großen Intereſſen ihres Landes ſind und 
nicht nur an die Fragen von unmittelbarem 
Intereſſe denken, ſondern auch die ferne Zu⸗ 
kunft ihres Landes zu ſichern wiſſen. Die aus⸗ 
wärtige Politik kann nicht wie die innere 
gänzlich vom Willen der Regierung und des 
Parlaments abhängen, ſondern muß infolge 
abſoluter Notwendigkeit den Ereigniſſen und 
der jeweiligen Lage Rechnung tragen, die zu 
ändern nicht in unſerer Macht liegt, ja die wir 
bisweilen nicht einmal beſchleunigen oder ver⸗ 
zögern können. Es gibt Ereigniſſe, die fiğ wie 
ein wahres hiſtoriſches Verhängnis einſtellen, 
dem ſich ein Volk nicht entziehen kann, ohne 
ſeine Zukunft unheilbar in Frage zu ſtellen. 
In ſolchen Augenblicken iſt es Pflicht der Re⸗ 
gierung, alle Verantwortlichkeit auf ſich zu 
nehmen, weil ein Zögern oder ein Aufſchub den 
Anfang des politiſchen Verfalls bezeichnen 
können, der Folgen nach ſich zieht, die das Volk 
während vieler Jahre, bisweilen auch Jahr⸗ 
hunderte lang zu bedauern hat. Das Miniſte⸗ 
rium fühlt die ganze Verantwortung, die es i% 


das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


dem gegenwärtigen Kampf dem Lande gegen⸗ 
über übernommen hat. Aber ſie hat ſie mit 
ruhigem Geiſte übernommen, weil ſie überzeugt 
iſt, daß gegenüber der hartnäckigen, ſyſtemati⸗ 
ſchen Feindſeligkeit, die ſeit Jahren unſere 
wirtſchaftliche Tätigkeit in Tripolis hinderte, 
und gegenüber den fortwährenden Heraus⸗ 
forderungen der türkiſchen Regierung jedes 
Zögern oder jeder Aufſchub gleicher Zeit die 
Ehre des Landes und ſeine politiſche Lage in 
Frage geſtellt haben würde. Wir werden ruhig 
das Urteil des Parlaments und des Landes 
erwarten. Inzwiſchen wollen wir unſerem 
Heere und unſerer Flotte einen Gruß ſchicken, 
der das vollſtändige Vertrauen des italieniſchen 
Volkes zu ihnen zum Ausdruck bringt. Die 
auswärtige Politik kann nicht Parteiſpaltun⸗ 
gen hervorrufen, weil ſie allein von dem Ge⸗ 
danken an das Vaterland beherrſcht wird, der 
uns alle eint. 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede wandte 
ſich der Miniſterpräſident den Fragen der 
inneren Politik zu und betonte, die Hebung 
des vierten Standes auf einen höheren Grad 
der Kultur ſei das dringendſte Problem, nicht 
allein aus Gründen der Gerechtigkeit, ſondern 
auch vom wirtſchaftlichen Standpunkte aus. 
Denn nur die tätige Teilnahme an jeder Form 
des Fortſchritts von ſeiten des ganzen Volkes 
könne den Reichtum des Landes hervorbringen. 
Giolitti erörterte und verteidigte ſodann die 
Geſetzentwürfe betreffend das Lebensverſiche⸗ 
rungsmonopol und das allgemeine Wahlrecht. 
Die Reform des Wahlrechts werde den Anfang 
einer neuen geſetzgeberiſchen Periode bedeu⸗ 
ten und werde es ermöglichen, die großen Re⸗ 
formen auszuführen, denen Italien zuſtrebe. 

Am Schluſſe erklärte der Miniſterpräſident: 
Die Gedanken der Italiener folgen gegenwär⸗ 
tig mit patriotiſcher Sorge, aber doch mit 
vollem Vertrauen ihrem Heer und ihrer Flotte, 
die die italieniſche Flagge auf dem andern 
Ufer des Mittelländiſchen Meeres hiſſen, eine 
Avantgarde der italieniſchen Ziviliſation, die 
ihren Anteil fordert an dem Ziviliſations⸗ 
werke der Welt auf dem afribaniſchen Feſtland. 
Es wird eines ſtarken Volkes würdig ſein, 
wenn wir dieſem Werke internationaler Zivili⸗ 
ſation eine große Reform zum Beſten unſerer 
Arbeiter entſprechen laſſen. An Italien, das 
kühn ſeinen Platz in der Welt einnimmt und 
im Namen der ſozialen Gerechtigkeit eine 
dritte Ziviliſation beginnt, an unſere ruhm⸗ 
reiche Dynaſtie, die Symbol und Schutz iſt der 
Einheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes, 
an unſeren heißgeliebten Herrſcher, der den 
Italienern ein bewundernswertes Beiſpiel der 


Bürgertugenden und modernen Denkens gibt, 


mögen ſich zum Schluß unſere Gelübde, unſere 


Wünſche und unſere Gefühle unbegrenzter Er- 


gebenheit richten. 

Die Rede des Miniſterpräſidenten fand 
fortwährend lebhaften Beifall. Wie beim Be⸗ 
treten, ſo war Giolitti auch beim Verlaſſen des 
Saales Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen. 
Als er aus dem Theater trat, rief eine gewal⸗ 
tige Menge: Es lebe der König! Es lebe Ita⸗ 
lien! Es lebe Giofitti! ! 


Politiſche Tagesſchau. 
Aeber das Schickſal der Strafprozeß⸗ 
ordnung, 

deren Entwurf dem Reichstag vorliegt, findet, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, am 10. Oktober 
eine Beſprechung des Staatsſekretärs Lisko 
mit einzelnen Mitgliedern des Reichstages 
ſtatt. Dann ſollen nach dem Zuſammentritt 
des Reichstages Verhandlungen ſtattfinden 
zwiſchen den Fraktionen über die Frage, ob 
die Durchberakung des Entwurfes in dem 
bevorſtehenden Seſſionsabſchnitt erfolgen oder 
unterbleiben ſoll. Wie es ſcheint, werde die 
weitere Verhandlung auf die nächſte Legis⸗ 
laturperiode vertagt werden. 


-d 


Für die oldenburgiſchen Landtagsſtichwahlen 


lehnt der Freiſinn das angebotene Stichwahl⸗ 
kwupromiß mit den anderen bürgerlichen 
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Parteien ab und wird mit den Sozialdemo⸗ 
kraten zuſammengehen. 


Der neue Lohntarif der dentſchen Buch⸗ 
drucker. 


Im Tarifausſchuß der deutſchen Buch⸗ 
drucker ift am Sonnabend nach 14 tägiger 
Verhandlung ein neuer Lohntarif auf die 
Dauer von fünf Jahren zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. Nach dem Tarif iſt der Gehilfen⸗ 
ſchaft u. a. eine Lohnerhöhung von 10 Pro⸗ 
zent und wöchentliche Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit um eine halbe Stunde bewilligt worden. 
Die lokalen Zuſchläge bei Orten mit beſon⸗ 
ders verteuerten Lebensbedingungen wurden 
nach dem Ortskaſſenprinzip des Reichsbeſol⸗ 
dungsgeſetzes geregelt. Ferner wurde die 
allgemeine Einführung des Berechnens an 
Setzmaſchinen zugeſtanden und die Arbeits⸗ 
zeit an den Setzmaſchinen für alle Syſteme 
und für alle Betriebsarten einheitlich geregelt. 
Auch über eine wirkſame Bekämpfung der 
Schleuderkonkurrenz wurde eine Übereinſtim⸗ 
mung erzielt. 


Die Nationalliberalen und die Sozial⸗ 
demokratie. 


Wir fürchten, die nationalliberale 
Partei begeht Fehler auf Fehler 
— die Worte ſchrieb ein nationalliberales 
Blatt, die „Berliner Börſen⸗Zeitung“, 
im Anſchluß an eine vorher wiedergegebene 
Stelle aus einem Artikel des „Vorwärts“ 
über das Ergebnis der Stichwahl in Düſſel⸗ 
dorf. Dieſe Stelle lautet: „Wenn auch der 
Wahlſieg der Sozialdemokratie in Düſſeldorf 


nur deshalb möglich wurde, weil fih die 


Nationalliberalen bei der Stichwahl der Stim⸗ 
me enthalten haben, ſo kann doch die Sozial⸗ 
demokratie ihren Siegsmit freudigem Stolze 
verzeichnen. Denn die Sozialdemokratie weiſt 
in dem Wahlkreiſe Düſſeldorf ein Wachstum 
auf, das zu der Hoffnung berechtigt, daß es 
der Sozialdemokratie in wenigen Jahren ge⸗ 
lingen wird, aus eigener Kraft nicht nur den 
Sieg über das Zentrum, ſondern auch 
über eine ultramontan⸗natio⸗ 
nalliberale Koalition davonzu⸗ 
tragen!“ Den nationalliberalen Wählern des 
Kreiſes Düſſeldorf wird alſo nicht nur be⸗ 
ſcheinigt, daß ſie den Verluſt dieſes bisher 
ſtets in bürgerlichem Beſitz befindlichen Man⸗ 
dats an die Sozialdemokratie verſchuldet 
haben; zu gleicher Zeit wird ihnen ihre 
politiſche Ohnmacht und Bedeutungsloſigkeit 
vorgehalten und ihnen zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht, daß auf etwaige Mandatwünſche der 
nationalliberalen Partei die Sozialdemokratie 


keinerlei Rückſicht nehmen, ſondern die Natio- 


nalliberalen mit ebenſo tödlichem Haß ver⸗ 
folgen, ebenſo erbittert bekämpfen würde wie 
jede andere bürgerliche Partei. Mit derſelben 
Offenherzigkeit haben ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete und Preßorgane wiederholt ausge⸗ 
ſprochen, daß die Sozialdemokratie ſich zwar 
Wahlhilfe ſeitens des Linksliberalismus ge⸗ 
fallen laſſe wolle, aber nichtsdeſtoweniger auch 
dem Linksliberalismus den Untergang zuge⸗ 
ſchworen habe. Und ſoweit hat die ver⸗ 
ächtliche Behandlung des Links⸗ 
liberalismus in der Sozialdemokratie 
bereits Fortſchritte gemacht, daß feinen Ber- 


. tretern und Anhängern, wie es kürzlich in 


einem Groß⸗Berliner Wahlverein der Sozial⸗ 
demokratie geſchehen iſt, bereits ein „pollliſch 
total verlumpt“ entgegengeſchleudert werden 
kann. Wollen ſich etwa die Natio- 
nalliberalen dasſelbe Schickſal 
bereiten? Wir glauben, die Frage braucht 
nur ausgeſprochen zu werden, um die natio⸗ 
nalliberale Partei ſchleunigſt zur Umkehr auf 
dem bei der Düſſeldorfer Erſatzwahl betretenen 
verderblichen Wege zu veranlaſſen! 


Aeber die Perſönlichkeit des Wiener 
Attentäters Njegus 


teilte der Bürgermeiſter von Sebenico der 
„Neuen Freien Preſſe“ mit: Sein Vater 
war Gaſtwirt. Njegus zeigte ſich immer un⸗ 
ruhig und gewalttätig. Nach der Wahlkam⸗ 
pagne bedrohte er den Bürgermeiſter von 
Sebenico, weshalb er vom Gericht beſtraft 
wurde. Auch ſonſt geriet er wiederholt mit 
den Behörden in Konflikt und wurde wieder: 
holt beſtraft. Während ſeiner Militärzeit 
hatte er ebenfalls Strafen zu verbüßen. In 
Sebenico war er Korreſpondent mehrerer 
ſozialiſtiſcher Zeitungen. Die Nachricht von 
dem Anſchlag traf Donnerstag Abend in 
Sebenico ein. Noch Donnerstag Abend 
wurden in Njegus früherer Wohnung und 
bei ſeinen Freunden Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen und dabei mehrere Gegenſtände be⸗ 
ſchlagnahmt. Verhaftungen ſind bisher nicht 
erfolgt. 


Zur Affäre Cartwright. 


Zur Beantwortung der Interpella⸗ 
tion im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe betreffend das in der „Neuen 
in Preſſe“ veröffentlichte, dem engliſchen 
Botſchafter Cartwright zugeſchriebene Inter⸗ 
view bemerkt die offiziöſe „Nord. Allgem. 
Ztg.“: „Die Antwort des öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten iſt um ſo korrekter, als 

die engliſche Regierung erklärt hat, daß Bot- 


ſchafter Cartwright die bekannten Außerungen 
nicht getan hat. 

Zum Stand der deutſch⸗franzöſiſchen 

Marokko⸗ Verhandlungen. 

Im franzöſiſchen Miniſterrat teilte der 
Miniſter des Außeren de Gelves am Sonn⸗ 
abend mit, daß die Verhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland über Maorkko 
weiter einen günſtigen Verlauf nehmen. Der 
Miniſterrat beſchloß, den Miniſterien des 
Krieges und der Marine eine 
Kommiſſion zur Überwachung der Konſer⸗ 
vierung des Kriegspulvers beizugeben. Der 
nächſte Miniſterrat findet Dienstag ſtatt. 


Neue Kämpfe der Spanier am Kertfluß. 

In amtlichen Kreiſen wird erklärt, daß die 
Beſatzungstruppen von Melilla Sonnabend 
rüh mit Operationen begonnen haben, die 
als Vorbereitung zu den von der Regierung 
als notwendig erachteten Operationen dienen 
ſollen. — Der Pariſer „Temps“ erfährt aus 
Madrid: Man glaubt, daß die vom Kriegs⸗ 
miniſter gegen die aufſtändiſchen Rifſtämme 
vorbereiten Operationen darin beſtehen werden 
den Kertfluß zu überſchreiten und in das 
Landinnere einzudringen, um die Harka zu 
zerſtreuen. Durch die gegenwärtigen Regen⸗ 
fälle werden dem Vorgehen allerdings 
Schwierigkeiten erwachſen. Die Soldaten 
find durch die von den Gewehrkugeln durd- 
löcherten Zelte nur mangelhaft geſchützt. Auch 
der Infant Alfonſo von Orléans iſt leicht er- 
krankt, und mußte zwei Nächte unter unzu⸗ 
reichendem Schutz verbringen. Man fürchtet 
für die Geſundheit der Truppen. Die Ge⸗ 
genwart des Kriegsminiſters wird als An⸗ 
zeichen dafür betrachtet, daß man die Abſicht 
hegt, einen großen Schlag „auszuführen. — 
Wie die Madrider Blätter melden, haben ſich 
Sonnabend früh drei ſpaniſche Kolonnen nach 
dem Ued Kert in Bewegung geſetzt. Eine 
Kolonne überſchritt den Fluß und griff die 
Befeſtigungen der dahinter verſchanzten Harta 
heftig an. 
ſpaniſche Kriegsſchiffe unterſtützten die Opera- 
tionen mit ihrer Artillerie. — Eine amtliche 
Meldung den 8. Oktober aus Melilla vom 
Sonntag beſagt: Die Borhut unter Oberſt 
Riviera wurde auf dem linken Ufer des Kert 
angegriffen und verlor zwanzig Mann. 
Oberſt Rivera und zwei Offiziere wurden 
verwundet. Darauf überſchritt die Diviſion 
Orozeo den Fluß und beſetzte eine Stellung elf 
Kilometer landeinwärts. 


— 


Gegenrevolution in Portugal. 

Der Berichterſtatter der „Kölniſchen Ztg.“ 
meldet aus Badajoz: Da die Zenſur in 
Portugal äußerſt ſtreng iſt und ich außerdem 
das ſchwarze Kabinett fürchte, fühle ich mich 
perſönlich hier ſicherer. Meine Nachrichten 
geben das folgende Bild der Lage: 
Hauptmann Camacho drang mit 600 Mann 
in den Diſtrikt Braganza ein, fand aber 
keinen Widerſtand. Überall ſtrömten ihm be⸗ 
waffnete Anhänger zu, ſodaß er Freitag 
Mittag mit etwa 3000 Mann bei Torre de 
Donna Chama ſtand, wo ein Gefecht erwartet 
wurde. Um 7 Uhr abends erfahre ich, daß 
Conceiro mit ſeiner Leibwache und einer 
ſtarken Abteilung Vinhaes beſetzt hat. Die 
Regierung ſandte 250 Mann Marinetruppen 
ſowie den Aviſo „5. Oktober“ und den 
Kreuzer „Vasco da Gama“ ab. Die anderen 
Schiffe machen zum Auslaufen klar. In der 
Stadt Porto war bis- zur Stunde meiner 
Abreiſe alles ruhig. Wie ich telephoniſch er- 
fahre, ſind dagegen im Bezirk Porto mehrere 
Revolten vorgekommen. Der Telegraph nach 
Norden iſt unterbrochen. Conceiros Flagge 
iſt das Maltheſerkreuz auf weißem Grunde. 
Die Carbonarios machen im Norden durch 
gedruckte Anſchläge bekannt, daß beim erſten 
Anſchlag gegen republikaniſches Eigentum 
die Häuſer der als reaktionär bekannten Per⸗ 
ſonen in die Luft geſprengt werden. Auch 
die Anarchiſtengruppe teilt mit, daß fie die 
liberale Republik mit allen erreichbaren Mit⸗ 
teln verteidigen werde. Die Lage iſt ſehr 
ernft. — Aus Braganza wird unter dem 
7. d. Mts., Nachmittag 3 Uhr 20 Min., ge⸗ 
meldet: Die Royaliſten find geſchlagen wor- 
den und haben ſich auf ſpaniſches Gebiet zu⸗ 
rückgezogen. — Nach Meldung aus Oporto 
ſind Freitag Abend dort Marinetruppen ein⸗ 
getroffen und nach Villa Real und Miradella 
weitergegangen. Das Küſtenpanzerſchiff 
„Vasco da Gama“ hat Sonntag auf der 
Reede von Leixoes Anker geworfen. Repu⸗ 
blikaniſche Truppen halten die wichtigen ftra- 
tegiſchen Punkte beſetzt. Einzelne Abteilun⸗ 
gen verfolgen die Banden der Monarchiſten. 


Ein engliſches Arteil über den deutſchen 
Offizier. 

Einen bemerkenswerten Vergleich zwiſchen 
der deutſchen und der franzöſiſchen Armee 
zieht ein engliſcher Fachmann in einem aus- 
führlichen Aufſatz, der in einem Londoner 
Blatte veröffentlicht wird. Unter anderem 
heißt es da: Die größte Kraft der deutſchen 
Armee liegt zweifellos in der beſonderen 
Organiſation ihres Offtzierkorps. Die deul- 


ſchen Oftizjere find nicht uur im ganzen höher !ihnsfen Fahrt fiel eine 


techniſche 


Die Harka ergriff die Flucht. Zwei 


gebildet als alle anderen, ſie haben eine 
längere, mehr methodiſche und logiſchere 
Vorbereitung für ihre wichtigen Pflichten. 
Die Kraft und das Gefühl der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit, das alle dieſe Männer vereint und 
ihnen unter ihren Landsleuten eine ſo ſtarke 
Stellung gibt, kann nicht unterſchätzt werden. 
Der Einfluß des deutſchen Offiziers beſteht 
in dem Vertrauen, das er einflößt. Man 
glaubt ihm, daß er ſein Geſchäft verſteht, und 
weiß, daß er pünktlich, energiſch und ſeiner 
ſelbſt ſicher iſt. Man hält ihn für aufopferungs⸗ 
fähiger und vertrauenswürdiger als ſeine Mit⸗ 
bürger. Die Stärke dieſes Offiziers iſt ſeine 
Armut. Die Erhebung nach Jena und die 
Triumphe von 1866 und 1870 ſind das Werk 
des preußiſchen Offiziers, und auf ſeinen 
Schultern laſtet heute auch die Bürde, das 
deutſche Reich zu erhalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Oktober 1911. 

— Das von den deutſchen Oberlehrern 
geſtiftete Denkmal für den Präzeptor Ger⸗ 
maniae Friedrich Paulſen iſt Sonnabend 
mittag in Steglitz enthüllt worden. Oberreal: 
ſchuldirektor Mellmann übergab das Denk⸗ 
mal dem Bürgermeiſter von Steglitz Buhrow, 
der des heimgegangenen Mitbürgers Ge⸗ 
dächtnis zu wahren verſprach. 

— Wie berichtet, hatten nach dem bekannten 
Zwiſchenfall in der Charlottenburger Luiſen⸗ 
kirche ſowohl der „liberale“ Pfarrer Kraatz 
wie der ebenſo liberale Gemeindekirchenrat 
gegen die inbetracht kommenden Offiziere 
Strafanzeige wegen Störung des Gottes- 
dienſtes beim zuſtändigen Militärgericht er⸗ 
ſtattet. Nach Vlättermeldungen hat nunmehr 
das Kriegsgericht der zweiten Gardediviſion 
die Einleitung eines Strafverfahrens gegen 
die beiden Offiziere abgelehnt. Den Offi⸗ 
zieren müſſe zugeſtanden werden, daß fie zum 
mindeſten ſubjektiv in der Anſprache des 
Pfarrers Kraag eine Gefährdung der Dijzip- 
lin der ihnen anvertrauten Mannſchaften er⸗ 
blicken und ſich infolgedeſſen zu ihrem Bor- 
gehen berechtigt halten konnten. Danach 
müßten, ſelbſt wenn objektiv eine Störung 
des Gottesdienſtes vorgelegen habe, die 
Offiziere ſtraffrei bleiben. 


Arbeiterbewegung. 


Die Sonnabend Abend wieder aufgenommenen 
Einigungsverhandlungen im Bremer Brauerei⸗ 
arbeiterſtreik haben zu einem greifbaren Reſultat 
nicht geführt und ſollen dieſe Woche fortgeſetzt wer⸗ 
den. Dem Beſchluß des Streikausſchuſſes, über die 
Produkte der Bremer Sozietätsbrauerei den Boy⸗ 
kott zu verhängen, wurde von den Ausſtändigen 
ſofort ſtattgegeben. Er ſoll mit aller Schärfe durch⸗ 
geführt werden. j 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 7. Oktober. (Schwer verletzt) wurde 
der Arbeiter Paul Groszewski aus Schewen. Er fuhr 
abends von der Bahn mit einem Rübenbahnwagen 
nachhauſe. Zwiſchen Pr. Lanke und Schewen prallte 
der Rübenbahnwagen an einen großen Stein zuſammen, 
der auf dem Geleiſe lag. Durch den Anprall wurde 
G. aus dem Wagen geſchleudert und fiel auf die Kette, 
an der die Pferde ziehen, und dann unter den Wagen. 
Es wurde ihm der Mittelfinger der linken Hand ab⸗ 
geſchnitten, ferner erlitt er eine Quetſchung der Bruſt, 
des rechten Armes, der linken Schulter, des rechten 
Beines und einige Wunden am Kopfe. 


e Brieſen, 8. Oktober. (Verſchiedenes.) In Ab⸗ 
bau Brieſen (in der Nähe der Schönbroder Chauſſee) 
brannten Wohnhaus und Scheune des Ackerbürgers 
Jablonski ab. Der Stall wurde mit Hilfe der Nach⸗ 
barn gerettet. Die freiwillige Feuerwehr konnte nicht 
in Tätigkeit treten, weil die nötigen Pferde von den 
Verpflichteten nicht geſtellt wurden. — Die 90jährige 
Witwe Jaworski wurde im Sittnoſee dicht am Ufer tot 
aufgefunden. Es ſcheint ein Unglücksfall vorzuliegen. 
— Die Gemeinde Zazielen hat den Beſitzer Friedrich 
Kalies zum Gemeindevorſteher gewählt. — Bauunter⸗ 
nehmer Kruszynski aus Lonzyn, Kreis Thorn, der 
ſchon einige Chauſſeen in der Umgegend gebaut hat, 
hat jetzt auch den Ausbau der Chauſſeeſtrecke von Kol⸗ 
mansfeld nach der Forſt Drewenzwald übernommen. 

v Graudenz, 8. Oktober. (Die Ortsgruppe Gran- 
denz des deulſchen Oſtmarkenvereins) wählte anſtelle 
des bisherigen erſten Vorſitzers Profeſſors Reimann, 
der ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt 
hat, Herrn Schriftſteller Paul Fiſcher, den früheren 
Chefredakteur des „Geſelligen“. Neugewählt wurde in 
den Vorſtand außerdem Oberlehrer Braun. Zu dem 
oſldeutſchen Frauentage in Culm, der dort am 10. und 
11. Oltober ftattfindet, wird ein weibliches Mitglied ent- 
fandt werden. 


* Graudenz, 8. Oktober. (Die Reifeprüfung an 
der Maſchinenbauſchule) zu Graudenz, die kürzlich ihren 
Abſchluß fand, beſtanden ſämtliche Prüflinge (darunter 
einer „mit Auszeichnung“ und fünf mit dem Prädikat 
„gut“): Albrecht Bromberg, Cgopp Jakobsdorf, Falken⸗ 
berg⸗Neuendorf, Georgi⸗Adlig Brieſen, Hippe⸗Graudeng, 
Harder-Dirſchau, Haugwitz⸗Groß Weißenſee, Hlubeck⸗ 
Steuberwitz Oberſchleſien, Kienow⸗Kotlbus, Matz⸗Limm⸗ 
rig, Plagens⸗Strelno, Sommerfeld⸗Hohenſalza, Textar- 
Drebkan, Wandel⸗Meſeritz. 

Dt. Eylau, 6. Oktober. (Zur Teuerung.) Die 
Stadtverordueten nahmen Stellung zur Lebeusmittel⸗ 
teuerung und beauftragten den Magiſtrat. bezw. die 
Polizei, Vorkehrungen zu treffen, damit die von den 
Beſitzern auf die Wochenmärkte geſchafften landwirt⸗ 
schaftlichen Produkle durch frühzeitigen Ankauf von 
Händlern nicht unnötigerweise verteuert würden. Die 
Hausfrauen ſollen bis zu einer beſtimmten Stunde ihren 


Bedarf decken fonnen. 

Dt. Eylau, 8. Oktober. (Unfall. Konkurs.) Von 
einem ſchweren Unfall wurde der Bahnarbeiter Wronna 
betroffen. W. und mehrere andere Arbeiler holten 
mittels eines Bahnmeiſterwagens ihre Kartoffeln vom 
Felde. Bei der Rückkehr ließen fie an einer abſchüſſigen 
Stelle den ſchwer beladenen Wagen laufen, ſchließlich 
verloren ſie die Gewalt über denſelben und bei der 
der »ier Kurbefiianger zur 


Erde, brach ab und ſchleuderte das Gefährt aus dem 
Geleiſe. W. kam dabei unter die Lore zu liegen und 
zog ſich ſchwere Verletzungen des Rückgrats und des 
Kopfes zu. Er mußte in das Krankenhaus geſchafft 
werden. Sein Zuſtand ift febr bedenklich. — Über das 
Vermögen des Kaufmanns Eugen Zollenkopf von hier 
ift das Kokursverfahren eröffnet worden. Konkurs⸗ 
verwalter iſt Bücherreviſor Rempel. 

Tempelburg, 6. Oktober. (Vandalismus.) In den 
letzten Tagen ſind von rohen Patronen auf dem alten 
evangeliſchen Friedhof ſämtliche Marmordenkmäler 
demoliert und die Tafeln zerſchlagen worden. Nach den 
Tätern wird eifrig gefahndet. 

Schulitz, 6. Oktober. (Infolge der hohen Kar⸗ 
toffelpreiſe) hat ſich der hieſige Magiſtrat bereit 
erklärt, einige Waggons Speiſekartoffeln aus kar⸗ 
toffelreichen Gegenden kommen zu laſſen und die 
Kartoffeln zum Selbſtkoſtenpreiſe an die hieſige 
Einwohnerſchaft abzugeben. 

Bartſchin, 6. Oktober. (Unglück.) Von einem ſcheu 
gewordenen Reitpferde wurde das Kind des Arbeiters 
Drzewieche, das auf der Straße ſpielte, ſo unglücklich 
an den Kopf getroffen, daß die Schädeldecke eingedrückt 
wurde. Das ſchwer verletzte Kind dürfte ſchwerlich mit 
dem Leben davonkommen. 

d Strelno, 8. Oktober. (Zu dem Einbruchsdiebſtahl) 
im Rolnik zu Pakoſch iſt noch zu berichten, daß die 
Einbrecher vorerſt verſucht hatten, die Haustür mittels 
Eiſenſtangen zu erbrechen. Als ihnen dieſes nicht gelang, 
ſchnitten ſie eine Scheibe heraus und öffneten hierauf 
ein Fenſter, durch welches ſie dann in die Geſchäfts⸗ 
räume eindrangen. Hier erbrachen fie mehrere Kaſſen 
und nahmen ſämtliches Geld an ſich. Durch die gute 
Arbeit unſeres Polizeihundes wurden die Einbrecher er⸗ 
mittelt und dingfeſt gemacht. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Oktober 1911. 

— (Perſonalien der Reichspoſtverwal⸗ 
tung.) Verſetzt iſt der Poſtinſpektor Girod von 
Greifswald nach Dit. Eylau. Übertragen find: dem 
Ober⸗Poſtkaſſenkaſſierer Weisker aus Danzig die Ver⸗ 
waltung der Rendantenſtelle bei der Ober⸗Poſtkaſſe in 
Bromberg, dem Ober⸗-Poſtkaſſenbuchhalter Pfitzenreuter 
aus Liegnitz die Verwaltung der Kaſſiererſtelle bei der 
Oberpoſtkaſſe in Danzig. Verliehen ift: der Charakter 
als „Poſtſekretär“: den Ober⸗Poſtaſſiſtenten Mintel in 
Marienwerder, Zollondz in Graudenz, ſowie dem Poſt⸗ 
verwalter Kiewert in Sobbowitz; der Titel „Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtent“: den Poſtaſſiſtenten Behling in Thorn und 
Werner in Brieſen. Ernannt ſind: der Poſtinſpektor 
Petzold in Danzig zum kaiſerlichen Ober⸗Poſtinſpektor, 
die Poſtſekretäre Hugo Burmeiſter und Schories, ſowie 
der Telegraphenſekrekär Liermann in Danzig zu Obers 
Poſtſekretären. Dem Poſtſekretär Wicht in Kahlberg iſt 
aus Anlaß ſeines Übertritts in den Ruheſtand der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königl. Landratsamts verwalter hat den 
Beſitzer Ernſt Dahmer in Zlotterie als Schulvorſteher 
für die dortige Schule beſtätigt. 

— (Deutider Wahlverein.) In der am 
Sonnabend im Hotel zur Neuſtadt unter dem Vorſitz 
des Herrn Hoflieferanten Oskar Thomas abgehaltenen 
Wählerverſammlung des 4. Wahlbezirks wurden 
die Herren Uhrmachermeiſter Louis Grunwald und 
Dachdeckermeiſter Fr. Kraut zu Vertrauensmännern ge⸗ 
wählt. 

— Berjammlung des Kriegerver⸗ 
eins Mocker.) Die am Sonnabend beim 
Kameraden Rüſter en Monatsverſamm⸗ 
zung war von 60 Mitgliedern beſucht. Der Vor⸗ 
fiker, Herr Kreisbaumeiſter Krauſe, eröffnete 
die Sitzung mit begrüßenden Worten, gedachte der 
gegenwärtigen geſpannten politiſchen Weltlage und 
ſchloß ſeine en mit dem üblichen 
Kaiſerhoch. Beſchloſſen wurde ſodann, für ver⸗ 
ſtorbene Mitglieder den Leichenwagen mit zwei be⸗ 
deckten Pferden auf Vereinskoſten zu ſtellen; auf 
Wunſch der Angehörigen werden auch Träger bei⸗ 
gegeben, die jedoch mit 1.50 Mark pro Mann zu 
bezahlen find. Am Sonntag den 15. Oktober, ſoll 
in der Grabenſohle am Leibitſchertor wieder ein 
Preisſchießen mit anſchließendem gemütlichen Bei⸗ 
ammenſein beim Kameraden Locke, Bahnhof 

ocker, abgehalten werden. Nach Beendigung des 
oſfiziellen Teiles erzählte der Vorſitzer in launiger 
Weiſe einiges über die Tagung des deutſchen 
Kriegerbundes in Detmold, der er als Delegierter 
dee e ſowie über Land und Leute dieſes 
ſchönen Fleckchens deutſcher Erde. Bei einem Fäß⸗ 
chen Freibier blieb man noch längere Zeit kamerad⸗ 
ſchaftlich beiſammen. 

— (Stadttheater) Ein volles Haus brachle 
am Sonnabend die Wiederholung von Sudermann's 
„Johannisfeuer“. Die Beſetzung war die gleiche wie 
bei der erſten Aufführung. Sonntag Nachmittag wurde 
zum drittenmale bei ebenfalls gutem Beſuch „Undine“ 
gegeben. Sonntag Abend ging zum zweitenmale 
Gounod's „Margarethe“ in Szene. Das Theater war 
jo gut wie ausverkauft. Die Beſetzung der Rollen hatte 
inſofern eine Anderung erfahren, als den Valentin 
Herr Dr. Waſſermann ſang, der mit ſeinem angenehmen 
Bariton einen guten Eindruck erzielte. Im übrigen 
ſtand die Aufführung auf der bereits gekennzeichneten 
Höhe und fand ſtarken Beifall. ; 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Dienstag, den 
10. Oktober, gelangt im blauen Abonnement Leo Walter 
Stein's Luſtſplelnovität „Das Leutnantsmündel“, ein⸗ 
ſtudiert von dem Oberſpielleiter Julian Martini⸗Baſch, 
zur Aufführung. Wie ſchon in Köln und München er⸗ 
zielte das entzückende Werk mit ſeiner harmloſen Luſtig⸗ 
keit und ſeinem launigen Dialog auch am Berliner 
Luſtſpielhaus einen vollen Erfolg. Das Publikum 
fühlte ſich von Anfang an in die behaglichſte Stimmung’ 
verſetzt und rief die Darſteller immer wieder vor die 
Rampe. Auch hier dürfte das reizende Werk mit den 
Damen Frl. Maurice, Ziemann, Jahn, Luſchek und den 
Herren Schäfer, Waechter, Schenk, Kiel, Horn, Martini⸗ 
Baſch und Henrion in den Hauptrollen einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg erzielen. Das von allen Seiten mit 
dem größten Intereſſe erwartete Geſamt⸗Gaſtſpiel 
des erſten Tegernſeer Bauern⸗Theaters 
beginnt am Mittwoch den 11. Oktober mit Peter 
Roſegger's dramatiſchem Werke „Am Tage des Ge⸗ 
richts“. In den Zwiſchenpauſen finden Zithervorträge, 
Schuhplalllertänze und Geſangsvorträge ſtatt, ſodaß 
ſich hier ein Bild echt oberbayriſchen Volkslebens ab⸗ 
N wird. Das Gaſtſpiel findet außer Abonnement 

att. 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 

eutigen 1 9 führte Herr Geheimer Juſtizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann, als Beiſitzer fun⸗ 
gierten die Herren Landrichter Heyne, Dr. Trupp⸗ 
ner, Erdmann und Dr. Mielke. Die Anklage ver⸗ 
trat Herr Staatsanwalt Binnecke. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Betruges hatte ſich der 
hieſige Privatſchreiber frühere Gerichtsvollzieher 
Anton Kloſchewski zu verantworten. Am 27. 
Januar d. Is. erſchien bei ihm der Kutſcher Anton 
Woazkawski aus Sängerau, un gegen eine 


\ 


Arbeiterfrau eine Klageſchrift wegen Beleidigung] heben von den Plätzen geehrt. Der Vorſitzer bittet die 
und Diebſtahl aufſetzen zu laſſen. Der Angeklagte Kameraden, fih doch zahlreicher an den Begräbniſſen 


ſchrieb ſofort etwas nieder und ließ en Macz⸗ 
kowski 5 Mark Schreibgebühr zahlen. Als letzterer 
längere Zeit keine gerichtliche Vorladung erhielt, 
jipra er bei dem Angeklagten vor, der von ihm 
11,50 Mark Vorſchuß für das Gericht verlangte und 
auch erhielt. Tatſächlich hat der Angeklagte nicht 
einen Pfennig beim Gericht eingezahlt. Er reichte 
dem Gericht eine Klageſchrift ein, die aber als nicht 
verſtändlich zurückgewieſen wurde Jetzt knöpfte der An⸗ 
geklagte ſeinem Klienten 4,50 Mark ab, damit, wie 
der Zeuge ſich ausdrückt, die Termine angeſetzt wür⸗ 
den. Schließlich ließ ſich der Angeklagte noch eine 
Mark geben; er müſſe mit dem Amtsgerichtsſekre⸗ 
tär ein Glas Bier trinken, dann würde die Sache 
ſchon beſchleunigt werden. Der Angeklagte gibt den 
Tatbeſtand zu. Von den 11,50 Mark will er jedoch 
einen Teil verloren haben. Er ſtand damals mit 
ſeiner Frau in Scheidung, war krank und nervös 
überreizt. Ferner hatte er gleichzeitig die Klagen 
zweier Kutſcher zu bearbeiten; habe infolgedeſſen 
die Sache verwechſelt. Die Klienten tragen ſelbſt 
einen großen Teil der Schuld, denn ſie haben ihn 
ſoviel mit Schnaps traktiert, daß er nicht arbeiten 
konnte. Der Staatsanwalt war der Anſicht, 
daß es ih in keinem Falle um eine Unterſchlagung, 
ſondern um einen fortgeſetzten Betrug handele. 
Der Angeklagte hatte weder die Abſicht das Geld 
beim Gericht einzuzahlen, noch auch dem M. ver⸗ 
nünftige Arbeiten zu beſorgen. Ganz zweifellos in 
die Augen ſpringend iſt der Betrug bei der letzten 
Mark, da der Angeklagte wohl weiß, daß eine Be⸗ 
ſtechung der Beamten des Gerichts wohl ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Da der Angeklagten wegen Betruges 
bereits vielfach vorbeſtraft iſt, ſo ſeien mildernde 
Umſtände trotz des geringen Objekts nicht am 
Platze. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Zucht⸗ 
haus und für 3 Jahre Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte. Der Angeklagte bat, ihm mil⸗ 
dernde Umjtände zuzubilligen. Der Gerichtshof er- 
kannte auf 1 Jahr Gefängnis und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von zwei 
Jahren. Die Fäuſte drohend gegen den Zeugen 

kaczkowski geballt, verließ der Angeklagte ſchim⸗ 
pfend den Sitzungssaal. Zu erwähnen. ijt, daß durch 
das Verhalten des Angeklagten ſein Mandant nicht 
mehr in der Lage war, den Beleidigungsprozeß zu 
führen, da die geſetzliche Friſt von 3 Monaten ver⸗ 
ſtrichen war. — Wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports und fahrläſſi⸗ 
ger Tötung war der Schrankenwärter Richard 
Höpner aus Culmſee angeklagt. Derſelbe hatte am 
15. Juli d. Is. von 12 Uhr mittags ab Dienſt bei 
der Schranke in Bildſchön. An dieſem Tage war ein 
Militärzug von Graudenz nach Thorn eingelegt, 
von dem der Angeklagte nichts gewußt haben will, 
trotzdem der Fahrplan über Sonderzüge auf dem 
Tiſche des Wärterhauſes ausliegt. Als nun der 
Militärzug von Wrotzlawken aus durch das Läute⸗ 
werk angezeigt wurde, gun er, es handle ſich um 
den fahrplanmäßigen Güterzug, der etwas zu früh 
gemeldet jei. Er beeilte ſich daher mit dem Schließen 
der Schranken nicht. Als er aus der Wärterbude 
heraustrat, war der Militärzug bereits 300 Meter 
von der Station entfernt. Auf dem Gleiſe an 
der überfahrtſtelle befand fiğ ein Fuhrwerk mit 
Langholt, das aber noch rechtzeitig hinüberkam. 
Dieſem Fuhrwerk folgte ein zweites. Obwohl der 
Angeklagte dem Autier zurief, er möge halten, 
reagierte dieſer darauf nicht. vom Zuge aus war 
gleichfalls bemerkt worden, daß die Schranke offen 
ſtand. Es wurde daher das Warnungsſignal ge⸗ 
geben. Als der Lokomotivführer das Fuhrwerk er⸗ 


blickte, gab er das Signal zum Bremſen. Doch er⸗ 


faßte die Maſchine bereits die beiden Pferde, die 
auf der Stelle getötet waren. Der vordere Teil des 
Wagens war umgeſtürzt und der Kutſcher Wis- 
niewski in den Graben geſchleudert. Er hatte ſo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß er am nächſten 
Tage im Krankenhauſe verſtarb. Die Beweisauf⸗ 
nahme ergab, daß der Verletzte an ſeinem Tode 
nicht ſchuldlos iſt, da er nicht nüchtern war. Bei 
einiger Aufmerkſamkeit wäre es ein leichtes ge⸗ 
weſen, die 45791 zur Seite zu reißen und das Un- 
glück zu verhüten. Die Fuhrwerke gehörten beide 
dem Beſitzer Donaiski in Folgowo. Frei von Schuld 
iſt auch der zweite Schrankenwärter Reiter nicht, 
der bis 12 Uhr den Dienſt hatte und ſich entfernte, 
bevor Ablöſung kam. Auch war es ſeine Pflicht, 
ſeinen Nachfolger auf den Sonderzug aufmerkſam 
zu machen. Der Staatsanwalt ſprach daher 
die Anſicht aus, daß dieſer Zeuge eigentlich mit auf 
die Angeklagebank gehöre. Der Umſtand, daß Wis⸗ 
niewski unter dem Einfluß des lkohols ſeinen 
Tod mitverſchuldet habe, könne den Angeklagten 
nicht entlaſten. Der Schrankenwärterdienſt iſt ja 
gerade dazu eingeführt, um unvorſichtigen Leuten 
die Möglichkeit zu nehmen, beim Paſſieren der 
Züge auf die Schienen zu gelangen, ſonſt könnte 
man ſich ja mit dem Läutewerk begnügen. Es 
wurde eine Gefängnisſtrafe von einer Woche bean⸗ 
tragt. Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt 
Mielcarziewiz plädierte auf Freisprechung. 
Im Falle einer Bestrafung verliere Der enpe 
feine Stelle, und doch handele es fih um eine Ber- 
kettung unglüdjeliger Umſtände. Der Gerichtshof 
ging über die vom Staatsanwalt beantragte Strafe 
inaus und erkannte auf 1 Monat Gefängnis. 


— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein großer Schlüſſel 
und ſieben Kartons mit Inhalt. Näheres im Polizei- 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,08 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimter 
geftiegen Bei Chwalowice iſt der Strom 
von 1,36 Meter auf 1,70 Meter geſtiegen. 


Podgorz, 8. Oktober. (Kriegerverein. Vereins⸗ 
ausflug.) Der Kriegerverein hielt am verfloſſenen 
ner abend im „Hotel Kronprinz“ feine Monats» 
fiae mung ab, die ſtark beſucht war. Der 2. Bor- 
iger, Poſtvorſteher Braun, eröffnete die Sitzung mit 
einer längeren Anſprache, in der er den türkiſch⸗italieni⸗ 
feen Krieg ftreifte und zum Schluſſe ein begeiſtertes 
2 ae ausbrachte. Zur Aufnahme hatten ſich 

lag etaden gemeldet, die vom Vorſitzer durch Hond- 
{hlag auf die Satzungen des Vereins verpflichtet 
wurden. 
Sein Andenken wird von den Kameraden durch Er⸗ 


Verſtorben ift der Kamerad Heinrich Schulz. ſi 


verſtorbener Kameraden zu beteiligen. Alsdann kamen 
noch zwei interne Angelegenheiten des Vereins zur Er⸗ 
ledigung. Damit war der offizielle Teil der Sitzung 
erledigt. — Einen Ausflug nach Koſtbar unternahm 
heute Nachmittag der hieſige Singverein. 

„* Aus dem Landtreiſe Thorn, 7. Oktober. 
(Die Geflügelcholera) ift unter dem Federviehbeſtande 
des Beſitzers Dargatz in Thorniſch Papau erloſchen. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 7. Oktober. (Verſchie⸗ 
denes.) In der Kommiſſion der Reichsduma er⸗ 
klärte der Vertreter des Finanzminiſteriums, das 
Projekt des Ankaufs der Süd⸗, Dft- und der 
Warſchau⸗Wiener⸗Bahn durch den 
Staat ſei bereits ausgearbeitet und werde im 
Miniſterrat eingebracht. — Die Bandfabrik von 
Laiskowski in Lodz iſt abgebrannt. Der Schaden 
beträgt etwa 150 000 Rubel. — Fünf Räuber 
überfielen, nach Meldung aus Lodz, einen Dienſt⸗ 
zug. Sie veranlaßten den Lokomotivführer durch 
Signaliſieren mit einer roten Laterne, die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit zu vermindern. Unter Todes: 
Drohungen nahmen fie dann dem Zugperſonal die 
Schlüſſel zu dem Panzerwaggon ab, in dem ſich 
die die Tageseinnahmen zweier Stationen be⸗ 
fanden, und raubten zwei Kaſſen mit 11 800 Ru- 
bel. Hierauf mußte das Perſonal den Zug ver⸗ 
laſſen, während die Räuber eine kurze Strecke 
weiterführen und schließlich vom Zuge abſprangen, 
den ſie auf dem Gleiſe ſtehen ließen. 

„ „„„„„———. :—.— m œi—T —ä UT U U —b . — 


Luftſchiffahrt. 

Alle Ballons, die an der Gordon⸗Benett⸗ 
Fahrt teilgenommen haben, ſind nach Meldung 
aus Kanſas City jetzt gelandet, mit Ausnahme 
des deutſchen Ballons - 
franzöſiſchen Ballons „Condor“ 3“. Der ame- 
rikaniſche Ballon „Buckeye“ hat bisher die 
weiteſte Strecke zurückgelegt, nämlich 370 
Meilen. — Nach Meldung vom Sonntag iſt 
der Ballon „Berlin 2“ am Sonnabend früh 
etwa 440 Meilen von Kanſas City entfernt 
mitten in der Wildnis nahe bei Holcombe 
(Wisconſin) gelandet. Da er vor ſeinem 
nächſten Mitbewerber ſiebzig Meilen voraus 
hat, iſt er als der Sieger des Gordon⸗Bennett⸗ 
Rennens zu betrachten. Der Ballonjührer 
und ſein Paſſagier ſind wohlauf. 
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Ein Denkmal für Vinzenz Prießnitz, 


den berühmten Vorkämpfer der Waſſerheil⸗ 
kunde und Erfinder der populären „Prießnitz⸗ 
umſchläge“, wurde im Wiener Türkenſchanz⸗ 
park enthüllt. Das ſchöne Brunnendenkmal iſt 
nach einer Skizze des Meiſters Fernkom von 
dem Architekten A. Weber geſchaffen worden; 
die Hauptfigur und die Geſtalt der Brunnen⸗ 
nymphe wurden nach Modellen C. Schwerdt⸗ 
ners von H. Frömmel in Bronze ge⸗ 
goſſen. Die Geſtalt des großen Na⸗ 
turarztes ſitzt auf einem Granitblock 
inmitten eines großen Waſſerbeckens. Zu den 
Füßen dieſer Geſtalt ſitzt eine Nymphe, die 
Prießnitz den Aeskulapſtab darreicht und mit 
der Hand auf den Quell hinweiſt, der dem 
Felſen entſpringt und das Becken füllt. Aus 
dem Becken ſtürzt ein hübſcher Waſſerfall über 
einige Stufen und bildet einen Waſſerlauf, 
der unterhalb des Denkmals zwei von ſaftigen 
Wieſen und ſchönen Baumgruppen umgebenen 
Teichen zuſtrömt. 


Der italieniſch⸗kürkiſche Krieg. 
Malta, 9. Oktober. Der italieniſche Dampfer 
„Herkules“, der geſtern Nachmittag von Tripolis 
hier ankam, bringt die Nachricht, daß die Be⸗ 
ſchießung der Stadt fortgeſetzt wird. Die gelan- 
deten Matroſen bezeichnen nachts den italieniſchen 
Kriegsſchiffen durch Raketenſignale die Stellen, die 
ie beſchießen ſollen. Die Stadt ijt von kürkiſchen 
aber türkiſche Kavallerie hält 


> 


Soldaten verlaſſen, 


„Berlin 2“ und des 


ſich in der Umgegend auf und unterrichtet das tiit- 

tiſche Gros, welches ſich nach dem Innern zurück⸗ 
gezogen hat. Alle Forts find jetzt zerſtört und von 
den Italienern beſetzt. 

London, 9. Oktober. Eine Verſammlung von 
Anhängern der Schiedsgerichtsbewegung beſchloß, 
Delegierte nach Konſtantinopel und nach Rom zu 
entſenden und die beiden Regierungen aufzufordern, 
ein Schiedsgericht anzurufen. Der Führer der 
Friedensbewegung, Stead, wurde zum Delegierten 
nach Konſtantinopel gewählt und ijt geſtern abge- 
reiſt. Ein Delegierter für Rom iſt bisher noch nicht 
beſtimmt. , \ 

Saloniki, 9. Oktober. Wie der Wali von 
Siutari meldet, gelang es angeſichts der kriege⸗ 
riſchen Lage, die katholiſchen Maliſſoren mit den 
mohammedaniſchen Arnauten zu verſöhnen. Alle 
jeien bereit, das Land gegen jeden Feind zu ver: 
teidigen. Die Regierung möge den Arnauten un⸗ 
bedenklich Waffen ausfolgen. Das jungtürkiſche 
Komitee iſt dabon verſtändigt worden, daß der 
Imam Phin infolge der Beſetzung von Tripolis 
durch Italien um Gnade gebeten habe, da er gegen 
die Ungläubigen ziehen wolle. 

Rom, 9. Oktober. Der Korreſpondent der 
„Vita“ in Syrakus hatte Unterredungen mit Per⸗ 
jonen, die von Tripolis kamen. Dieſe teilten mit, 
daß die Beſchießung der Forts von Tripolis durch 
die italieniſchen Kriegsſchiffe in einer Entfernung 
von 12 Kilometer begonnen habe. Die türkiſche 
Artillerie erwies ſich als unfähig; die Schu 
gingen nur 4 Kilometer weit, während die Schu 
weite ihrer modernen Krupp⸗Geſchütze 9 Kilometer 
betrug. Als die italieniſchen Matroſen⸗Abteilun⸗ 
gen landeten, ging die türkiſche Kavallerie zum 
Angriff auf ſie vor; aber die italieniſche Schiffs⸗ 
artillerie zerſtreute ſie bald. Der Befehlshaber der 
gelandeten Truppen ließ eine Veröffentlichung an⸗ 
ſchlagen, in der die Entwaffnung zwecks Sicherheit 
der Stadt befohlen wird. Für die Auslieferung 
von Waffen werden am erſten Tage 10 Francs, 
em zweiten 5 Francs verſprochen. Wer vom 
dritten Tage an noch im Beſitze von Waffen ſei, 
werde hingerichtet werden. 


Menele Nachrichten. 


Vom kaiſerlichen Hoflager. 
Rominten, 9. Oktober. An dem geſtrigen 
Gottesdienſt in der Hubertus⸗Kapelle nahm auch 
der Oberſtleutnant und Kommandeur der ruſſiſchen 
Grenzwache in Wyſtyten mit ſeinem Adjutanten teil. 
Die Abreiſe der kaiſerlichen Herrſchaften erfolgt am 
Dienstag früh vom Bahnhof Groß Rominten. 
Der neue Regierungspräſident von Breslau. 
Berlin, 9. Oktober. Der „Schleſiſchen Ztg.“ 
zufolge iſt der Geheime Oberfinanzrat Freiherr von 
Tſchammer und Quaritz, vortragender Nat im 
Finanzminiſterium, zum Regierungspräſidenten von 
Breslau ernannt worden. ; 
Von der portugieſiſchen Gegenrevolution. 
Berlin, 9. Oktober. Die hieſige portugieſiſche 
Geſandtſchaft erhielt vom Miniſter des Außern aus 
Liſſabon eine Mitteilung, in der es heißt, daß die 
Ordnung im ganzen Lande vollſtändig hergeſtellt 
ijt, Alle revolutionären Verſuche der Royaliſten 
können als geſcheitert betrachtet werden. Kalt 500 
Mann wurden perhaftet. Sie werden in kurzer 
Zeit vor Gericht erſcheinen. Die Regierung erteilt 
ſtrenge Anweiſung, daß in der Nähe der ſpaniſchen 
Grenze keine Kämpfe geliefert werden ſollen. 


Amtliche rege e Danziger Produkten⸗ 
5 r 


Wetter: regendrohend. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faltorel⸗ root 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 

per Oktober November 200¼ Br., 200 Gd. 

per November — Dezember 200 Mk. bez. 

per Dezember — Januar 203½ Mk. bez. 

rot 777—788 Gr. 193—195 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 744 Gr. 166 Mk. bez. 

Regulierungspreis 167½ Mk. 

per Ditober— November 169/169 Mk. bez. 

per November — Dezember 171—170 / Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Sgr. 

ini. 668—683 Gr. 175—188 Mk. bez. 

tranſito 1341/,—138 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 

inländ. 172—177½ Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 

Nendement 88% fr. Neufahrw. 18,00 Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,30 —12,50 Mk. bez. 

Roggen: 11,00 — 12,20 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 7. Oktober. Handelskammer ⸗ Bericht 
Weizen unv., weißer . 30 Pfd. holl. wiegend 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 197 Mk., roter mind, 
130 Pfd holl. wiegend, branda und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 169 Mk., do. 119,20 Pfd. holl, 
wiegend, gut geſund, —.— Mi, — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mi, feine über 
Notiz. — Futtererbſen 102—168 Mk. — Hafer 156—166 Mk., 
Kochware 182—200 Mk., zum Konſum —.— Mi, 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Graudenz, 7. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—135 Pfd. 
Holt. 191—197 Mk., von 126—129 Pfd. holl, 190—193 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländiſch 
164—168 Mk., von 120—124 Pfd. hol. 160—163 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter- 155—160 Mk., 
Brau- 175—180 Mk. — Hafer 168—170 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 210—220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 6,00—6,50 Mk. — Heu 7,00—7,80 Mk., 
Richtſtroh 6,00 Mk., Krummſtroh 400 Mk. per 
100 Kilogramm. 

F ͤ ͤKTT—T— ͤt '. . neuen ea 

Magdeburg, 7. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 18,20 18,30, Nachprodukte 75 Grad 
ohne Gat —.—. Slimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzuker 1 mit Sack —.— 
Gem. Naſſinade mit Sack ——. Gem. Melis I 
mit Sack 29,25 Stimmung: feſt. N 
— — [—ͤ—— —— ͤ ʃ(—— 

Hamburg, 7. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ſtetig. Umſatz —.— Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% lofo luſtlos, 6,50. Welter: Regen. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
eie 0 Okt. 19255 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warſchauu ». 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ Yo. 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „ 

Preußicche Konſols 3¼½ % .. 

b 


Preußiſche Konſols 3% « 
Thorner Stadtanleihe 4%. 
Thorner Stadtanleihe 3½ % - 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 


— —ͤ ee re 


G—œ— 4 222 
— 


Weſpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 89,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul II.] 78,70 
Poſener Pfandbriefe 4% s s... 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,80 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% 93,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ —.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 192,25 
Deutſche Bank⸗Ak tien 258,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 185,30 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft.] 264,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 225,.— 
Harpener Bergwerts⸗ Aktien 174,50 
Laurahütte⸗Aktilen . 459. 
Weizen loko in Newyott, s è s 2 99, 
„ Oktober N 202,25 
„ Dezember 20775 
A a ER Be 
Roggen Oktober 1 180,50 
2 32 „„ „ 66 „6 „„ . 186, — 


Dezember. 
e r 
Bankdiskont 5%, Lombardziusfuß 6%, Privatdiskont 4%, 


Obſchon die Berliner Börſe am Sonnabend eine 
feſte Haltung aufwies, blieb das Geſchäſt in engen Grenzen. 
Nur in Elektrizitäts⸗ und Montan⸗ jowie Schiffahrtsaktien ents 
wickelte ſich eine Zeit hindurch eine lebhaftere Nachfrage. 
Schluß feſt. Der Privatdiskont notierte 37, v. H. 

Danzig, . Oktober. (Getreldemarkt.) Zufuhr 164 ine 
ländiſche, 145 ruſſiſche Waggons. 

K 8 (Getreidemarkt.) Zufuhr 


. 


nigsberg, 9. Oktober. 
194 inländiſche, 234 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Kleie. 
und 2 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Oktober 1911. 


2 5 EE 
Name E 8 Enla Witterungs⸗ 

a]l a S 9g & 

der Beobad-| E 8 3 & Wetter SE 888 det legen 

tungsſtallon | & iz 3° 85 24 Stunden 
Borkum 1765,0 N bedeckt 10 — meiſt bewölkt 
Hamburg 763,8 W SWlbededt 10) 0,4meijt bewölkt 
Swinemünde 760,9 W NW wolkig 10) 6,4 Nied. . Sch.“) 
Neufahrwaſſerſ758,0 NW bedeckt 10 2,4 nachm. Nied. 
Memel 754,3 N NW wolkig 7 0, Nied. i. Sch. 
Hannover 765, WS Wiwoltig 9 — Nied. i. Sch. 
Berlin 763,3 MW [bedet 10 — ſmeiſt bewölkt 
Dresden 764,5 WNW wolkig 11 — zzieml. heiter 
Breslau 763,6 NW wolkig 110 — Izieml, heiter 


meiſt bewölkt 
6, 4Aſmeiſt bewölkt 
2,4 meiſt bewölkt 


Bromberg 759,8 W heiter 10 — 
Metz 764,0 NRO bedeckt 11 
Frankfurt( M.) 755,0 NO Iheiter 9 


Karlsruhe 763,6 RO bedeckt 11 — nachm. Nied 
München 765,3 SO wolkig 9 12, J nachts Nied. 
Paris 763,1 0 bedeckt ti) 0,4 — 

Pliſſingen 767,2 N0 wolkig 10) — nachm. Nied. 
Kopenhagen ELEND wolkig 8 — |vorw. heiter 
Stockholm — — — — — ſmeiſt bewölkt 
Haparanda, | — — — E nachm. Nied. 


Arhangel 746,910 Regen 3 „Anachts Nied. 
Petersburg 744,7 S Regen 92,4 anhalt. Nied. 
Warſchau 758,9 15 bedeckt 10 vorm. Nied. 


MW heiter 13 zieml. heiter 


Rom 764,9 N halb bed 18 — anhalt. Nied. 
Hermannſtadt 761,60 550 bedeckt 12] — zzieml. heiter 
Belgrad 763,55 — bhalb bed. 16 — Wetterleucht. 
Biarritz 759,2 S8 hhalb bed. 18 2,4 meiſt bewölkt 
Nizza 796,3] 0 halb bed. 19] 2,4 meiſt bewölkt 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Dienstag den 10. Oktober: 
Kühler, veränderliche Bewölkung, vereinzelte leichte Regen⸗ 
fälle. 


r .. . IE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
š vom 9. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 9 Grad Celf. 
Welter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Wom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur 
+ 18 Grad Celf., niedrigſte + 8 Grab Celf. 


Weichſelberkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 
4 Kähnen im Schlepptau und 500 Ztr. Gütern, Dampfer 
„Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 730 Zkr. Gütern, beide von 
Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer A. Sobiechowski mit 
640, A. Dronszkowski mit 900 Ztr. Gütern, beide von Danzig; 
außerdem der Dampfer „Wilhelmshaven“, Kapt. Schmiegel, 
mit 3 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach Plozk, B. 
Scheffera mit 1975, J. Pytranek mit 2000, A. Gurecki mit 
1600, M. Walencikowski mit 3068, J. Studezka mit 1763, 
Joh. Rydlewski mit 1930 Ztr. Getreide, ſämtlich von Plozk 
nach Danzig, F. Kopezinski mit 2600, J. Drulla mit 3200, 
Th. Graszewicz mit 2500 Bir. Zucker, ſämtlich von Borowice 
nach Danzig, K. Burſche mit 2490, A. Tietz mit 1700 Bir. 
Harz, beide von Danzig nach Warſchau, M. Krauſe mit 1245, 
Steuermann W. Sadowski mit 1330, A. Orlowski mit 1200, 
F. Mielke mit 1800 Btr. Getreide, ſämtlich von Wlozlawek 
nach Danzig, O. Greifer mit 1440, H. Sandau mit 1400, 
A Klimkowski mit 1250 Btr. Kohlen, ſämtlich von Danzig 


nach Plozk. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 1. bis einſchl. 7. Oktober 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Zimmermeiſter Ae Tomaszewski, T. 
2. Arbeiter Emil Marotke, T. 3. ein unehel. Knabe. 4. Ar⸗ 
beiter Johann Malinowski, S. 5. Kutſcher Johann Nowa⸗ 
kowski, T. 6. Arbeiter Joſef Übecki, T. 7. Reſervelokomotiv⸗ 
führer Max Boddin, T. > 

Aufgebote: 1. Schweizer Karl Dunkel und Emilie Jeſchawitz. 
2. Hilfsſchaffner Theodor Liszewski in Podgorz und Dominika 
Kaminski. 

Chejöllehungen : 1. Rohrleger Adam Wisniewski mit 
Anaſtaſia Araszewski. 2. Schloſſer Johann Wach in Berlin 
mit Louiſe Skiebnewski. 3. Arbelter Johann Wisniewski mit 
anna 1 4. Former Albert Klewitz mit Frieda 

aulbach. 

Sterbefälle: 1. Urſula Marie Knaſt aus Gollub, 1 8. 
2. Frieda Lange, 1 J. 3. Marianna Druszkowski, 1 J. 
4. Militärmuſikerwitwe Anna Domke, geb. Questi, 68 J. 
5. Siegmund Budniewski, 7 Mon. 


Bestbewährte Glühlampe 


70% Stro 
Grand Prix 


mersparnis 


Brüssel 1910 


Durch die Elektrizitätswerke und installations 


geschäfte 


zu beziehen. 


Auergesellschaft, Berlin 0,17 
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- Dorothea Pfennig geſtorben 


o 
Die Geburt eines 


© 
® 
2 © 
Sonntagsjungens 2 
zeigen hocherfreut an e 
Hahnemann und Frau, 2 

geb. Dipp. > 
.. HH 


Belanntmadjung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung 
der Grundſteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataſter⸗ 

verwaltung auszuführende Neumeſſung 
der Ortslage der Stadt Thorn und 
deren Umgebung vor kurzem be⸗ 
gonnen hat, machen wir alle be⸗ 
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermeſſenden 
Grundſtücke unter Hinweis auf die 
ihnen möglicherweiſe durch die Nicht⸗ 
befolgung dieſer Aufforderung ent⸗ 
ſpringenden Nachteile darauf auf⸗ 
merkſam, daß den mit der Vermeſſung 
beauftragten und mit Ausweiskarken 
verſehenen Beamten, ſowie ihren Hilfs⸗ 
arbeitern, das Betreten der Grund⸗ 
ſtücke auf Verlangen i ederzeit 
zu geſtatten iſt. 

Das unbefugte Sorten en Ver⸗ 
nichten, Umwerfen, Beſchädigen und 
Unkenutlichmachen der Meſſungs⸗ 
zeichen und Grenzmarken unterliegt | 
der Beſtrafung gemäß § 30 des Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 

O (Geſetzſammlung Seite 230) 
und gemäß § 274 des Strafgeſetz⸗ 
buches für das deutſche Reich (Reichs⸗ 
geſetzblatt für 1876, Seite 40). 

Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 

Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen 

und Forſten. 
von Harling. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Am 6. April 1911 iſt im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in Thorn die am 27. 
Dezember 1850 zu Vorwerk Lietzen, 
Kreis Lebus, geborene Anna 8 
Ihr 
letzter Wohnſitzzwar Schönwald, e Kr. 
Thorn. Ihre Eltern waren die Tage⸗ 
löhner Hedwig und Marie geb. 
Buggisch-Pfennig'ſchen Eheleute in 
Lietzen. Da ein Erbe bisher nicht er⸗ 
mittelt iſt, werden Diejenigen, welchen 
Erbrechte an dem Nachlaß zuſtehen, 
aufgefordert, dieſe Rechte bis zum 1. 
Februar 1912 bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden, andernfalls die 
Feſtſtellung erfolgen wird, daß ein 
anderer Erbe als der preußiſche Fiskus 
nicht vorhanden iſt. Der Wert des 
Nachlaſſes iſt etwa 500 Mark. 

Thorn den 6. Oktober 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 


Für das II. Bataillon Inf.⸗Regks. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und die 
Maſchinen⸗Gewehr⸗Abteilung Nr. 4 iſt 
die Lieferung von: i 

Viktualien, Kartoffeln, Milch, 


Butter, Eiern und Gemüſe, 


ſowie die 


„eee 


2 


Suter amm 13. und 14, Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 


1 | 


a 40 Mi, 20 M. 
zu haben. 


Dombrowski, 


königlich preußiſcher en 
horn, Katharinenſtr. 4 


Sübereibriunts Mädchenschule. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor- 
mittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer Schülerinnen an 
demſelben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenſtraße 13. 
_M._Wentscher. Sóulvoriteherin. 

Das Winterhalbjahr beginnt am 
13. Ohtober. Anmeldungen neuer 


Schüler für meinen 


Brival tel, Mellienſtr. 74, 1, t., 


und für mei 


Krinaihne, Allſtädt. Markt 9, 2, 


baldigſt erbeten. 
Knaben werden für Septima 
und Sexta vorbereitet. 


A. Kaske, Schulvorſteherin, 


Altſtädt. Markt 9, 2 Tr. 
Gänzlicher Ausverkauf 


nur kurze Zeit, Neuſtädt. Markt 
neben Apotheke. Heute und folgende Br 


Griva billiges Angebot 


für Herren- u. Knaben⸗Anzüge, Bas 
lietots, Ulſters und Joppen. Das Lager 
muß in kurzer Zeit geräumt ſein 


Engliſchen Unterricht 


(haupkſächlich lecture a conversation) von 
einer Dame geſucht. Ang. mit Preisang. 


u. I. W. 100 d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Grunkauergirnen 


à Pfund 30 Pfennig, 


Wallnüsse, 


à Pfund 20 Pfennig, 
Rogalla, Grünhof. 
r. 


verkauft 


Denfonorter Beamter 
ſucht Beſchäftigung im Bureau, Kon: 
lor oder Lager. Angebote u. M. S. 
100 an die Geſchäſtsſtele der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


juht Beſchäftigung in größerer Plätt⸗ 
anſtalt. Meldungen Culmerſtr. 3. 1. 


3. Waſchen 


Fran sucht Beſchäffigung 


und Rein⸗ 
Strobandſtraße. 18, 3, links. 


machen. 


Eutnahme von Küchenabfällen | 205 


vom 1. November 1911 bis 31. Ok- 
tober 1912 zu vergeben. 
Angebote ſind der unterzeichneten 
e bis zum 18. Oktober 
d. Is. einzureichen, 


Küchen verwaltung 11/21. 


Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 10. Oktober 1911, 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Bahan: 


1 Grammophon mit Platten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer vor dem 
Grundſtück Zieschinski. 
Thorn den 9. Oktober 1911. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Zurückgekehrt 
Dr. von Swinarski, 


Breiteſtraße 37. 


ölligelehtt. 


Dr. Tarnowski, 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten und 
hirurgie. 
Operiert privatim im neuen Diakoniſſen⸗ 
rankenhaus. 
Thorn, Brückenſtr. 11, Telephon 467. 


„Wenn Gie von hartnäckigen 


Flechten, 


juckenden Hautausſchlägen uſw. 1900 
find, ſodaß der Hautreiz Sie nicht ihla- 
fen läßt, bringt Ihnen Zucker's „Salu⸗ 
Derma” raſche Hilfe.“ Arztl. warm empf. 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite- 
frohe 9, und K. Stryezynski, 
lnkerdrogerie. 


Zarte, weisse Hände 


erzeugt das herrlich duftende „Sa- 
metin“, Bei aufgesprungener, roter, 
rissiger Haut und bei Frostbeulen von 
unvergleichlich schneller Wirkung. 
a Flasche 60 Pfg. Nur bei Adolf 
Majer, Drogerie. 


Gchmediiche 


Breihelbeeren 


täglich friſche 1 


A. Sakriss. 


1 Achneldergeſelle, 


der nur auf dauernde Stellung reflektiert, 
kann ſofort eintreten. H. Haack, Schneider ⸗ 
meiſter, Podgorz, Marktſtraße 42. 


Rockarbeiter, 


für Werkſtatt, für dauernde Veſchäftgeng 
flo gelucht Friedrich Hector. 


Steinſetzer und 
Rammer 


finden ſofort Beſchäftigung bei 


. Soppart, Thorn, 
Fiſcherſtraße 59. 
Lehrling 
ſtellt ſofort ein 


Max Dole; a, Bäckermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 113. 


Suche per ſofort tüchtigen 


Hausmann, 


der auch mit Pferden Freesen ver⸗ 
ſteht. Gustav Hey 
Glas⸗ und Borsellanhanblumg, 
Breiteſtr 6. 


Ein zuverläſſiger, nüchterner 


ordentli Hu 


wird von Kut geſucht. 


Carl Kleemann, 


Holzhandlg., Thorn⸗ Moder. 


Jingerer Arbeiter 


nach Podgorz geſucht. 
L. Bock. 
Laufburſche 


für ſofort verlangt. 
Oelsner, 5 8. 


Ordentlicher Junge 


bei hohem Lohn ſogleich geſucht in 
Forſthaus Ruda. 


Anarbeiterinnen und Lehrdamen 


verlangt ſofort H. Jabs, 
Atelier für feine Damengarderobe, 
Culmerſtraße 26. 


Verkäuferin und Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, finden 
ſofort Stellung. 
Lewin & Littauer. 


und 


Lehrfräulein, 


möglichſt der polniſchen Sprache mächtig, 
per ſofort geſucht. 
Hedwig ‚Strellnauer, 
Inh ius Ley 
Spezi Geida Wäſche⸗ Kusftatlungen 
Suche Köchin, Stubenmädchen, Waſch⸗ 
mädchen u. Mädchen für alles. Empfehle 
jüngere Mädchen und Kinderfräulein für 
auswärts Wanda Kremin, ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 
Ebnngel. Köchin, die ſelbſtändig kochen 
kann und etwas Hausarbeitübernimmt, 
wird z. 15. 10. o. 1. 11. geſucht. Anm. 
u. H. M. a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Eine Aufwartefran 


wird von ſofort geſucht. > 
Thorner Brotfabrik, 
Carl —— 


1 wird g e f u H 
PN 31, 1. 


Saubere Aufwarfung geſucht 
— — HAE 


Aufwärterin o 2 14 1. 
Gh l. P 


ohne Bürgen, 
Ratenrückzahl., 


Geld Jarlehn 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


10—20 000 Mark, 


im ganzen, auch geteilt, auf ſich. Hypothek 


zu vergeben. Gefl. Anfragen u. R. S. 


an die 1 bet era 


15000 Mark 


auf erſte Hypothek zu vergeben. i 
; Angebote unter A. H. an die & 
BET der n Breffe". 


DOO und 23000 Mark 


erſtſtellige Hypoth. zu 5 Prozent auf 
eine Beſitzung von 71 Morgen beſten 
Meizenbodens fof. oder ſpäter zu zedieren. 
Meldg. vom Selbſtdarleiher unter Z. K. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


12000 Mark 


ſind auf erſtſtellige Hypothek zu 5 Prozent 
von prg zu vergeben. Angebote unter 
100 a. ein Eile d. 3 a 


ga 30 kanfen get g | 
Ein kleines Orundftid 


mit einigen Morgen Wieſen und Acker 
land zu kaufen geſucht. 
Witwe Haack, Abbau Podgorz. 


Domäne Papau 

bei Wrotzlawken 

ſucht geſunde, mager 
gehaltene 


Läufer schweine. 


Gewicht nicht unter 60 Pfund. 


2 Stehpulte 


zu kaufen geſucht. Angebote und 
Größen mit Preisangabe unter Z. T. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſtar kes 


Arbeitspferd 


M. Bartel. Waldſtraße 43 


Beabſichſige ı mein AB 


Song Ti 


Kloſterſtraße 10, 


zu verkaufen. 


A. Standarski.|f „9° 


Ein kleines Grundftüd, 


Wohnhaus, Scheune, Obſtgarten und zwei 
Morgen Ackerland iſt zu verkaufen. 
Witwe Haack, Abbau Podgorz. 


Konigi. Dom. PT.-hankt 


bei Hofleben Wpr. 
verkauft: 


orte Titel gu 2 an 
geräte Kyfhäpfel a a. 1) me 


gute 


geg Kochhirnen a gi. 14 we. 
Mehrere Sulfchugen, 


leichte Einſpänner, Selbſtfahrer, Ge⸗ 

ſchäftswagen und bi gefahren 

und neu, habe billig abzugeben. 

W. Mikolajezak. Wagenbauer, 
Thorn, Araber: und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Fleiſchereigrundſtück 


mit Bauſtelle zu verkaufen oder zu ver⸗ 


pachten. Daſelbſt ift eine Britſchke zu [pä 


verkaufen. Zu erfragen in der Gefhäfts- 
ſtelle der „Brefie”, 


Besitzungen 


von 100 Morgen und darüber zu ver⸗ 
kaufen durch Carl Arendt, 
Strobandſtraße 13. 


00 Kanthölzer, 


4 Meter lang, a ſtark, 5 1 5 
Tews, 


& (Kartoffelrückſtände) 
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Deu⸗ Eröffnung 


Monopol⸗Drogerie 
Breitestrasse 28 


am 


Mittwoch den u. Oktober 1911, 


nachmittags 5 Uhr. 


indige Liebe, 


Sittengemälde in 3 Akten, 


gelangt bis N Abend 


zur Vorführung. 


„„ 


Frſſche, gepreßte 


ül 


von jetzt an zu 


türkeſabril Thorn. 


2 noch gut erhaltene 


Winterpaletots 


zu verkaufen. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für Reſtaurateure! 
Ein Klavier 


mit elektriſchem Antrieb 
billig zu verkaufen. 
Seglerſtraße 6 bei Dietrich. 


| G"! erhalſene Pinſchgarniint und 


einen Sofſatiſch zu verkaufen. 
Grandenzerſtraße 80, part., links. 
Beſichtigung von 3 Uhr "nachmittags ab. 


Hut erh. Kleiderſchrauk situr 


verkaufen 
Gerſlenſtraße 14, pt. 


Gut erhaltener Kachelofen 


zu verkaufen. Mellienſtr. 123, im Laden. 


2 e 


zu verkaufen. 


Culmer Chauſſee 8 


Ein Motorrad 


Neckarsulm, in beſtem Zuſtande, für 280 
Mark zu verlaufen. 
E. Strassburger, Brückenſtraße 17. 


Ein ſtarkes 


Arbeitspferd 


zu verkaufen. 
M. IIIgner, Thorn, Brombergerſtr. 33 


Drei gute Herrenanzüge (einer, 

neu) und zwei Ueberzieher (Winter 

und Sommer) zu verkaufen. 
Bäckerſtraße 43, 2. 


Gin erhaltene Geige für Anfänger 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A ompl. Neſtaurationscinrichtung 
und verſchiedene gebrauchte Möbel 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 
Vierteiliger Bettſchirm und 
eine Nähmaſchine 
billig zu verkaufen. 
1 n op. 


ein Bimmer mit 
voller Penſion 


für einen Bauſchüler. Angebote unter 


Nr. 100, poſtlag. Dameran, Kr. Culm. 


Guter, warmer Stall 


für 1 fers v. 1. 11. ab geſucht, nahe 
AGR 1, 2. Zune 1 


Das von mir felt 2 Sohlen rer 


möblierte Zimmer 
(Tuchmacherſtraße) iſt ſofort billig zu 
vermieten. Näheres Sedauſtraße 7 
durch Er. Lotto. 
3 Zim. 


Möbl. Offziers⸗Vohnung, * Si 


Faller wegen Verſetzung von ſofort oder 
äter zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 5 Sacher, 47. 1. 


1 gut möbl. Vorderzimmer, fep. Cin- 
gang, mit auch ohne Penſion, ſofort zu 
vermieten Araberſtraße 3, 1. 


2. Etage, 
4 Zimmer, Entree Mi) Zubehör, 
per Tofoztau vermieten. 
aul Tarrey, 
Altädt. Markt 21 


Zu erfragen in der | 


Wohnung, Schillerſtr. iT, 


billig zu vermieten. Zu erfragen 
Schillerſtraße 16, im Laden. 


Eine J⸗Jimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
von ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße, 72. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung a 


nebſt Zubehör für 270 Mark fofort zu E 


vermieten. 


Culmer Chauſſee 82. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 9 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, fofort | B 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
F. Jablonski. 


Eine zweizimmerige 


Wohnung 


mit Zubehör und Gas fof. zu vermieten 
Zientarski, Moher, Bergſir. 32. 


Freundliche Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon, Küche ꝛc. ſofort zu 
vermieten 
Gerechteſtraße 11/13. 


De Bimmer- Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


Wohnungen. 


Waldſtraße 49: 
3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 


Ferner 
Wohnungen, 


Mellienſtraße 109: 
1. Etage, 5 Zimmer, 
2. . Ee 10 Zimmer, 

5 Zimmer, 


ge, 
Reuban, eier 129: 
ge, 3 Zimmer. 
Mellienſtraße 137: 
1. Etage, 3 Zimmer 
mit Gas, aletin, Licht, Burſchenſtube, 
Pferdeſtall und Gartenland von jofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Püttmann, 6. m. h. l. 
Thorn, Mellieuſtraße 129. 
In meinem Neubau, VBerbindungs⸗ 


ſtraße 7, 21065191 Auen: und Baldjtr. 
find per 1. 10. 


3 Zimmer⸗ 


Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Ige Gas, 
zu vermieten. 


J. Bliske, Waldſtr. 31. 
Daſelbſt ſind 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Verſetzungshalber 


iſt die Wohnung, ( Aiezenſtraße 3, in 

Thorn⸗Mocker, beſtehend aus 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt der Wirt. 


1 ſreundl. Wohnung 


von 2 Stuben, helle große Küche und 
Zubehör vom 1. Januar 1912 zu o 
Hoheſtraße 7 


Timmer Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 72. 


2 Zweizimmer⸗Wohunngen 


per fort zu vermieten. 
Kostmann, Nudak. 


Lagerräume, 


un für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brckenſtraße 5. 


7 


t 


Stadttheater 


Dienstag den 10. Oktober 19H 


(Anfang 8 Uhr): 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 
Neuheit! euheit! 
Zum 1. male! 


Das Leulnantsmündel. 


Luſtſpiel von L. W. Stein. 


Milwach den 11. Oktober 1911, 


Außer Abonnement. Außer Abonnement, 


Erstes Gaftipiel 
des 1. Tegernseer Bauerntheaters. 


Anm Tage des Gerichts. 


Volksſtück in 0 Akten von Peter Beeren 


e Selübenhaus Mom 


Täglich von 7 Uhr ab: 


© hier Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 
Jeden 
e Donnerstag und 
Sonnabend: 


Grütz⸗, Blut⸗ 


x und Leberwürſtchen. 


(Eigenes Fabrikat). 


Johanna Kwiatkowski, 
Strobandſtraße 8. 
Heute, Dienstag: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 


Warji. 
Laechel, Sr 


gart tofehn, 


ſämtliche Sorten, größte 991 i 
kauft gegen Kaſſe auf der Verlade⸗ 
ſtation und bittet um Angebote I 


F. Zabel, Magdeburg, 

; Kartoffel⸗Export. i 
oa Nr. 1807 und 1812. 
ji ins Ndreffe: ; 
Kartoſſelzabel, Magdeburg. 


Wfelſſenſteaße 62, 


im Neubau init Benia Warmwaſfer⸗ 
Heizung ſind 


eine 4= und eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 

Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 

n Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 

1 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


Pferdeftalle 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 

ene 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauplgewinn i. W. von 

10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 
1 7 

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutſchen Penſſonsanſtalt für Lep- 
reriunen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Eu Haupt: 
gewinn 50 000 Mk., à 2 

zur 19. Badiſchen Wieehetoilce, Bie 
hung am 19. Dezember d. Is. 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werle 
11 0 000 Mk., à 1 Mk., 11 Lofe 


10 Mê, 
ſind zu paren bei 
ombrowsii 
königl. Bon erie⸗ Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


A. W. 82. 
Culmer C auſſee von Re⸗ 
verloren ſtaurant Jakubowski bis 
Reſtaurant Munsch gelbe Pſerdedecke. 
Gegen Belohnung abzugeben 


Culmer Chauſſee 161/163. 


Soit. Saen 


abhanden gekommen. Gegen Erſtattung 
der Koften abzugeben 


Mellienſtraße SI. 
Täglicher Kalender. 


1911. 
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THOST 


Privatbriefen von befreundeter Seite aus 
Wien entnehmen wir verſchiedene Einzelheiten 
über das Attentat im Parlamente, die wir 
sine ira et studio zur Aufklärung der Frage 
wiedergeben möchten, ob es ſich um die Tat 
eines Wahnfinnigen oder eines fanatiſierten 
Sozialdemokraten handelt. Von der richtigen 
Beantwortung hängt weit mehr ab, als die 
Klarheit in einem beliebigen Kriminalfall, 
denn ſelbſtverſtändlich hat die politiſche Agi⸗ 
tation nicht nur in Sſterreich, ſondern auch in 
allen umliegenden Reichen ſich ſofort der Sache 
bemächtigt, die in den kommenden Wahlen 
vielleicht noch eine große Rolle ſpielen wird. 

Der dalmatiniſche Tiſchlergeſelle Njegus, 
der mit reichlichen Geldmitteln nach Wien ge⸗ 
kommen war, um ſich einmal „die Kaiſerſtadt 
anzuſehen“, war dort im Hotel Riva ab⸗ 
geſtiegen und amüſierte ſich gut. Er litt weder 
unter Wohnungsnot, noch unter Lebensmittel⸗ 
teuerung, hatte alſo zu einer Tat der „Ver⸗ 
zweiflung“ perſönlich keine Veranlaſſung. Vor 
dem Parlamentsbeſuch hatte er mit dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Vertrauensmann Paulin, dem 
Vorſtandsmitglied der Holzarbeiter⸗Gewerk⸗ 
ſchaft, gut gefrühſtückt. Mit ihm zuſammen 
ging er zu der Sitzung, zu der ihnen ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Abgeordneter die Eintrittskar⸗ 
ten verſchafft hatte. Es iſt nicht richtig, daß er, 
wie die Wiener „Arbeiterzeitung“ ſchreibt, 
überhaupt nicht Deutſch verſtehe und daher 
durch die Rede des Abgeordneten Dr. Adler 
auch nicht aufgereizt werden konnte. Gerade 
weil er Deutſch kann, war ſeine Vernehmung 
ohne Zuziehung eines Dolmetſchers möglich. Er 
hatte in ſeiner Heimat eine gehobene Mittel⸗ 
ſchule beſucht und war beim Militär dank ſeiner 
Intelligenz zum Korporal befördert, allerdings 
auch zweimal wegen unerlaubter Entfernung 
mit ſchwerem Arreſt beſtraft worden. 

Im Abgeordnetenhauſe ſprach der ſozial⸗ 
demokratiſche Führer Dr. Adler über die 
Teuerung und über die blutigen Krawalle in 
Ottakring. Dabei gebrauchte er die unerhörte 
Wendung: „Wenn ich wüßte, daß eine Gewalt⸗ 
tat imſtande wäre, dieſem Elend ein Ende zu 
machen, ſo wäre ich der erſte, das Ver⸗ 
brechen zu begehen und dazu aufzufordern!“ In 
dieſem Augenblick zog Njegus, der geſpannt zu⸗ 
gehört und wiederholt ſeine Zuſtimmung den 
Umſitzenden zum Ausdruck gebracht hatte, die 
Browningpiſtole und ſchoß auf den Miniſter. 

Nach ſeiner Verhaftung wurde er gefragt: 
„Was ſind Sie?“ und er antwortete: „Sozial⸗ 
demokrat!“ 

Er gab ſofort in klaren und präziſen Aus⸗ 
drücken zu, daß er den Miniſter Dr. von Hochen⸗ 
burger habe erſchießen wollen. Er ſagte wörk⸗ 
lich: „Bei dieſer Stelle der Rede Dr. Adlers 
bemerkte ich, daß ein Herr auf der Miniſter⸗ 
bank, der mir als der Juſtizminiſter Hoch⸗ 
burger bezeichnet wurde, höhniſch und ſpöttiſch 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
(Nachdruck verboten.) 


(26. Fortſetzung.) 

Wir wollen es hoffen, aber das Lächeln 
gefällt mir nicht. Wenn wir nur einmal in das 
Buch ſchauen dürften, es enthält ſicher ihr Ge- 
heimnis, aber ſie hält es ſtets verſchloſſen, und 
den Schlüſſel trägt ſie an einer Schnur um den 
Hals, wie die Goertz mir verraten hat. Se 

„Es wäre unjer unwürdig, einen Einblick 
gewinnen zu wollen,“ wehrte Lehrſen ab. „Sie 
ſind ein Schwarzſeher, Doktor.“ 

„Vielleicht, und ich will mich gern von 
Ihnen auslachen laſſen, wenn Sie recht be⸗ 
halten.“ i 

Pohl ging, und Lehrſen öffnete das Fenſter, 
um die Rauchwolken hinausziehen zu laſſen. 
Die kalte, reine Winterluft zog in das Zimmer 
und kühlte die heiße Stirn des Arztes. 

Die Diskuſſion hatte ihn doch noch mehr er⸗ 
regt, als er ſich eingeſtehen mochte. Sollte ihn 
wirklich bei dieſem Fall ſeine berühmte Diag⸗ 
noſe im Stich laſſen, weil ſein Herz ſo ſtark be⸗ 
teiligt war? Seine Hjerta, ſeine geliebte 
ſchöne Schweſter, ſollte dem furchtbaren Geſpenſt 
anheimfallen, das hier in dieſen Mauern Haufte? 
Ein Zittern überfiel den Wiſſenden, für den 
es auf ſeinem Gebiet nichts Anbekanntes, 


nichts Unmögliches gab. And dieſe Furcht vor 
einem ſolchen Schickſal gebar den Wunſch, 
Hierta dann lieber tot zu ſehen. 

Zum erſtenmal ſtieg der Zweifel in ihm 
auf, ob er recht getan habe, für die Schweſter do 
energiſch Partei zu nehmen. Lag dieſer einſei⸗ 
tigen Beurteilung dieſes Falles nicht auch die 


Wohin gehört Njegus? 


Thorn, Dienstag den 10. Oktober 1911. 


29. Jahrg 


so 
en 


Da mir als Sozialdemokraten die 
Ausführungen Dr. Adlers vollkommen richtig 
erſchienen, empörte mich das ſpöttiſche Lächeln. 
Ich beſchloß, ihn zu ſtrafen und griff in die 
rückwärtige Hoſentaſche, wo ich meinen Revol⸗ 
ver hatte, und gab mehrere Schüſſe ab, da ich 
ihn niederſchießen wollte.“ Im weiteren Ver⸗ 
laufe des Verhörs erzählte Niegus, daß er 
ſchon ſeit mehreren Jahren organiſierter So⸗ 
zialdemokrat ſei. Auch alle ſeine ſonſtigen An⸗ 
gaben erwieſen ſich, wie durch ſofortige tele⸗ 
graphiſche Anfrage in ſeiner Heimat und in 
ſeinen früheren Arbeitsſtellen feſtgeſtellt 
wurde, als durchaus wahrheitsgemäß. Er war 
überdies vollkommen nüchtern und klar. Von 
irgend einer beſonderen Erregung war nichts 
zu merken. 

Nach dieſen Mitteilungen unſerer Gewährs⸗ 
männer, von denen einer die ganze Affäre im 
Parlament von Anfang bis zu Ende mit⸗ 
gemacht hat, iſt die Behauptung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Blätter, es müſſe ſich entweder 
um einen Wahnſinnigen, einen Verzweifelten 
oder einen Polizeiſpitzel handeln, kaum aufrecht 
zu erhalten. Im erſten Augenblick dachte die 
Sozialdemokratie auch nicht an eine Abſchütte⸗ 
lung. Als die Schüſſe ertönten und die Spitz⸗ 
kugeln in die Miniſterbank einſchlugen, ſprang 
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hillebrand 
auf und rief: „So iſt es recht, ſo wollen wir 
es haben!“ —n. 


lächelte. 


Anſtelle des verſtorbenen Dr. Böhmer iſt 
der bisherige Miniſterialdirektor Dr. Conze 
zum Anterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt 
ernannt worden. Dr. Conze, ein geborener 
Rheinländer, iſt 51 Jahre alt. Er hat ſeine 
Beamtenlaufbahn als Regierungsbeamter be⸗ 
gonnen. Bis zum Jahre 1890 war er Ge⸗ 
werbedezernent bei der Düſſeldorfer Regie- 


Verletzung der perſönlichen Eitelkeit zu⸗ 
grunde? Swen hatte ihn in ſeinem Beruf auf 
das ſchwerſte beleidigt, und dazu kam nun noch 
die unwürdige Behandlung Sjertas, in deren 
Perſon ſich für ihn alles vereinigte, was er an 
näherer Familie beſaß. And als er ſie wieder 
ſah, brütend über den Trümmern ihres Glückes, 
verworfen von dem Manne, dem ſie ſich in der 
einen großen Liebe zu eigen gegeben hatte, da 
erwachte ſein ganzer Stolz als Arzt und Menſch, 
und er ſetzte Starrſinn gegen Starrſinn, Un- 
verſöhnlichkeit gegen Unverſöhnlichkeit. In 
dieſen Tagen, die die Geburt von Swens Kind 
ſo nahe rückten, beſchloß er, an den Bankier zu 
ſchreiben, da er den Entſchluß gefaßt hatte, dem 
Vater kurze Mitteilung von dem Ereignis zu 
machen, auch gegen den Willen der Mutter. 
Pohl war der größte von ihnen beiden, er 
liebte Hjerta noch immer — er hatte es heute 
mit der ihm eigenen Ruhe eingeſtanden — 
und doch bewahrte er ſich den klaren und un⸗ 
getrübten Blick. Lehrſen glaubte ſich nicht zu 
irren, wenn er annahm, er, Pohl, würde der 
armen Frau geraten haben, neben dem grol⸗ 
lenden Manne auszuhalten und ihn zu zwin⸗ 
gen, auf dem eingeſchlagenen Weg umzu⸗ 
kehren. i 
Anzufrieden mit fih ſelbſt, in ſchweren 
Sorgen um die Kranke, fand er keine Ruhe zur 
Arbeit, und er beſchloß noch, nach ſeiner 
Schweſter zu ſehen. Er beſaß ſeinen eigenen 
Schlüſſel, damit er jederzeit ihr kleines Reich 
betreten konnte. Doch fand er ſie ſchon in der 
beſten Geſellſchaft. Pohl ſaß bei ihr, ſie plau⸗ 
derten ſo gemütlich miteinander, daß Lehrſen 
ſich völlig überflüſſig fand und ſich nach kurzer 
Zeit verabſchiedete. Als er Hjerta die Hand 


rung. Dann wurde er Hilfsarbeiter 

nanzminiſterium. Nachdem er noch 
Jahre lang als Landrat des ſeither aufgelöſten 
Kreiſes Mülheim a. d. R. tätig geweſen war, 


im Fi⸗ 
einige 


kehrte er als vortragender Rat ins Finanz⸗ 
miniſterium zurück. Als Geheimer Oberfinanz⸗ 
rat ſchied Dr. Conze dann aus dieſem Miniſte⸗ 
rium und trat im Jahre 1906 zum Reichs⸗ 
kolonialamt über, wo er im folgenden Jahre 
zum Direktor ernannt wurde. Im Jahre 1909 
ging er nach Südafrika und lernte die deutſch⸗ 
ſüdweſtafrikaniſche Kolonie und das benach⸗ 
1 0 britiſche Gebiet aus eigener Anſchauung 
ennen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Die ganze tripolitaniſche Küſte iſt ſeit Freitag in 
der Gewalt der Italiener. Nae Tripolis find lich 
die fünf Hafenplätze der Cyrenaka, nämli 
Benghaft, Derna, Bornda, Tobruk und Arica, von 
Landungstruppen der italieniſchen Kreuzer beſetzt 
worden, nachdem ſie vorher bombardiert worden 
waren. Die ganze Aktion hat nur wenig Menſchen⸗ 
leben gekoſtet. Die Italiener hoffen, daß ihnen auch 
die Beſetzung des Innern von Tripolitanien wenig 
Mühe machen werde. And dieſe Hoffnung iſt viel⸗ 
leicht nicht unberechtigt, wenn man die Haltung der 
Araber an den Küſtenplätzen berücksichtigt. Da war 
von italien⸗feindlicher Stimmung wenig zu merken. 
Wenn die Türken ernſtlich damit gerechnet haben, 
daß die Araber der italieniſchen Beſatzung Wider⸗ 
‘tand leiſten würden, jo werden ſie jetzt enttäuscht 


ſein. Es macht fogar den Eindruck, als ob die d 


Araber in der Stadt Tripolis mit den Italienern 
unter einer Decke geſteckt und dieſe quasi als Be⸗ 
freier begrüßt haben, wie das von italieniſcher 
Seite angekündigt worden war. Jedenfalls hat der 
Bürgermeiſter von Tripolis, eit Nachfolger der 
früher in Tripolis herrſchenden Dynaſtie, mit den 
Italienern korreſpondiert und eine Huldigungs⸗ 
kommiſſion an ſie abgeſchickt. Wahrſcheinlich befand 
er ſich ſelber an der Spitze dieſer Kommiſſion, denn 
bekanntlich wurde dieſertage ſein Verſchwinden ge⸗ 
meldet, und zwar mit dem Hinzufügen, daß er das 
Land verraten habe. Jedenfalls war der Herr 
Bürgermeiſter ſchon mit Rückſicht auf ſeine Herkunft 
ein geſchworener Feind der türkiſchen Herrſchaft, 
deren letzte erſt ſeit 1835 datiert. Das Verhalten 
der Araber an den Küſtenplätzen iſt nun freilich für 
das der Stämme im Innern nicht ohne weiteres 
als maßgebend anzuſehen. Aus Konſtantinopel 
wird gemeldet, daß der Abgeordnete für 
Benghaſt eine Depeſche erhalten habe, wonach 4000 
egyptiſche Araber unter Führung des früheren 
Gouverneurs von Baſſoran über die Sahara nach 
Benghaſi marſchieren wollten, um dort gegen die 
Italiener zu kämpfen. Bis zu deren Ankunft, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß fie fih wirklich in Marſch ſetzen, wird 
wohl das italieniſche Expeditionskorps gelandet 
ſein, und gegen dieſes kämen die Araber in einer 
Küſtenſtadt nicht auf, während ſie im Innern 
immerhin Teilerfolge erzielen könnten. Es ſteht 
noch nicht feſt, daß das Expeditionskorps in das 
Innere vordringen wird. Man wird ſich die Koſten 
wohl ſparen, wenn die Verhältniſſe im Innern 
eine feindliche Be⸗ und Durchſetzung des Hinter⸗ 
landes geſtatten und wenn es gelingt, mit der 
Türkei zu einem Vertrage zu gelangen, der den 
italieniſchen Anſprüchen genügt Zu den Verhand⸗ 
lungen wird der Zeitpunkt nach Landung des ita⸗ 
lieniſchen Expeditionskorps in den verſchiedenen 
Häfen gekommen ſein. Sehr verläßlich ſind die Zu⸗ 
ſagen der italieniſchen Regierung leider nicht. Sie 
hat wiederholt verſichert, ihre Aktion auf Tripolis 
beſchränken zu wollen, und ebenſo iſt ſeitens der 
übrigen Mächte verſichert worden, ſie würden be⸗ 


müht ſein, den Krieg au lokaliſieren. Italieniſcher⸗ 
ſeits iſt das gegebene Wort nicht gehalten worden; 
es ſind Angriffe an der albaneſiſchen, an der ſy⸗ 
riſchen und an der Küſte des Roten Meeres erfolgt. 
Und die Mächte haben ſich als ohnmächtig erwieſen, 
dies zu verhindern. Es ift darüber bisher im all- 
gemeinen mit Stillſchweigen hinweggegangen wor⸗ 
en; nur das Vorgehen der Italiener bei Preveſa 
hat in der Preſſe lebhafte Proteſte hervorgerufen. 


s * 
„Die Beſchießung von Tripolis. 

Nachrichten, die Schiffe aus Tripolis nach 
Auguſta überbracht haben, bejagen: Die Beſchießung 
von Tripolis erfolgte am Dienstag. Am folgenden 
Tage fuhr man mit der Zerſtörung der Forts 
Hamidie und Sultania fort. Am ſelben Tage durch⸗ 
ſuchte man die Batterie Hamidie und machte die 
Geſchütze unbrauchbar. Am Donnerstag erfolgte 
weſtlich von Tripolis die Ausſchiffung von 
Matroſen, die die Forts Sultania und Hamidie be- 
ſetzten. Die italieniſche Flagge wurde auf dem 
Fort Sultania gehißt. Zur ſelben Zeit wurden auf 
der Batterie Hamidie die Munitions- und Pulver⸗ 
lager in die Luft geſprengt, da ſie für die Türken 
einen Grund, die Rückkehr zu verſuchen, und ein 
Mittel zur Verteidigung bilden konnten. Anter⸗ 
deſſen ſchritt man zur Durchſuchung der Leuchtturm⸗ 
Batterie, die alle anderen Batterien ebenſo wie die 
Stadt beherrſcht. Nachdem man die Möglichkeit der 
Beſetzung feſtgeſtellt hatte, wurde auch dieſe Batte⸗ 
rie von Matroſen beſetzt. See erſchienen an 
Bord des Panzerſchiffes enedetto Brin drei 
Araberhäuptlinge, um ihre Unterwerfung anzu⸗ 
zeigen, und als Vertreter des Konſularkorps der 
deutſche Konſul, der den Kommandanten bat, die 
Stadt zu beſetzen. Dies geſchah. Nachmittags wurde 
as türkiſche Transportſchiff Derna im inneren 
Hafen in geringer Tiefe zum Sinken gebracht; man 
glaubt, daß es in wenigen Tagen Wieder flott ge⸗ 
macht werden kann, da es nur durch Öffnen des 
Bodenventils zum Sinken kam. Auf Aufforderung 
des Kommandanten Cagni liefert die Bevölkerung 
ihre Gewehre ab. 

Wie dem „Meſſaggero“ aus Auguſta gemeldet 
wird, erzählen dort aus Tripolis eingetroffene 
Flüchtlinge, die Türken hätten ſich aus Mut⸗ 
loſigkeit oder aus Mangel an Lebensmitteln in 
das Innere zurückgezogen. Die Araber 
ließen ſie vollſtändig im Stich und hätten dem 
Kommandanten Cagni für wenige Franks vor⸗ 
zügliche Flinten verkauft. — Aus Derna wird ge- 
meldet, daß die Türken ſich insbeſondere wegen 
Mangels an Lebensmitteln ergeben müßten. 

Das jungtürkiſche Komitee hat die Nachricht er⸗ 
halten, daß bei der Beſchießung von Tripolis der 
Konak von einem Geſchoß getroffen worden ſei. Der 
Wali ſoll ſchwer verwundet ſein. f 

Wie die türkiſchen Blätter melden, haben drei 
in Benghaſt anſäſſige Stämme eine Schar von Frei⸗ 
willigen zum Kampfe gegen Italien ausgerüſtet. 

Das letzte Seegefecht an der albaniſchen Küſte. 

Der Wali von Skutari meldet über das Vor⸗ 
gehen des italieniſchen Torpedobootszerſtörers 
„Artigliere“ bei San Giovanni di Medun: 


Maſt abgeriſſen. 
Vombardement eines Heinen Hafens an der klein⸗ 
aſiatiſchen Küſte. k 
Wie einige Konſtantinopeler Blätter melden, 
wurde Freitag Nacht der kleine Hafen von 
raren ñññ % 8uö— — 


drückte, blickte ſie zu 
ihn an. 

„Du haſt keine Schmerzen, Hjerta?“ 

„Nein, Ernſt,“ antwortete ſie, immer das⸗ 
ſelbe Lächeln auf den Zügen, während ihn doch 
die Augen ſo geiſterhaft anblickten. 

„Lege dich nicht jo ſpät hin. Pflegt dich 
Frau Goertz gut?“ 

„Sie iſt ſtets die Alte, wie du weißt, und 
wird mir oft läſtig mit ihren ewigen Sorgen.“ 
Der Mund lächelte wieder, aber die ernſten 
Augen redeten weiter: „So wie ihr alle.“ 

Lehrſen verließ das Zimmer und ſchritt noch 
eine Weile in den Parkwegen auf und ab. Er 
ſah immer das lächelnde Geſicht Hjertas vor id. 
Pohl hatte Recht, das Lächeln war Unnatur. 

Der Bruder hatte es bisher für den Aus⸗ 
druck einer rührenden Dulderin gehalten, die 
ihr Leid ergeben trägt, aber es war, wie der 
Kollege ſagte, das Lächeln ſollte die Amgebung 
täuſchen. Vielleicht litt ſie Schmerzen und ver⸗ 
barg ſie. Da kam die Goertz mit ihrem Korb 
am Arm, ſie hatte bei der Wirtin wohl für 
morgen eingeholt, wußte ſie doch Hjerta in 
guter Hut. 

„Gut, daß ich Sie treffe, Frau Goertz.“ 

„Ich muß zu Frau Torre, ſie könnte nach 
mich rufen.“ 

Pohl iſt 


„Das hat keine Eile, 
bei ihr.“ 

„Warum der ſchon wieder?“ brummte die 
Alte verdrießlich. „Wenn die Doktors ſo oft 
zu ihr kommen, dann muß ſie ſich ja für krank 
halten.“ 

„Hat Hjerta darüber geklagt?“ 

„Nein, die klagt über nichts mehr. Die lebt 
nur fo jede t Taa herunter ohne Freud und ohne 


ihm auf und lächelte 


Doktor 


Leid. Sie lächelte mir ja immer ſo freundlich 
zu in letzter Zeit, wie jedem, der kommt, aber 
imgrunde iſt es ihr ganz partout egal. Am lieb: 
ften iſt fie allein und ſtart vor ſich hin, oder ſie 
ſchveibt. Dann müßten die Herren Arzte mal 
ihr Geſicht ſehen, dann lacht fie nicht mehr. Ich 
ſtelle mich oft heimlich in die Tür, wenn es im 
Nebenzimmer dunkel iſt, und ſehe durch den 
Vorhang.“ 4 * i 

„Spricht fie auch manchmal mit fih, wenn ſie 
allein iſt, und lacht vor ſich hin? Oder läuft ſie, 
wie von innerer Angſt getrieben, umher?“ 

Frau Goertz ſah den Arzt an, als ob er in 
einer fremden Sprache geſprochen hätte, und ſie 
den Sinn nicht verſtünde. Aber langſam er⸗ 
wachte das Verſtändnis. Die Nacht war durch 
den leuchtenden Schnee ſo hell, daß ſie die Züge 
des Sprechenden erkennen konnte, und was er 
nicht ausſprach, das las ſie ihm nur allzu deut⸗ 
lich von den Lippen. Abſcheu und Zorn über⸗ 
mannten ſie, und ſie machte ihrem Herzen ener⸗ 
giſch Luft: 

„Sie glauben wohl, daß alle Leute verrückt 
ſein müſſen, drum ſoll es die arme Frau auch 
ſein. Aus dieſem Grunde ſitzt der Pohl auch 
ſchon wieder bei ihr und ſtarrt ſie mit ſeinen 
großen Augen an, wie die ganz Tollen da 
drüben. Schämen Sie ſich was, das von Ihrer 
leibhaftigen Schweſter zu glauben. Das jage ich 
Ihnen, an den Doktors liegt das nicht, wenn 
das arme Kind nicht verrückt geboren wird. 
Dies iſt überhaupt nicht der richtige Platz für 
Hjertachen, hier muß ja ein Geſunder irr⸗ 
ſinnig werden. Damals haben Sie mit uns 
geſcholten, als wir ihr all die Sächelchen brach⸗ 
ten, und als ſie ſo lachte, ſollten wir es geweſen 
ſein mit der unſchuldigen Freude. Häte ſich 


vorübergehende Hyſterie vorliegen, 


Sueidye im Wilajet Aleppo von einem ita⸗ 
lieniſchen Kreuzer bombardiert, ohne das Schaden 
angerichtet wurde. 
Der König und die Königin von Italien 
ſind mit dem Kronprinzen und den Prinzeſſinnen 
am Sonnabend von Schloß Raccanigi in Piſa 
eingetroffen. Eine ungeheure Volksmenge empfing 
ſie mit begeiſterten Hochrufen auf den König, die 
Königin, auf das Heer, die Flotte und das ita⸗ 
lieniſche Tripolis. 
Bittgebete für den Sieg Italiens. 


Wie „Nuovo Giornale“ aus Piſa meldet, hat der 
dortige Erzbiſchof, Kardinal Maffi, einen Aufruf 
an das Volk und die Geiſtlichkeit gerichtet, in dem 
er zu Bittgebeten für den Sieg Italiens auffordert. 

Ausweiſung der Italiener in der Türkei. 

Wie die „Agenzia Stefani“ aus Saloniki mel⸗ 

det, find am Dienstag auf Befehl der türkiſchen Be⸗ 
örden ſämtliche italieniſchen Handelshäuſer und 

Warenniederlagen, ebenſo wie die große italieniſche 
Bank Modiano geſchloſſen worden. Infolge der 
Tätigkeit des Komitees für Einheit und Fortſchritt 
find in Saloniki weit ſchärfere Maßregeln gegen die 
Italiener agin worden als anderswo. In dem 
jetzt für türkiſch erklärten italieniſchen Hoſpital iſt 
allen Italienern, ſelbſt dem Leiter, der Eintritt 
verboten worden. Ausländiſche Arzte verſehen den 
Dienſt ganz allein, da die Krankenſchweſtern nicht 
unter türkiſchen ae dienen wollen und ſich 
zurückgezogen haben. Zahlreiche Italiener ſind nach 
Serbien abgereiſt. 

Der türkiſche Miniſterrat hat am Sonntag die 


Ausweiſung der in der Türkei anſäſſigen Italiener f 


beſchloſſen. Dieſe müſſen das Land innerhalb dreier 

Tage verlaſſen. Wie verlautet, ſoll der Miniſterrat 

auch einen Zollkrieg mit Zöllen bis zu 100 Prozent 

Heſchloſſen haben. 

Die Schwierigkeiten bei der Neubildung des tür⸗ 
kiſchen Kabinetts noch nicht behoben. 

Auf der Pforte verlautet, der Miniſter des 
Außern Reſchid⸗Paſcha, die peinlich überraſchte, 
frühere Miniſter Noradunghian, dem das Porte⸗ 
feuille des Außern angeboten worden ſei, habe ab⸗ 
gelehnt. — Durch die Demiſſion des Miniſters des 
Aäußern Reſchid⸗Paſcha, die peinlich überraſchte, 
wird die Stellung des Kabinetts in verſchiedenen 
politiſchen Kreiſen als erſchüttert betrachtet. 
Reſchid⸗Paſcha, der Montag in Konſtantinopel er⸗ 
wartet wird, ſoll auch nicht nach Wien zurückkehren. 
Der zum Botſchafter in Rom ernannte frühere Ge⸗ 
ſandte in Belgrad Ali Buad⸗Hikmet⸗Bei ſoll zum 
Botſchafter in Wien auserſehen ſein. Es verlautet, 
daß das Portefeuille des Miniſteriums des Außern 
dem Geſandten in Sofia Muſtapha Aſſim⸗Bei ange⸗ 
boten worden ſei. Der Miniſterrat dauerte am 
Sonnabend bis 1 Uhr früh. Wie es heißt, wurde 
beſchloſſen, durch Vermittlung der türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter den Großmächten eine neue Note 
zu überreichen, in der um Vermittlung zu⸗ 
gunſten des Friedens und der ſofortigen Einſtellung 
der Feindſeligkeiten gebeten wird. 

Neutralität Montenegros und Bulgariens. 

Auf eine Anfrage des türkiſchen Geſchäftsträgers 
in Cetinje wegen montenegriniſcher militäriſcher 
Maßnahmen, hat Montenegro erwidert, daß es 
keine kriegeriſchen Abſichten habe, es handle ſich um 
gewöhnliche Garniſon veränderungen. — Auch der 
bulgariſche Geſandte hat dem Großweſir die Er⸗ 
klärung abgegeben, Bulgarien werde ſtrenge Neu⸗ 
tralität beobachten. 

Bulgarien beunruhigt. 

Die letzten Nachrichten über große militäriſche 
Vorbereitungen im Vilajet Adrianopel haben in 
Sofia große Beunruhigung hervorgerufen und die 
Regierung veranlaßt, die Geſandten Bulgariens bei 
den Großmächten anzuweiſen, die Aufmerkſamkeit 
der Regierungen darauf hinzulenken, daß die uner⸗ 
warteten und ungerechtfertigten militäriſchen Maß⸗ 
nahmen geeignet ſeien, die Ruhe an der Grenze 
und den Frieden auf dem Balkan zu gefährden. Die 
Geſandten ſollen an die Regierungen das Erſuchen 
richten, bei der Pforte zur Vermeidung etwa dar⸗ 
aus entſtehender gefährlicher Folgen Vorſtellungen 
zu erheben. 

Die Neutralität Rußlands. 

Der Ukas betreffend die Wahrung der Neu⸗ 
tralität Rußlands in dem italieniſch⸗türkiſchen 
Konflikt iſt am Sonnabend veröffentlicht worden. 


Hjerta nicht wirklich gefreut, ſo würde ſie doch 
das kleine Hemdchen nicht ſo an ſich gedrückt 
haben. 

Aber daß ſie hier nicht geſund werden kann, 
iſt doch zu begreifen. Mir verſchweigt man 
alles. Ich weiß auch nicht, was zwiſchen den 
Eheleuten paſſiert iſt, es geht mich ja auch 
garnichts an. Aber alles Unglück kommt vom 
Heiraten, das habe ich ſchon damals geſagt, 
als der meine dem liederlichen Weibsbild nach⸗ 
jagte und mich mit meinen Sechſen ſitzen ließ. 

Als wir am Abend von der Hochzeit ab⸗ 
reiſten, Herr Doktor, wiſſen Sie es noch, wie 
das Hjertachen uns da nicht los laſſen wollte 
und ſo erbärmlich ſchluchzte? Hätten wir ſie nur 
damals gleich mitgenommen, dann wäre ſie jetzt 
nicht ſo kreuzunglücklich. Wenn aber wirklich 
das Kind verrückt geboren wird, dann bringe 
ich es um, ſo wahr ich Frau Goertz heiße, und 
dann mögen ſie mich meinetwegen einſperren. 
Einen Wechſelbalg ziehe ich nicht auf, das 
Elend mache ich meinem Sjertachen nicht. So, 
Herr Doktor, das iſt meine Meinung von der 
Sache, und nun will ich mich beeilen, daß die 
arme Frau den Doktor bald los wird. Jetzt iſt 
ihr die einfache Goertzen, die ſo wenig gelernt, 
aber ſechs lebendige Kinder geboren hat, am 
liebſten, die ſchwatzt kein gelehrtes Zeug, aber 
ſo, wie ihr der Schnabel gewachſen iſt.“ 

Lehrſen hatte ſie reden laſſen und blickte 
mit einem kurzen Auflachen hinter der Eilfer⸗ 
tigen her. Hatte die grundehrliche Haut nicht 
in vielem recht? Lag es nicht gleichſam in dem 
Beruf des Pſychiaters, überall Unnormales 
aufzuſpüren? Warum konnte bei Hjerta nicht 
in dem 
Sinne wäre der Lachkrampf ja auch zu erklären 
geweſen. Dabei konnte immerhin noch die ge- 
heime Angſt mit unterlaufen, daß das Kind, 


das Hjerta in Leid unter dem Herzen getra⸗ 


gen Hatte, erblich belaſtet geboren würde. 


Proteſtverſammlung gegen den Tripoliskrieg 

in Paris. 

Am Sonnabend Abend fand unter dem Vorſitz 
von Francis Preſſenſs in Paris eine große 
Proteſtverſammlung gegen den italieniſchen Feldzug 
gegen Tripolis ſtatt. 
angenommen, in der den konſtitutionellen Otto⸗ 
manen, die allein fähig ſeien, ein Land zu retten, 
deſſen Beſtehen für den Frieden und das europäiſche 
Gleichgewicht notwendig ſei, die Sympathie der 
Verſammlung ausgeſprochen und an die an dem 
Streitfall nicht beteiligten Großmächte der Appell 
gerichtet, den Frieden durch Aufrechterhaltung des 
Rechts wiederherzuſtellen. — Der ehemalige 
Miniter Haladjian wohnte der Verſamm⸗ 


mg þei. 
er Panzerkreuzer „Jules Ferry“ ift Sonntag 
Vormittag von Toulon in See gegangen. Der 
Panzerkreuzer „Léon Gambetta“ mit Admiral 
d' Artige wird in einigen Tagen abfahren. Beide 
Schiffe werden ſich in den türkiſchen Gewäſſern mit 
dem Panzerkreuzer „Erneſt Renan“ vereinigen, um 
gemeinſam den Sch 
während des italieniſch⸗türkiſchen Krieges wahrzu⸗ 
nehmen. 

Der ruſſiſche Getreideexport und der Krieg. 

Die Getreideexporteure in Roſtow und 
Taganrog ſind abermals zu einer Beratung zu⸗ 
ſammengetreten, um Vorbeugungsmaßnahmen gegen 
den drohenden Ruin zu treffen. Das Steigen der 
Frachtraten und das Anhalten der Dampfer rufen 
große Unkoſten hervor. Die Lage wird beſonders 
dadurch verſchlimmert, daß die Staatsbank die Dis⸗ 
ontierung der Konoſſemente eingeſtellt hat und die 
Privatbanken die Verſicherung gegen das Kriegs⸗ 
riſiko fordern, was gleichbedeutend mit dem Ruin 
des Exporthandels iſt. Auf Anſuchen der Expor⸗ 
teure find die Börſenkomitees bein Miniſterpräſi⸗ 
denten um Fürſprache zur Wiederaufnahme der 
Diskontierung der Konoſſemente durch die Staats⸗ 
bank vorſtellig geworden. — Nach einem Peters⸗ 
burger Telegramm vom Sonntag verhandelt die 
ruſſiſche Regierung mit der Türkei, weil dieſe die 
Abſicht hat, Getreide für Kriegskontrebande zu er⸗ 
klären, eine Maßnahme, die den ruſſiſchen Getreide⸗ 
export bedrohen würde. 

Aufgehobenes Verbot. 


Wie verlautet, hat die Pforte, infolge von 
Schritten einiger Botſchafter, das Verbot der 
Kohlenverſorgung fremdländiſcher Schiffe 
an den türkiſchen Küſten aufgehoben. 

Eine Erſchütterung der Dreibundſtellung Italiens 


wird von dem Mailänder Organ „Unione“ behaup⸗ 
tet. Das genannte Blatt verſichert, aus angeblich 
beſter Quelle, daß die Expedition nach Tripolis 
durch die Gefahr, daß Deutſchland Tripolis 
beſetzen werde, notwendig wurde. Die Vorge⸗ 
ſchichte des Krieges habe den Dreibund erſchüttert. 
Italien werde nach deſſen Ablauf einer anderen 
Mächtegruppe beitreten. — (Italien muß tun, 
was es nicht laſſen kann. Die Behauptung aber, 
gan Deutſchland Abſichten auf Tripolis gehabt 
habe, ift in jedem Falle hahnebüchener Anſinn. 
Schriftleitung.) 
Die Sorge um den Dreibund. 

Während „Giornale d'Italia“ ausführlich die 
gehäſſigen engliſchen Phantaſtereien wiedergibt, 
wonach Italien zur Beſetzung von Tripolis durch 
die Gefahr eines deutſchen Handſtreiches gedrängt 
worden ſei, und während die Mailänder klerikale 
Zeitung „Unione“ den Austritt Italiens aus dem 
Dreibunde vorausſieht, bemerkt „Corriere d Italia“: 
Der Dreibund hat ſoeben dank der freimütigen 
loyalen Haltung Deutſchlands und Sſterreichs eine 
vorzügliche Probe beſtanden. Beide mit uns ver⸗ 
bündeten Mächte haben uns den beredten Beweis 
ihrer Zuſtimmung zu unſerem Vorgehen gegeben, 
ſodaß alle Phantaſien der Dreibundfeinde in das 
Reich der Fabel zu verweiſen find. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 7. Oktober. (Die Schwanenapo⸗ 
theke in Graudenz,) eine der größten Apetheken 
Weſtpreußens, ift oom Beſitzer, Herrn Birnbaum, 
an den Apothaker und Chemiker Rinck aus Caſſel 
verkauft worden. Die Übergabe erfolgt am 2. 
Januar. 


Er mußte lächeln, hatte der Redeſchwall der 
einfachen Frau mit dem Herzen voll warmer, 
werktätiger Liebe es doch vermocht, den Ein⸗ 
druck der Warnung von Pohl derart abzu⸗ 
ſchwächen, daß er wieder frohen Mutes den 
kommenden Tagen und dem, was ſie bringen 
würden, entgegenſah. 

All unſer Wiſſen bleibt Stückwerk! Wer 
vermöchte den Lauf der Geſchichte aufzuhalten 
oder zu ändern! Lehrſen blickte in das Schwei⸗ 
gen der ſchönen klaren Winternacht, die der 
auſſteigende Mond mit ſeinem lichten Schein 
verklärte. Sein ſchiefes Geſicht ſchien ihm 
heute mit beſonders ſchlauem und doch fo 
gutem, verſtändnisinnigem Lächeln zuzuwin⸗ 
ken, ſodaß es dem Arzt ganz wohl zu Mute 
wurde. Er ſuchte ſein Zimmer auf und ver⸗ 
tiefte ſich in ſeine Arbeit. 

Mitternacht war's, als er ſich darauf beſann, 
daß ſchon längſt Schlafenszeit ſei. Noch einen 
Blick warf er nach ſeiner Gewohnheit zum 
Fenſter des Schlafzimmers hinaus, ehe er es 
ſchloß. 

Da war kein Mondesglanz mehr zu ſehen, 
kein weiß ſchimmernder Schnee, der Sturm 
brauſte vom Weſten her, und der Regen 
peitſchte in Strömen hernieder, eine weiche, 
feuchte Luft füllte den Raum. Fröſtelnd und 
in ſich erſchauernd, ſchloß er die Flügel und 
legte ſich zur Ruhe nieder. i 

Sie ſollte nicht lange währen, denn Hjertas 
Stunde war gekommen. Als das fahle Licht 
des Morgens über Seesende erwacht, hielt die 
junge Mutter nach leichter, glücklicher Geburt 


ug der franzöſiſchen Snterejjen |: 


Konitz, 5. Oktober. (Prozeß gegen die 
Stadt.) Die Firma David Grove in Berlin, 
welche bekanntlich die Kanaliſierungsarbeiten in 
der Stadt Konitz ausgeführt hat, hat die Stadt 
wegen 56 000 Mark. verklagt. Termin ſteht be⸗ 


s wurde eine Tagesordnung reits Mitte Oktober vor dem hieſigen königl. Land. 


gericht an. Die Stadt wird in dieſem Prozeſſe 
vertreten durch die Juſtizräte Haſſe und Vogel, 
die Firma Grove durch den Rechtsanwalt Ges- 
bauer. 

Mewe, 3. Oktober. (Sein 25 jähriges Jubi⸗ 

läum als Kreisſchulinſpektor) feierte Sonntag Herr 
Schulrat von Homeyer. Mittags erſchienen Ver⸗ 
treter der Stadt und der Schuldeputation und 
eine Abordnung der Lehrer und drückten dem Ju⸗ 
bilar ihre Glückwünſche aus. Abends brachte der 
Turnverein ſeinem Vorſitzer einen Fackelzug. Dann 
fand im Hotel „Deutſches Haus“ ein Kommers 
ſtatt, wozu ſich etwa 100 Perſonen aus Stadt 
und Land eingefunden hatten. 
Danzig, 6. Oktober. (Vom Kronprinzen. Die 
Ehetragödie in Schellmühl.) Der Kronprinz bes 
findet ſich mit ſeiner Gemahlin bekanntlich gegen⸗ 
wärtig zu einem Jagdaufenthalt auf Schloß Ried 
in Pommern. Von dort aus wird ſich die Kron⸗ 
prinzeſſin am nächſten Donnerstag Vormittag zu⸗ 
nächſt allein mit ihrer Begleitung nach Langfuhr 
begeben, um perſönlich die allerletzte Einrichtung 
der Wohnräume in der kronprinzlichen Villa zu 
überwachen. Die kronprinzlichen Kinder bleiben 
vorläufig noch im Berliner Palais, um ſpäter, 
wenn das letzte in dem neuen Heim geordnet iſt, 
den Eltern zu folgen. Der Kronprinz ſelbſt iſt 
als Regimentskommandeur bis zum 15. Oktober 
beurlaubt, tritt alſo ſein Kommando am Montag 
den 16. Oktober, früh, an. Nach den gegenwär⸗ 
tigen Dispoſitionen iſt anzunehmen, daß der Kron⸗ 
prinz am Sonntag den 15. Oktober, vormittags, 
ſich von Ried nach Stettin begibt und von dort 
dirett nach Langfuhr fährt. Der Hofmarſchall des 
Kronprinzen, Graf von Bismard-Bohlen, trifft 
anfangs nächſter Woche in Langfuhr ein, wo eine 
für ihn beſtimmte Villa eingerichtet iſt. In den 
Bureaus des Hofmarſchallamtes, die neben dem 
kronprinzlichen Palais liegen, herrſcht bereits rege 
Tätigkeit. — Zu der Ehetragödie in Schellmühl 
wird noch gemeldet: Der verhaftete Warras er⸗ 
klärte, daß ſeine Frau nicht etwa an ſeinen Miß⸗ 
handlungen geſtorben oder gar von ihm erdroſſelt 
worden ſei, ſondern daß nach ſeiner Anſicht der 
Tod durch Alkoholvergiftung eingetreten iſt. Als 
er am Morgen des fraglichen Tages nach Hauſe 
kam, fand er ſeine Frau total betrunken im Bette 
liegen. Ärgerlich darüber und daß er kein Früh- 
ſtück bekam, hahe er fie mit dem Leibriemen 
mehrere Male geſchlagen, ſie dann aber in Ruhe 
gelaſſen. Beim Fortgehen habe er erſt bemerkt, 
daß ſie tot war. Er ſei danach in mehrere Kreiſe 
gegangen und ſpäter zu ſeinem Schwiegerſohn, 
der ihn verhaften ließ. 

Röſſel, 5. Oktober. (Ein ſchwerer Unfall) 
ereignete ſich bei dem Beſitzer Bönig in Claws⸗ 
dorf. Beim Bau des Kellers ſtürzte, als man die 
Streben entfernte, ein Teil der Decke ein. Wäh⸗ 
rend es einem Maurer und zwei Arbeitern ge⸗ 
lang, ſich in Sicherheit zu bringen, wurde der 
70 jährige Arbeiter Kollmann aus Clawsdorf ge⸗ 
tötet. 

Tapiau, 5. Oktober. (Im Brunnenloch er⸗ 
trunken) iſt der ſeit Sonnabend verſchwunde Ar⸗ 
beiter Rockel aus Schaberau. Man fand ihr in 
einem am Wieſenwege liegenden, unbedeckten 
Brunnenloche als Leiche vor. Er iſt jedenkalls 
in der Dunkelheit dort hineingeraten und ertrun⸗ 
ken. Seine Leiche war bereits von Ratten ange⸗ 
freſſen. i 

Königsberg, 6. Oktober. (Die Eröffnung und 
Einweihung der neuen Stadthalle) foll, der 
„Kgsb. Allg. Ztg.“ zufolge, am 20. Januar in 
feierlicher Weiſe erfolgen. Die erſte größere Auf⸗ 
führung wird ein volkstümliches Symphoniekon⸗ 
zert ſein. 


„Das will ich meinen, Herr Doktor, ſo 'nen 
Staatskerl habe ich unter meinen Sechſen nicht 
gehabt.“ 

Die alte Goertz ſprach in dieſen Tagen reich⸗ 
lich viel von ihren Sechſen, und Hjerta hätte 
ſie alle genau beſchreiben können, wie ſie zur 
Welt kamen, wie ſie ausſahen und wann ſie 
ſtarben. 

Ja, es war traurig zugegangen in dem 
Leben der braven Alten, und nur noch die zwer 
Jüngſten waren am Leben. Sie hatte ſich eine 
eigene Lebensphiloſophie zurecht gemacht, und 
wenn ihr gegenüber jemand darüber klagte, daß 
der Kinderſegen zu groß ſei, pflegte ſie zu 
ſagen: „Ja, ja, das war zu meiner Zeit anders, 
da gab es noch kein Serum und wie das neu⸗ 
modiſche Zeug alles heißt, da teilte man red⸗ 
lich mit dem lieben Gott, der nahm einem die 
Hälfte der Kinder wieder ab. Bei mir hat er 
ſich ein bischen verzählt, zu meinem Schaden. 
Aber jetzt, da bleibt alles leben, und was für 
'ne erbärmliche Sorte.“ 

Triumphierend hob ſie den Jungen aus 
dem W fjer und hüllte ihn in warme Tücher, 
immer weiter plaudernd: „Ich wollte nur, daß 
die Mutter ſich ebenſo daran erfreute. Aber das 
muß ſie erſt lernen, vielleicht iſt ſie noch zu 
ſchwach dazu. Wenn ſie das Kind nicht immer 
dicht neben ihrem Bett haben wollte, müßte 
man glauben, ſie mache ſich nichts aus dem 
Buben. Aber ſo was hat es doch noch nicht ge⸗ 
geben, ſo lange die Welt ſteht. Ich weiß noch, 
wie ich meinen erſten bündelte, und mein 
Mann, — damals war er noch gut zu mir — 


ihren Erſtgeborenen im Arm — es war ein ganz eiferſüchtig wurde, daß ich keine Zeit mehr 


auffallend kräftiger, geſunder Knabe. 
10. Kapitel. EN, 
„Na, Frau Goertz, ſolch verrückt geborenes 
Kind laſſen Sie ſich wohl gefallen?“ fragte 
Lehrſen, als er zuſah, wie die Alte das Kind 
Am dritten Tage badete. 


für ihn hatte. Ja, ſo was muß man am eige⸗ 
nen Leibe durchgemacht haben, dann kann 
man's verſtehen. Die Schweſter Anna kann ſich 
auch nicht ſo freuen, ſo'n einſchichtiges Mädchen 
| iſt ja man auch nur halb.“ \ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mogilno, 6. Oktober. (Großes Aufſehen) era 
regt hier die Verhaftung des Bankiers Lothar 
Kunze, der ſich in unſerer Stadt größter Hoch⸗ 
achtung erfreute und zahlreiche Ehrenämter be⸗ 
kleidete. Sie erfolgte nach der „Gneſener Ztg.“ 
wegen Konkursverbrechens. Als früherer Artille⸗ 
rieoffizier nahm K. im neunten Jahre ſeiner 
Dienſtzeit einen kurzen Urlaub und wanderte, 
ohne ſeinen Vorgeſetzten vorher davon Kenntnis 
gegeben zu haben, nach Afrika aus. Hier machte 
er unter dem Boerengeneral Botha den Krieg 
gegen die Engländer mit nnd kehrte nach Been⸗ 
digung desſelben nach Deutſchland zurück. Ein 
Weiterdienen war ja unter den Verhältniſſen 
unmöglich, ſelbſt aus der Liſte der Reſerveoffi⸗ 
ziere wurde nun K. geſtrichen. Darauf übernahm 
K. von feinem Vater das bei Mogilno gelegene 
Rittergut und richtete im Gutshauſe ein Bankge⸗ 
ſchäft ein. Informationen zufolge begab ſich der 
Unterſuchungsrichter vom Landgericht Gneſen am 
vergangenen Mittwoch in Begleitung des Gneſe⸗ 
ner Polizeikommiſſars nach hier und nahm im 
Haufe des K. eine Unterſuchung vor. Aufgrund 
des hierauf gegen K. erlaſſenen Haftbefehls wegen 
Konkursverbrechens wurde K., wie oben erwähnt, 
verhaftet und durch den Gneſener Polizeikommiſ⸗ 
ſar noch am ſelben Abend in das Gneſener Un⸗ 
terſuchungsgefängnis eingeliefert. $ 

Schwerſenz, 4. Oktober. (Selbſtmord.) Aus 
Schwermut am Grabe feiner Frau erſchoſſen 
hat ſich der „alte“ Urban, ein Greis von 87 
Jahren. 

Neutomiſchel, 6. Oktober. (Das Geſchäft auf 
dem Hopfenmarkt) iſt noch immer ruhig. Es ſind 
etwa 500 Zentner der heurigen Ernte verkauft. 
Gezahlt wurden in den letzten Tagen 300 —335 
Mk., für Auswahl einige Mark mehr. Die Pro⸗ 
duzenten zeigen fih jetzt zum Verkauf geeig: 
neter. 

Neuſtettin, 4. Oktober. (Von einem Bullen 
angegriffen und tödlich verletzt) wurde der Bauer⸗ 
hofsbeſitzer Raddatz in Bewerdick. Das Unglück 
ereignete ſich beim Hüten auf dem Felde. Bevor 
Hilfe zur Stelle war, verſchied der Verletzte. 


Rennen zu Gueſen. 


Das von dem Gneſener Rennverein am Sonntag 
auf dem Rennplatze in Dalli veranſtaltete Pferde-Ren⸗ 
nen war infolge des kalten, ſtürmiſchen Wetters nur 
mäßig beſucht. Beim Verkaufs⸗Jagdrennen ſtürzte Lt. 
Frhr. von Tucher, doch hatte der Unfall erfreullcher⸗ 
weiſe keine ſchlimmen Folgen. Im übrigen verliefen 
die einzelnen Rennen glatt. Von insgeſamt 81 ges 
meldeten Pferden ſtarteten 31. 

1. Hengſte⸗Prüfungsrennen. Ehren: 
preiſe den Reitern der erſten drei Pferde, gegeben von 
dem Landgeſtüt Gneſen angehörigen Züchtern der Pros 
ving Poſen. Herren⸗Reiten. Für 4jährige in Staats» 
und Brivaigeftüten geborene Hengſte des Landgeſtüts 
Gneſen. Ohne Einſatz. Gewicht 75 Kilogramm. 
Diſtanz etwa 1600 Meter. 6 Pferde liefen, 1. 
„Jugendfeind“ Fuchs, Reiter Leutnant Freiherr von 
Lynker, 2. „Halley“ braun, Reiter Lt. von Reibnitz, 3. 
„Halfai” dunkelbraun, Reiter Et. du Bois. Tot.: Sieg 
13: 10, Platz 16 : 10. 

2. Verloſungs⸗Jagdrennen. Garan⸗ 
tierte Preiſe 1250 Mark; hiervon 1000 Mark dem 
erſten, 150 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten 
Pferde. Herren⸗Reiten. Für Ajährige und ältere 
Pferde. Der Sieger fällt an den Verein und wird 
unter alle bei dem Rennen anweſenden Zuſchauer ver⸗ 
loft, die im Beſitze eines Loſes à 50 Pfg. find. 12 
Unterſchriften. 4 Pferde liefen. 1. „Bergere“ br. St., 


Reiter Beſitzer Lt. Krauſe 1. Königsjäger, 2. „Piſtol“ 


br. W., Reiter Lt. du Bois, 3. „Green Specs“ br. St., 
Reiter Beſitzer Lt. von Hepke 12. Drag. Tot.: Sieg 
27 : 10, Platz 11: 10. 

Das ſiegende Pferd fiel auf Nr. 51. Beſitzer des 
Loſes Oberlt. Niemann. 

3. Halbblut⸗Jagdrennen. Ehrenpreis 
dem ſiegenden Reiter und garantiert 900 Mark; piers 
von 600 Mark dem erſten, 200 Mark dem zweiten, 100 
Mark dem dritten Pferde. Herren⸗Reiten. Für drei⸗ 
jährige und ältere in Deutſchland geborene Halbblut 
Pferde, die ſeit 1. April 1910 kein Rennen von 1500 
Mark gewonnen haben. 11 Unterſchriften. 5 Pferde 
liefen. 1. „Glückspilz“ br. W., Reiter Beſitzer Hern 
H. Zänkert, 2 „Fuchtig“ dbr. H., Reiter Lt. von Wig: 
leben, 3. „Follow me“ ſchwbr. H., Reiter Lt. Siegler. 
Tot.: Sieg 11 : 10, Platz 13: 10. 

4. Preis von Jrono. Ehrenpreis, geſtiftet 
von einem Freunde des Sports, dem ſiegenden Reiter 
und garantiert 1100 Mark; hiervon 700 Mark dem 
erſten, 200 Mark dem zweiten, 150 Mark dem dritten, 
50 Mark dem vierten Pferde. Jagdrennen. Herren⸗ 
Reiten. Für vierjährige und ältere inländiſche Pferde, 
welche kein Rennen von 1500 Mark gewonnen haben. 
Diſtanz etwa 3500 Meter. 11 Unterſchriften, 4 Pferde 
liefen. 1. „Ruſticana“ br. St., Reiter Beſitzer Lt. von 
Bodecker 12. Drag., 2. „Wäſchermädel“ br. St., Beſitzer 
Graf Czarnecki, Reiter Lt. Sichler, 3. „Dividende“ br. 
St., Reiter Frhr. von Tucher. Tot.: Sieg 28: 10, 
Platz 12: 10 11: 10. 

5. Verkaufs⸗Jagdrennen. Garantierte 
Preiſe 1000 Mark; hiervon 700 Mark dem erſten, 200 
Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. 
Diſtanz etwa 3500 Meter. Für vierjährige und ältere 
Pferde aller Länder, welche für 3000 Mark käuflich 
find. 1. „Prinzeß Athena“ dbr. St., Reiter Beſitzer 
Et, Krauſe 1. Königsjäger, 2. „Bed of Stone“, dbr. H., 
Reiter Lt. Silcher, 3. „Möwe !“ F. St., Reiter Bei. 
Major von Bülow 3. Gren. z. Pferde. Lt. Freiherr 
1155 Tucher ſtürzte. Tot.: Sieg 28: 10, Platz 16: 10 

: 10. 

6. Troſt⸗Jagdrennen. Ehrenpreis dem 
ſiegenden Reiter und garantiert 1000 Mark; hiervon 
600 Mark dem erſten, 200 Mark dem zweiten, 150 
Mark dem dritten, 50 Mark dem vierten Pferde. 
Herren⸗Reiten. Diſtanz etwa 3000 Meter. 15 Unter⸗ 
ſchriften, 6 Pferde liefen. 1. „Rabe“ br. W., Reiter 
Beſitzer Major Großkreutz 42. Feldart., 2. „Spahi“ 
F. W., Reiter Frhr. von Tucher, 3. „Donau“ br. St., 
Reiter Beſitzer Lt. Frhr. von Lynker 12. Drag. Tot.: 
Sieg 14 : 10, Platz 24 : 10 16 : 10. 


— — — ⁵ . ——.— — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Oktober. 1910 Sieg kürkiſcher 
Truppen über die Druſen bei Kafr. 1905 / Dr. Guſtav 
v. Siegle, württembergiſcher Großinduſtrieller. 1905 
Verlobung des Prinzen Eitel⸗Frſedrich von Preußen 
mit Herzogin Sophie Charlotte von Oldenburg. 1904 
+ Piofeſſor Edmund Hardy in Bonn, 1894 F Iwan 
Becker, Gründer des Florentiner Quarteits. 1875 
* Prinz Franz, dritter Sohn des Prinzregenten Luitpold 
von Bayern. 1873 * Adolf Friedrich, Herzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin 1870 Gefecht bei Artenay, 


Sieg des Generals von der Tann. 1867 F Julius 
Moſen zu Oldenburg, hervorragender deutſcher Dichter. 
1864 * Charlotte, Königin von Württemberg, geb. 
Prinzeß zu Schaumburg-Lippe. 1858 7 Karl Varn⸗ 
hagen von Enſe zu Berlin, deutſcher Schriftſteller. 
1829 * Rudolf Lindau zu Gardelegen, Romanſchriſt⸗ 
ſteller. 1806 Gefecht bei Saalfeld zwiſchen Franzoſen 
und Preußen, in dem Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen den Heldentod fand. 1794 7 Tadeus 
Kosziuszko im Kampfe bei Maciejowice, letzter Ober⸗ 
P der Polen. 1678 Bombardement von Giral- 
fund. 


Thorn, 9. Oktober 1911. 

— (Perſonalien.) Dem Oberförſter 
Fehlkamm in Finckenſtein iſt vom Grafen zu 
Dohna der Titel gräfl. Forſtmeiſter beigelegt 
worden. Die Oberinſpektoren Engelhardt in Gr. 
Albrechtau und Kirchhoff in Liebenau erhielten den 
Titel gräfl. Amtmann. 

— (Neuerſchwediſcher Vizekonſul.) 
Der bisherige ſchwediſche Vizekonſul für Weſtpreu⸗ 
ßen, Kaufmann Eduard Mitzlaff in Elbing, hat 
fein Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt, 
nachdem er dasſelbe 40 Jahre innegehabt hat. 
Zu ſeinem Nachfolger iſt Kaufmann Arnold 
Wiebe in Elbing ernannt und ihm die Beſtäti⸗ 
gung ſeitens der Regierung des deutſchen Reiches 
zugeſtellt. f 

— (Königlich preußiſche 225. 
Klaſſen⸗ Lotterie.) Die Ziehung der 4. 
Klaſſe wird am 13. Oktober 1911, morgens 8 Uhr, 
im Ziehungsſaale des Lotterie-Gebäudes ihren 
Anfang nehmen. Die Erneuerungsloſe ſowie die 
Freiloſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung der 
Loſe aus der 3. Klaſſe bis zum 9. Oktober cr., 
abends 6 Uhr, einzulöſen. 

— (Rote Kreuzlotterie.) In der 
Schlußziehung der Roten Kreuzlotterſe am Sonn⸗ 
abend fiel der erſte Hauptgewinn auf Nr. 
122 676. 

— (Prämiierung auf der oſtdeut⸗ 
ſchen Ausſtellung zu Poſen.) Das 
Preisgericht der Poſener Ausſtellung hat nun 
feine Arbeit erledigt und u. a. folgenden weſt⸗ 
preußiſchen Ausſtellern Auszeichnungen 
zuerkannt: Es erhielten ein Diplom für 
hervorragende Leiſtungen: Königl. 
Majolika⸗Werkſtätte inCadinen. A. Ventzki⸗ 
Graudenz. F. Komnick⸗Elbing. Herzfeld u. Vic⸗ 
torius⸗Graudenz. Rohzuckerfabriken der Provin⸗ 
zen Poſen und Weſtpreußen. J. Goldfarb⸗Pr. 
Stargard. Guſtav Weeſe⸗Thorn. Herr⸗ 
mann Thomas⸗Thorn. Victor Lietzau⸗ 
Danzig. Stumpf u. Sohn⸗Danzig. Diplom 
für ſehr gute Leiſtungen erhielten: Max 
Fald u. Co.⸗Graudenz. Oſtd. Holzinduſtrie A.⸗G.⸗ 
Goſſentin. Graudenzer Dachpappenfabrik. A. P. 
Muscate, G. m. b. H., Danzig. Born u. 
Schütze⸗Thorn. Paul Caré⸗Danzig. Max 
Lipczynski⸗Danzig. Hahn u. Löchel⸗Danzig. No- 
bert Graſtorf, G. m. b. H., Danzig. Diplom 
für anerkennenswerte Leiſtungen: 
Oſtd. Kunſtkeramiſche Werke, O. Bachmann⸗ 
Elbing. Oſtdeutſche Kalkmergelwerke⸗Danzig. 
Paul König u. Schwartz⸗Breslau und Danzig. 
F. W. Pluentſch⸗Stolp. Guſtav Denzer⸗Stolp. 
Paul Holtz⸗Dt. Krone. Guſtav Scheffler⸗Danzig. 
Chem. Fabr. Erpaſta⸗Pr. Stargard. Ver⸗ 
bandsmedaille des Verbandes oft- 
deutſcher Induſtrieller: Max Falck u. 
Co.⸗Graudenz. Franz Hege-Bromberg. Grau- 
denzer Dachpappenfabrik. Blumwe u. Sohn⸗ 
Bromberg. Karl Kühl⸗Rogaſen. Ließmann u. Ebe⸗ 
ling Königsberg. Deutſche Baubedarfs⸗Geſell⸗ 
ſchaft⸗Breslau. Herzfeld u. Victorius⸗Graudenz. 
Schrauben-, Muttern: und Nieten⸗Fabrik⸗Schellmühl 
bei Danzig. C. A. Branke-Bromberg. Oſtd. Zell- 
ſtoffabrik⸗Tilſit. Robert Sieburth Söhne-Poſen. 
Bergmann u. Co.⸗Gneſen. Rogowski⸗Gneſen. 
Guſtav Scheffler⸗Elbing. Norddeutſche Wagen- 
bau⸗Vereinigung⸗Berlin. Victor Lietzau⸗Danzig. 
Max Lipczynski⸗Danzig. Robert Graſtorſ⸗Danzig. 
Stumpf n. Sohn⸗Danzig. Paulus⸗Poſen. Kuhl- 
Poſen. Leſſer⸗Poſen. i 

— Der Beſuchder Ausſtellung farbiger 
Kunſtdrucke) war auch am Sonnabend Nachmitlag 
und am Sonnlag ein recht erfreulicher, wenn er auch 
nicht zu allen Zeiten gleich ſtark war. Die Erſchienenen 
äußerten ſich, ſoweit wir dieſes erlauſchen konnten, ſehr 
befriedigt, ſowohl über die praktiſche Anordnung der 
Bilder, als auch über diefe ſelbſt. Alle Teile der Aus⸗ 
ſtellung übten gleiche Anziehungskraft aus. Wurde bei 
den Reproduttionen nach Goya, Velasquez und Tizian 
vor allem die eigentümliche Farbengebung bewundert, 
ſo gefiel bei den Boucher'ſchen Bildern die zarte Zinien- 
führung und der ſchöne Zuſammenklang der wohl⸗ 
abgeſlimmten Töne. An den Kunſtdrucken nach Gied, 
Schulz, Halberg⸗Krauß u. a. lobte man den mit 
Künſtlerblick gewählten Gegenſland, hier die gemütlichen 
Gäßchen und Märkte alter deulſcher Städte, dort 
heimelige Winkel in Garten und Wald oder weite 
Blicke über Felder und Wieſen. Auch Reznicek und 
Genoſſen fanden ihre Liebhaber, die über die heiklen 
Situationen dieſer Ausſchnitte aus dem Großſtadtleben 
hinwegſehend, ſich an der flotten Zeichnung und den 
feden Lichteffekten erfreuen. Wieder konnte an einigen 
Blättern das „Verkauft!“ angebracht werden. Die Aus» 
ſtellung bleibt bis zum 16. d. Mis. täglich von 12—1 
mittags und 4—7 nachmitlags zugänglich. 

— Bor dem Kriegsgericht) war ber 
Unteroffizier Alfons Krekſch von der 9. Vatterie 11. 
Jußartillerie⸗Regiments angeklagt. Derſelbe war von 
i Februar bis Ende April Kaſino⸗Unteroſſizler des 
rtilleriekaſinos zu Marienburg. Er entnahm der Kaffe 


ſiebenmal i i f von zu⸗ 
dame e zwiſchen 8 und 40 Mar À 


Mark und verbrauchte das Geld für fih, 


hg 
4 


we. 
Schewkef Fasch 


Giuliano 


Die leitenden Männer im ſtalieniſch⸗fürliſchen 
Konflikt. 4 


Der Krieg zwiſchen Italien und der Türkei 
hat den Diplomaten ſchwierige Aufgaben ge⸗ 
ſtellt und die Aufmerkſamkeit Europas richtet 
ſich in dieſen Tagen auf die Männer, von de⸗ 
ren Verhalten der Verlauf der Zeitgeſchichte 
abhängt. Der Mann des Tages iſt vor allem 
der italieniſche Miniſter des Außeren Mar⸗ 
cheſe di San Giuliano, der die italieniſche 
Expedition nach Tripolis diplomatiſch vor⸗ 
bereitet hat. Er teilt ſeine ſchwere Verant⸗ 
wortung mit dem Miniſterpräſidenten Giolitti, 
dem erfahrenen Staatsmann. dem die Italie⸗ 
ner in dieſer Kriſe voll vertrauen. General 


Caneva iſt der Leiter der italieniſchen Streit⸗ 
kräfte für Tripolis. Die Türkei hat dieſer 
energiſchen Regierung nur ein wenig gefeſtig⸗ 
tes, in der Eile gebildetes Kabinett entgegen⸗ 
zuſetzen, deſſen Chef, der Großweſir Said⸗ 
Paſcha und deſſen Kriegsminiſter Schewket⸗ 
Paſcha freilich auch ſehr tüchtige und erfahrene 
Staatsmänner ſind. Dem deutſchen Auswär⸗ 
tigen Amt und ſeinen diplomatiſchen Vertre⸗ 
tern in Rom und Konſtantinopel fällt die Auf⸗ 
gabe zu, nach Möglichkeit zwiſchen den beiden 
feindlichen Regierungen zu vermitteln. 


indem er ein Fahrrad kaufte, in einer ausländiſchen 
Lotterie ſpielte c. Eine zeitlang verſtand er es, die 
Unterſchlagungen dadurch zu verdecken, daß er einge⸗ 
gangene Poſtgelder vorübergehend in die Kaſſe legte. 
Ferner beſtellte er eigenmächtig durch eine Beſtellkarte, 
die er mit „Artillerie⸗Kaſino Marienburg“ unterzeichnete, 
2 Flaſchen Sekt. Als die Beſtellfirma 4 Flaſchen Sekt ſandte, 
verbrauchte er diefe für ſich. Das Kriegsgericht verur⸗ 
teilte Krekſch zu 2 Monaten Gefängnis und Degrada⸗ 
tion. Ein Monat der Strafe gilt durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt. — Der Sergeant Bruno K. 
von der 2. Batterie 11. Fußartillerie-Regiments war 
von ſeinem Vorgeſetzten mit 3 Tagen Mittelarreſt be⸗ 
ſtraft worden. Er verfaßte nun eine längere Bes 
ſchwerdeſchrift gegen den Ofſizier feiner Batterie. In 
mehreren ſcharfen Ausdrücken derſelben wurden Be⸗ 
leidigungen erblickt und K. darauf vom Stand⸗ 
gericht zu 10 Tagen Mittelarreſt verurteilt. Gegen 
dieſes Urteil legte ſowohl K., als auch der Ge⸗ 
richtsherr Berufung ein und ſo mußte das Kriegsgericht 
über die Sache Entſcheidung treffen. Dieſes hob das 
ſtandgerichtliche Urteil auf und erkannte unter Ver⸗ 
werfung der Berufung des Gerichtsherrn auf Frei- 
ſprechung. 

— (Schöffengericht.) In der Sitzung am 
Sonnabend, in der Herr Amtsrichter Völker den Vorſitz 
führte, hatten zunächſt drei domizilloſe Handwerks⸗ 
geſellen Platz genommen, um fih wegen Lande 
ſtreichens und Bettelns zu verantworten; es 


waren dies der Uhrmacher Artur Martens, der Fleiſcher 


der 66 jährige Töpfergeſelle Martin Jacielski. Alle drei 
haben bereits mit dem Arbeitshauſe Bekanntſchaft ge⸗ 
macht. Der Zweitangeklagte hatte 30, der letztere 
46 Vorſtrafen hinter ſich. Martens erhielt 2 Wochen 
Haft, Spruch 6 Wochen Haft und Überweiſung an die 
Landespolizei, Jecielski 3 t Haft. Von einer 
Überweiſung wurde bei dieſem Angeklagten Abſtand ges 
nommen, da er gewohnheitsmäßiger Bettler ift und bei 
ſeinem hohen Alter eine Beſſerung durch den Aufent⸗ 
zalt im Arbeitshauſe nicht mehr zu erwarten iſt. — 
Intereſſant war die Entſcheidung gegen das Dlſenſt⸗ 
mädchen D. aus Thorn, die wegen Vergehens 
gegen hre Dienſtpflicht in eine Polizeiſtrafe 
von 3 Mark. genommen war. Sie hatte ſich bei Herrn 
Photographen B. vermietet, trat aber den Dienſt nicht 
an, brachte vielmehr das Handgeld zurück mit dem Be⸗ 
merken, ihre Mukter geſtatte ihr das Dienen nicht. 
Herr B. Wutragte polizeiliche Zuführung. Dieſe ers 
folgte jedoch nicht, ſondern die Angeklagte wurde in die 
oben erwähnt“ Strafe genommen aufgrund der Ver⸗ 
fügung von 1854. Der Gerichtshof ſtellte feſt, daß dieſe 
Strafe nicht begründet ſei. Jene Verfügung hat nur 
den Fall im Auge, wo Dienſtboten den bereits ans 
getretenen Dienſt ohne Grund verlaſſen. Da der Dienſt 
noch nicht angetreten war, fo trifft 8 51 der Dienſt⸗ 
ordnung zu. Eine Beſtrafung wäre jedoch nur an⸗ 
gängig, wenn die Polizei die Maßregel der Zuführung 
ausgeführt hätte. Das iſt nicht geſchehen, und die 


Dienſtherrſchaft hat auch bereits darauf verzichtet. Daher 


Johann Spruch, beide im kräftigſten Mannesalter, und ES 


iſt die Angeklagte freizuſprechen. — Der Knecht Johann 
Cicelski aus Rentſchkau war beſchuldigt, feinem Dienfle 
herrn dem Beſitzer Klimek eine Burka im Werte von 
Mark und einen Spazierſtock geſtohlen zu haben. 
Durch die Beweisaufnahme konnte der Angeklagte nur 
des erſten Diebſtahls für ſchuldig befunden werden. Es 
wurde auf eine Woche Gefängnis erkannt. — Die 
Reibungen zwiſchen den organiſierten und nicht 
organifierten Bauarbeitern hatten es verſchuldet, daß 
ſich der Maurergeſelle Jofeph Bartuszinski aus Thorn 
wegen Bedrohung und verſuchter Nötigung 
zu verantworten hatte. Der Angeklagte gehört dem 
Zentralverband deutſcher Maurer mit dem Sitz in 
Hamburg an, dem man ſoztaldemokratiſche Tendenzen 
nachſagt. Auf dem Röderſchen Neubau in der Grau⸗ 
denzerſtraße waren die meiſten Maurer organiſiert; ſie 
gehörten teils dem genannten Verbande, teils dem 
polniſchen Verbande in Bochum an. Daß der Maurer⸗ 
polier Cielanowski keiner Organifation angehörte, war 
den andern ein Dorn im Auge, ſodaß ſie bereits be⸗ 
ſchloſſen halten, die Arbeit niederzulegen, falls Ciela- 
nowski weiter arbeite. Als letzterer beim Aufſtellen 
eines Gerüſtes beſchäftigt war, ſagte der Angeklagte: 
Aufſtellen könne er das Gerüſt zwar, falls er es aber 
beſteigen wolle, folle er heruntergeworfen werden. Auch 
drohte er den C. bei paſſender Gelegenheit zu ver⸗ 
prügeln. Die Zeugenausſagen ließen an der Schuld 
des Angeklagten keinen Zweifel, da die Zeugen den 
Eindruck Hatten, daß die Drohung durchaus ernſt ge⸗ 
meint war. Der Amtsanwalt beantragte 2 Wochen 
Gefängnis. Der Gerichtshof ging jedoch über die 
Strafe hinaus, da es Pflicht ſei, die Arbeiter gegen 
Terrorismus kräftig zu ſchützen und erkannte auf einen 
Monat Gefängnis. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In der „Preſſe“ war kürzlich ein Artikel über das 
Reinigen der Biergläſer. Ich möchte dazu etwas über 
das Reinigen der Schnapsgläſer ſagen. In den Deſtillen 
wird, wenn Schnaps in der Flaſche verſchenkt wird, 
gewöhnlich nur ein Glas beigegeben, aus welchem die 
ganze Geſellſchaft trinkt, und das nie ausgeſpült wird, 
auch wenn die Geſellſchaft ſtundenlang fikt. Wie 
appetitlich das iſt, wenn einige davon Kautabak im 
Munde haben, kann man ſich denken. Auch aus 
anderen Gründen ſollte der Schnaps nur glasweiſe ver⸗ 
ſchenkt werden, wie es in Graudenz geſchieht. Macht 
die Flaſche die Runde, ſo wird es oſt darauf angelegt, 


einen, der Geld hat, recht oft trinken zu laſſen und ihn 


berauſcht zu machen, damit er im Rauſch ſpendiert. Am 

nächſten Morgen iſt er ſein Geld los und weiß garnicht, 

daß ihm ſeine beſten Freunde dazu 8 haben. 
5 r. 


Humoriſtiſches. 


Aus dem „Kladderadatſch“. 

Müller: „Eenen furchtbar komiſchen Vornamen hat 
doch der Cartwright.“ — Schultze: „Ach, wat der 
engliſche Botſchafter in Wien is, der det Maul fo weit 
ffjeriffen hat?“ — Müller: „Jawoll. Fairfax heeßt 
k.“ — Schultze: „Fairfax, det ift franzöſiſch. Faire 
yeeßt machen und fax heeßt Faxen. Fairfax ift ein 
Foxenmacher.“ — Müller: „Ach jo, alfo in det Deuts 
ihe überſetzt, heeßt der Vorname: Auguſt.“ 

* 


* * 

Müller: „Na, alfo! Nu is’t ja bald jo weit mit 
Marokko.“ — Schultze: „Ick denke ooch.“ — Müller: 
„Jott fei Dank, det der Zimt denn endlich uffhört! Det 
Geſchrei war ja doch nich mehr auszuhalten. Kiderlen 
ſcheint doch doch nich zu wiſſen, wat er will!“ — 


Schultze: „Stimmt! Bei uns heeßt t Ville Geſchrei 


un wenig Wille!“ 

(Der ſolide Studioſus.) Vermieterin: 
„. . . Ich würde Ihnen das Zimmer gern vermieten — 
aber es geht wirklich nicht. Sle ſcheinen halt ſehr ſolid 
zu ſein!“ — Student: „Was hal denn das damit 
zu tun?“ — Vermieterin: „Ja, wijfen S', 's ift 
wegen dem Bett — in der Nacht haben wir das ſelber 
nötig!“ ; 
(Humor des Auslandes.) Schwieger⸗ 
vater: „Wo iſt Deine Frau?“ — Junger Ehemann: 
„In der Suffragetten⸗Verſammlung, glaube ich.“ — 
Schwiegervater: „Das iſt doch ein Skandal! Sie 
ſollte zuhauſe ſitzen, Strümpfe ſtopfen und Puddings 
machen —.“ — Junger Ehemann: 
Papa. Ich —.“ — Schwiegervater: „O doch, fie 
ſollte —.“ — Junger Ehemann: „Ich glaube nicht, 
wenn Du wüßteſt —.“ — Schwiegervater: „Doch, 
doch, da gibts gar keine Entſchuldigung.“ — Junger 
Ehemann: „Ich wollte nur andeuten, Du würdeſt das 
nicht ſagen, wenn —.“ — Schwiegervater: „Ich — 
id —.“ — Junger Ehemann: „Wenn Du wüßteft, 
was für eine Sorte Pudding ſie macht.“ 


| Feinste Qualitäts-Cigarette Ies 
zu 3 bis 5 Pfg.perSiûck. f N 


Radfahrſport. 

Die Fahrradſaiſon neigt ſo langſam ihrem Ende zu. 
Daran reiht ſich auch gewöhnlich der Schluß der Straßen⸗ 
rennen. Wir wollen daher heute einer Marke beſonders 
gedenken, welche nicht nur bei den größten Diſtanzfahrten 
beteiligt war, ſondern auch daraus als Sieger hervorging. 
Es iſt das Fabrikat Opel. Wir erinnern nur an die Er⸗ 
folge „Wien⸗Berlin“, „Quer durch Deutſchland“, „Rund 
um Franken“, „Rund um die Gletſcher“ und zahlreiche 
andere. Den Schluß der Saiſon bildeten die am vergan⸗ 
genen Sonntag zum Austrag gebrachten Fahrten „Meiſter⸗ 


ſchaft vom Saarrevier über 360 km.“ und „Rund durch 


Rheinheſſen 300 km.“, welch' beide ebenfalls auf Opel ge⸗ 
wonnen wurden. Damit wollen wir die diesjährige Renn⸗ 
periode beſchließen, wünſchen wir der Marke Opel auch 
im kommenden Jahre die gleichen Erfolge. 


Alter 
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machen. H. Schlinck & Cie. ff., G. 
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REITEN — 


Dortmund, 8. Oktober. 


Anter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder 
aus ganz Deutſchland und dem evangeliſchen Aus⸗ 
lande trat hier der „Evangeliſche Bund zur Wah⸗ 
rung deutſch⸗proteſtantiſcher Intereſſen! zu feiner 
diesjährigen Tagung zuſammen. In der erſten 
Hauptverſammlung, die im großen Saale 
des Neinoldinums tagte, gab nach üblichen Be- 
grüßungsanſprachen Lic. Everling, der Bundes⸗ 
direktor, den Jahresbericht bekannt. Danach 
zählt der Bund gegenwärtig in 3009 Vereinen ins⸗ 
geſamt 468 435 Mitglieder. Der Zentralvorſtand 
hat auf Veranlaſſung des Präſidiums beſonders 
zwei Aufgaben im letzten Jahr in den Vordergrund 
geſchoben; die durch die Zeitverhältniſſe bedingte 


Apologetik und ihre Ausgeſtaltung in den Schriften $ 


und Sammlungen des Bundes, ſodann die Pflege 
des evangeliſchen Deutihtuns im Auslande, be- 
ſonders in den Kolonien. Mehr als 2000 Verſamm⸗ 
lungen ſind im letzten Jahr von den Haupt⸗ und 
Zweigvereinen veranſtaltet worden. Unter Bezug⸗ 
nahme auf den Jahresbericht führte der Bericht⸗ 
erſtatter noch aus, daß der Evangeliſche Bund nicht 
an den Ereigngiſſen der letzten Wochen vorüber⸗ 
gehen könne. Krieg oder Frieden! Vor dieſe 
e Entſcheidung it unſer Volk geſtellt. 
uch unſer Tun iſt vaterländiſcher Dienſt, wir 
wijfen uns als Bannerträger der nationalen Auf- 
gaben des deutſchen Proteſtantismus. Der deutſche 
Proteſtantismus iſt eine wirkliche, wenn auch nicht 
ſichtlich organiſierte Größe. Der Redner kam dann 
auf den Moderniſteneid zu ſprechen. Wir Proteſtan⸗ 
ten können den Papſt nicht hindern, ſeine Geiſtlichen 
durch den Eid zu binden, aber wir müſſen verhin⸗ 
dern, daß ſo gebundene Prieſter unſere Knaben in 
Deutſch und Geſchichte unterrichten. Wir dürfen die 
Gefahr des Ultramontanismus nicht verkennen. 
Wird im Kloſteraltar die wichtigſte Stütze des 
Hohenzollernthrones erblickt, ſo wiſſen wir aus der 
Geſchichte, daß überall dort die Throne krachen und 
wackeln, wo die klerikale Hand am ſchwerſten iſt 
und die Klöſter am zahlreichſten. Arbeiten wir 
ehrlich an der Einigung des deutſchen Proteſtantis⸗ 
mus, dann helfen wir die Zeiten herbeiführen, wo 
ein religiöſer Katholizis nus und ein vertiefter 
Proteſtantismus in lebensſchaffendem Wettbewerb 
einen edlen Geiſteskampf führen mit den Waffen 
des Geiſtes, mit den Gaben des Glaubens und der 
Liebe über „das proteſtantiſche und das ultramon⸗ 
tane Schulideal“. Das ultramontane Schul⸗ 
ideal bedeute die Rückkehr zum 13. Jahrhundert. 
Die Kirche ſoll nicht nur eine Mitwirkung, ſondern 
die volle Herrſchaft über die Schule, über die Er⸗ 
ziehung und das geſamte Unterrichtsweſen erhal- 
ten. Schon fordert man die Rückberufung der Lehr⸗ 
genoſſenſchaften, beſonders der Jeſuiten, ſchon ſeien 
fajt alle höheren katholiſchen Töchterſchulen in den 
Händen von Nonnen. In der letzten Zeit ſind die 
Altramontanen diplomatiſcher geworden und reden 
von gemeinſamer chriſtlicher 
Wirklichkeit denken Proteſtanten und Ultra nontane 
rundverſchieden über Staat und Volkstum, 
rieſtertum und Kirche, Religion und Wiſſenſchaft, 
reiheit und Gleichheit, den Wert der Perſönlich⸗ 
eit. Ehe und Familie. In Schillers „Don Carlos“ 
ſagt der Beichtvater des Königs voll Entſetzen 
über den jungen Kronprinzen: „Er denkt!“ Ja, 
das Denken! Alles kann die römiſche Kirche verzei- 
hen, nur nicht freies ſelbſtändiges Denken. Wir aber 
ſind überzeugt, daß das Denken und Forſchen die 
edelſte Kraft iſt, die Gott uns Menſchen verliehen 
hat, nicht zum Fluch, ſondern zum Segen beſtimmt. 
— Eine Debatte über den Vortrag, der mit großem 
Beifall aufgenommen wurde, fand nicht ſtatt. 

Die heutige Hauptverſammlung 
wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzer Super⸗ 
intendent D. Wächtler⸗ Halle mit einem Nach⸗ 
ruf auf den verſtorbenen Bundesfürjten Kirchenrat 
Meyer⸗Zwickau und den Senior D. Bärwinkel⸗Er⸗ 
furt eingeleitet. Pfarrer Schnapp überreichte als 
Vorſitzer der Dortmunder Ortsgruppe einen Betrag 


vogn 31000 Mark, der zu einer Meyer⸗Stif⸗ 


tung Verwegndung finden ſoll. 

Darauf hielt Landtagsabgeordneter Dr. Loh⸗ 
mann⸗ Weilburg einen Vortrag über die „B o t- 
bedingungen eines wahren konfeſſio⸗ 
nellen Friedens“. Er formulierte dieſe Vor⸗ 
bedingungen wie folgt: Die Kirchenbehörden aller 
Instanzen haben ſich in ihren Verfügungen und 
Erlaſſen jeder kränkenden Bezeichnung anderer Re⸗ 
ligionsgemeinſchaften, ihrer Stifter und großen 
Männer und ihrer Einrichtungen zu enthalten, 
ohne daß die Berufung auf das Gewohnheitsrecht 
des bekannten ſchmähenden Kurialſtils irgend eine 
Ausnahme und Entſchuldigung abgeben könnten. Die 
Ausmerzung von Schmähworten aus Lehrbüchern 
der Gegenwart und Katechismen, die der Gegen⸗ 
wärtigen Generation dienen. Der Verzicht darauf, 
ſich die Rechtsparität in einem modernen Staate 
mit Gewalt abringen zu laſſen; freie Religions⸗ 


übungen für jedes Bekenntnis, das mit einem Kul⸗ 


turtant überhaupt vereinbart ijt. Der Verzicht, 
ſolche Staatsgeſetze zu ſchelten oder für nichtig zu 
erklären. Die Unterlajjung von Wiedertaufen 
er zu einer anderen chriſtlichen Konfeſſion Über- 
mueten den. Der Verzicht auf Proſelytenmacherei 
durch geſellſchaftlichen oder wirtſchaftlichen Druck 
eigestränken und Sterbenden in den Anſtalten der 
en Konfeſſion, Aufhebung aller Konvertiten⸗ 
ehrlich a Die widerſtandsloſe Gewährung des 
feſſionelt Begräbniſſes in der Reihe auch auf kon⸗ 
eiehe. Der Spiedhöfen nach Maßgabe der Staats⸗ 
A en Redner meinte: Wenn dieje Vorbe- 
ali AFi eines wahren konfeſſionellen Friedens 
werden pao eten katholiſchen Mitbürgern erfüllt 
Anerkennunn wird vielleicht auf die ausdrückliche 
berechtigte ng der evangeliſchen Kirche als einer 
7 5 195 1 inungsform des Chriſtentums 
1 5 al ep dendes Gewicht gelegt zu werden 
die 55 in Is uns ſelber angeht, jo erkennen wir 
cn terien Bedingungen natürlich freudig an, 
und verſprechen an ihre Erfüllung alle Kräfte zu 
jegen, namentlich aber unabläſſig dahin zu wirken, 
das Kränkungen der religiöſen Gefühle unſerer 
katholiſchen Mitbürger unterbleiben und als Ver⸗ 
ſtoß gegen die evangeliſche Bürger⸗ und Chriften- 
oflicht geahndet werden. Mit Heiligem Ernſt und 
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Entſcheidende, ſondern die Geſinnung. 


eltanſchauung. In P 


in herzlicher Bruderliebe bieten wir ehrlich die 
gen Anhaltender großer Beifall.) 


and zum Frieden. ] 
ortrag nicht 


Eine Debatte fand auch über dieſen 
ſtatt. 
Der frühere Vorſitzer Exzellenz v. Leffel nahm 
hierauf das Wort zu einer Verwahrung gegen den 
Mainzer Katholikentag bezw. einige auf 
dieſem gefallene Außerungen. Dort jei gejagt wor- 
den: „Die Geſchichte unſerer Generalverſammlun⸗ 
gen liefert uns den Beweis, daß auf ihnen niemals 
Verhandlungen ſtattgefunden haben oder Reden ge⸗ 
halten worden ſind, durch die ſich Andersgläubige 
mit Recht hätten verletzt fühlen können. Nach dem 
Protokoll treffe dieſe Behauptung für den letzten 
Katholikentag nicht zu. Es ſeien dort Angriffe 
gegen den Proteſtantismus gefallen und gegen dieſe 
Verletzung der Gefühle und Anſchauungen des epan⸗ 
geliſchen Volkstums mühe der Evangeliſche Bund 
erwahrung einlegen. (Lebhafter Beifall.) 

Am Nachmittage zogen die Feſtteilnehmer ge- 
meinſam mit der evangeliſchen Dortmunder Bürger⸗ 
ſchaft zu dem größten Verſammlungslokal der 
Stadt, dem Fredenbaum. In dieſem und in einem 
benachbarten Feſtzelt fanden dann öffentliche 
Parallelverſammlungen ſtatt, in denen 
das Thema „Deutſch⸗Evangeliſche Wacht im Vater⸗ 
lande, in Sſterreich und in der Oſtmark“ von ver⸗ 
schiedenen Rednern behandelt wurde. In den evan- 

eliſchen Kreiſen Dortmunds fanden anläßlich der 
agung Feſtgottesdienſte ſtatt. 


der 25. deutſche Proteſtantentag 


nahm am Donnerstag unter ſtarker Beteiligung 
von Gäſten in Gießen ſeinen Anfang. Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Schrader eröffnete die Ver⸗ 
handlung mit einer programmatiſchen Anſprache, 
in der er die Richtlinien für die kirchliche Tätigkeit 
des Proteſtantenvereins feſtlegte. Der Proteſtanten⸗ 
verein wolle auch in Zukunft weiter kämpfen, das 
ſei nötig, um vorwärts zu kommen auf dem Boden 
des freien Proteſtantismus. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Wir freuen uns, daß unſere Geiſtlichkeit auf dem 
Standpunkte ſteht, das Dogma ſei nicht mehr das 
Aber die 
Kirchenbehörde will am Dogma feſthalten, und es 
iſt ein Kampf entbrannt, in dem wir mitten drin 
ſtehen. Mit bezug auf den Fall Jatho äußerte der 
Redner: Wir jind- fejt entſchloſſen, in der Kirche 
zu bleiben. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Man hat 
uns ja höflich und auch grob die Türe gewieſen, 
aber das alles wird nicht helfen. Wir wollen in 
der Kirche das erreichen, was wir erreichen müſſen, 


nämlich freie Bewegung für alle diejenigen, die auf 


dem Boden des freien Evangeliums ſtehen. Dieſen 
Kampf müſſen wir mit aller Energie führen, aber 
auch in den Formen, in denen religiöſe Kämpfe 
geführt werden müſſen: mit Wahrhaftigkeit und 


Aufrichtigkeit. Im Namen der kirchlich⸗liberalen 
Organiſationen ſprach Profeſſor Geffken⸗Köln 
Davis⸗London, 


deren beſte Wünſche aus. Rev. 
Bauer⸗Baſel und P. Bakker ⸗Holland 
überbrachten Grüße ihrer len. 
P. Bakker führte aus, daß die holländiſchen Pro- 


teſtanten volle Freiheit genſeßen. Wir haben keinen 


Kirchenrat, kein Oberkonſiſtorium, keinen Super⸗ 
intendenten oder anderen Intendenten, wie Sie 


jagen. (Seiterkeit.) Wir werden weder kontrolliert 
noch revidiert, und wir haben keine 3 und weil 


wir keine Lehre haben, auch keine Irrlehre und 
kein Irrlehregeſetz. Die Freiheit un Paſtoren ge⸗ 
nießen völlige politiſche Freiheit, und wir können 
uns politiſch en wie wir wollen. Dann Hielten 
Pfarrer D. Dr. Rirmp- Berlin und Profeſſor 
Boujjet- Göttingen Vorträge über „Die Religion 


fals Kulturmacht“, an die ſich eine lebhafte Dis- 


kuſſion anſchloß. 

Am Donnerstag Nachmittag ſprach Profeſſor 
Crüger⸗ Gießen über das Thema: „Chriſtliche 
Freiheit in Glauben und Lehre auf dem Grunde 
des Evangeliums.“ Über dasſelbe Thema referierte 
ferner Pfarrer Frederking⸗Berlin. Die evan⸗ 
geliſche Kirche hat längſt aufgehört, eine geſchloſſene 
Bekenntnisgemeinſchaft im Sinne einer Lehr⸗ 
konformidität zu fein. In dieſer Erkenntnis er- 
blicken wir nicht eine Schwäche, ſondern gerade die 
große Stärke der evangeliſchen Kirche. Möge endlich 
die Zeit kommen, wo der innere proteſtantiſche Geiſt 
unſerer Kirche die äußeren katholiſchen Formen zer⸗ 
ſprengt hat! Man ſagt, dann löſe ſich unſere 
Landeskirche auf. Gott ſei Dank, wenn ſie es tut. 
Dann löſt fie fih eben auf, als halbkatholiſche 
Kirche, um ſich als evangeliſche und ganz proteſtan⸗ 
tiſche Kirche erſt recht zu begründen. Wir fordern 
auch die Abſchaffung des Irrlehregeſetzes. Der erſte 
Spruch, den das Spruchgericht In geleijtet Hat, 
kann uns nur in dieſer Auffaſſung beſtärken. 
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) 

Zu Beginn der Sitzung am Freitag proteſtierte 
Pfarrer Lülemann gegen die von Profeſſor 
Kühl auf dem in Stettin abgehaltenen Kongreß 
für innere Miſſton gegen die kirchliche Linke gerich⸗ 
teten Ausführungen. Auf Vorſchlag von Profeſſor 
Baumgarten⸗Kiel wird ein Begrüßungs⸗ 
telegramm an Pfarrer Jatho e 
Sodann ſprach Dr. Pfannkuche über das Thema: 
„Wie kann die Landeskirche zur Volkskirche ge⸗ 
ſtaltet werden?“ Um dieſes Ziel zu erreichen, ſei 
eine Grundlegung der Reform der Kirchenverfaſſung 
und eine Neugeſtaltung des Verhältniſſes von Staat 
und Kirche beten Als zweiter Redner ſprach 
über dasſelbe Thema Liz. Traub⸗Dortmund. 
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1. deutſcher Gemeindebeamtentag. 


München, 6. Oktober. 


Unter dem Ehrenpräſidium des Oberbürger⸗ 
meiſters von München, Geheimen Hofrats Dr. von 
Borſcht, begannen heute Vormittag im feſtlich 
geſchmückten alten Rathausſaal die te ue 
des erſten deutſchen Gemeindebeamtentages. Neben 
zirka 2000 Gemeindebeamten aus allen Teilen des 
Reiches waren auch die Stadtverwaltungen Berlin, 
Halle a. S., Magdeburg, Leipzig, Köln, Augsburg, 
Hof, Bayreuth und Ansbach offiziell vertreten. Das 
bayeriſche Staatsminiſterium des Innern vertrat 
Miniſterialrat Henle, die oberbayeriſche Kreis⸗ 


regierung Graf du Moulin, den bayeriſchen 
Städtetag Geheimer Hofrat Oberbürgermeiſter 
Wolfram Augsburg. Der erſte Vorſitzer des 
Zentralverbandes der bayeriſchen Gemeindebeamten, 
Oberinſpektor Gemeindebevollmächtigter Jehle⸗ 
München eröffnete die Verhandlungen mit einem 
Hinweis auf die Begeiſterung, mit welcher der Be⸗ 
ſchluß des vorbereitenden Ausſchuſſes überall auf⸗ 
genommen wurde, München zur erſten Tagungs⸗ 
ſtätte des neuen Beamtenverbandes zu wählen. 
Aus allen Teilen des Reiches ſind Vertreter der 
Gemeindebeamten gekommen, um Standesfragen 
zu beſprechen und das Band der Zuſammengehörig⸗ 
teit aller deutſchen Gemeindebeamten feſter zu 
ſchließen. Der am Erſcheinen verhinderte Ehren⸗ 
präſident habe telegraphiſch ſeine vollſte Sympathie 
bekundet und ſeine beſten Wünſche übermitteln 
laſſen. Der zweite Bürgermeiſter von München, 
Geheimer Hofrat Dr. von Brunner, knüpfte an 
die begrüßenden Worte, mit denen er die Verſamm⸗ 
lung willkommen hieß, die Mitteilung, daß der 
Magiſtrat München in den Etat für 1912 eine erſt⸗ 
malige Rate von 1000 Mark zur Gründung eines 
Erholungsheims für den Verband bayeriſcher Ge⸗ 
meindebeamten eingeſetzt habe; er gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß allen deutſchen Gemeinde⸗ 
beamtenverbänden ähnliche Zuwendungen gemacht 
werden möchten. Mit den beſten Wünſchen für 
einen guten Erfolg der Beratungen und die Grün⸗ 
dung des Verbandes erklärte er den erſten deutſchen 
Gemeindebeamtentag für eröffnet. Namens der 
bayeriſchen Staatsregierung begrüßte Miniſterial⸗ 
rat Henle den erſten deutſchen Gemeindebeamten⸗ 
tag und verſicherte die Gemeindebeamten aller mög⸗ 
lichen Förderung. Er erklärte es als eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht der Regierung, die Wohlfahrt 
der deutſchen Gemeindebeamten zu fördern, ſchon 
deshalb, weil ſie der Allgemeinheit dienen und die 
Aufgaben und Geſetzgebung der Verwaltung zu 
unterſtützen und auszuführen haben. Er ſchloß mit 
der Erwartung, daß der Entwurf des bayeriſchen 
Gemeindebeamtengeſetzes noch in dieſem Landtag 
verabſchiedet werden könne. Namens der ober⸗ 
bayeriſchen Kreisregierung und des bayeriſchen 
Städtetages A Graf du Moulin und 
nb olfram die Tagung. Letz⸗ 
terer hob die Förderung der Beſtrebungen der Be⸗ 
amten ſeitens des bayeriſchen Städtetages hervor 
und betonte deſſen Mitwirkung an dem bayeriſchen 
ane Die Grüße der mittelbaren Städte 
überbrachte Bürgermeiſter Ueberreiter⸗Weil⸗ 
heim. Der wi des Zentralverbandes der Ge- 
meindebeamten Preußens, Bureaudirektor Ste⸗ 
phani⸗Trier, hob hervor, daß der neue Verband 
auch den nationalen Gedanken hochhalten wolle. 
Direktor Allmann⸗Leipzig betonte ſpeziell 
ſächſiſche Verhältniſſe und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die ch der des neuen Verbandes 
auch für das Reich förderlich ſein werde. — Nach 
einer Schlußanſprache des Vorſitzers wurde die Be⸗ 
grüßungsverſammlung geſchloſſen. 

In einer Delegiertenverſammlung, die am Nach⸗ 
mittag in der großen Trinkſtube des neuen Nat- 
hauſes ſtattfand, wurde die Gründung des Bundes 
unter dem Vorſitz des Bureaudirektors Stephani⸗ 
Trier vollzogen. Die öffentlichen Verhandlungen 
finden am Sonnabend im Feſtſaale des alten Rat⸗ 
hauſes ſtatt. 5 

Alte 

à München, 7. Oktober. 

Die geſchäftlichen Verhandlungen des erſten 
deutſchen Gemeindebeamtentages nahmen heute 
Vormittag im Feſtſaale des alten Rathauſes ihren 
Anfang. Zunächſt berichtete der Vorſitzer des 
Zentralverbandes der Gemeindebeamten Preußens, 
Bureaudirektor Stephani⸗ Trier, über die 
Einzelheiten der am geſtrigen Nachmittag voll⸗ 
zogenen Gründung des Bundes deutſcher Gemeinde⸗ 
beamten und verbreitete ſich im Anſchluß daran in 
längerer Rede über die Ziele und Zwecke des deut⸗ 
ſchen Gemeindebeamtenbundes, indem er ausführte: 
Alle Erwerbskreiſe der Geſellſchaft ſind mehr und 
mehr von der Erkenntnis durchdrungen worden, daß 
zur Vertretung wichtiger Intereſſen gemeinſame 
Überlegung und gemeinſames Arbeiten notwendig 
ijt. Es ijt allgemein bekannt, daß bis vor wenigen 
Jahren die wirtſchaftliche Lage der Gemeinde⸗ 
beamten allgemein recht ungünſtig war, ſodaß ihre 
Anſtellungs⸗, Beſoldungs⸗ und erſorgungs⸗ 
verhältniſſe in ſämtlichen deutſchen Staaten durch⸗ 
aus mißliche waren. In dieſer üblen Lage Wandel 
zu ſchaffen, war den einzelnen Beamten geradezu 
unmöglich. Hier konnten erfolgreiche Schritte nur 
von einer Organiſation getan werden. So haben 
ſich denn die Gemeindebeamten in den einzelnen 
Bundesſtaaten aufgerafft und ſich in Verbänden zu⸗ 
ſammengetan. Einem ſolchen Zuſammenſchluß 
haben wir es zu verdanken, daß wir im Jahre 1900 
das Kommunalbeamtengeſetz für Preußen erhalten 
haben, wodurch die Anſtellungs⸗, Beſoldungs⸗ und 
Verſor ungsperhältniſſe der Beamten geregelt wur⸗ 
den. Wenn dieſes Geſetz auch nicht allen Wünſchen 
der Beamten gerecht geworden iſt, ſo hat es doch 
in manchen Beziehungen eine beruhigende Sicher⸗ 
heit gebracht. Eine Folge des Zufammenſchluſſes 
der bayeriſchen Kollegen iſt der hoffentlich wohl in 
kürzeſter Friſt zu erwartende Erlaß eines bayeriſchen 
Gemeindebeamtengeſetzes, deſſen Entwurf gegen das 
preußiſche Geſetz weſentlich günſtigere Bedingungen 
enthält. In Baden und Württemberg ſind inbezug 
auf die Anſtellungsverhältniſſe uſw. gleichfalls 
günſtigere Bedingungen erwirkt worden. Die ver⸗ 
ſchiedenen Beamtenvereinigungen müſſen aber auch 
eifrig bemüht ſein, neben der Anterſtützung und 
Förderung der materiellen Intereſſen ihrer Mit⸗ 
glieder an der Heranbildung eines geſunden und 
tüchtigen Beamtenſtandes mitzuwirken durch Förde- 
rung und Unterjtügung der wiſſenſchaftlichen und 
fachlichen Ausbildung die geiſtigen Fähigkeiten 
ihrer Mitglieder zu heben und dadurch ihre 
Schaffensfreudigkeit zu ſtärken. Auch das Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl muß immer mehr geweckt wer⸗ 


den. Indem wir ſo handeln, vertreten wir auf j 


dieſem Gebiete auch die ureigenſten und wichtigſten 
Intereſſen unſerer Gemeinden ſelbſt. Der Redner 
faßt die Ziele und Zwecke des Bundes der Gemeinde⸗ 
beamten wie folgt zuſammen: 1) Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage ſowie der Anſtellungs⸗ und 


Rechtsverhältniſſe der Gemeindebeamten im deut⸗ 
ſchen Reiche; 2) Hebung und Beſſerung der Wohl⸗ 
fahrt und des Anſehens der deutſchen Gemeinde⸗ 
beamten; 3) Pflege der Zuſammengehörigkeit der 
Gemeindebeamten aller Bundesſtaaten und Förde⸗ 
rung ihrer Berufsangelegenheit. Dieſe Zwecke 
ſollen erreicht werden durch a) Austauſch von Er⸗ 
fahrungen in den einzelnen Landesorganiſationen, 
b) Abhaltung von Vertreterverſammlungen und 
deutſchen Gemeindebeamtentagen, c) Einreichung 
von Eingaben an die Behörden, d) Gründung von 
Wohlfahrts⸗ und ſonſtigen Einrichtungen zugunſten 
der Bundesmitglieder und ihrer Angehörigen. Der 
Redner mahnte zum Schluß, den Bund nicht als 
Himmelsſtürmer zu betrachten. Alles müſſe gründ⸗ 
lich erwogen und geprüft werden, und das ganze 
Handeln des Bundes müſſe geleitet ſein von Be⸗ 
ſonnenheit und Taktgefühl, dann werde der Bund 
mit vereinten Kräften ſein Ziel erreichen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) : 

In der Nachmittagsſitzung ſprach Oberſtadt⸗ 
ſekretär Pallas ⸗ Frankfurt a. M. über „Die For- 
derungen der deutſchen Gemeindebeamten zu dem 
Geſetz über die Angeſtelltenverſicherung.“ Redner 
gab zunächſt einen kurzen überblick über den Inhalt 
des Entwurfes, dem etwa 1,8 Millionen Ange⸗ 
ſtellte unterſtellt werden ſollen, gegenüber etwa 
15 Millionen Verſicherten, die der Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung unterliegen. Die Ein⸗ 
nahmen an Beiträgen aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung ſind regierungsſeitig zunächſt auf jähr⸗ 
lich 150 Millionen Mark veranſchlagt. Sie ſollen 
je zur Hälfte von den Arbeitgebern und den Ange⸗ 
ſtellten aufgebracht werden. Die Beiträge ſchwanken 
in neun Gehaltsklaſſen zwiſchen 4% bis 7½ Prozent 
des durchſchnittlich verſicherten Jahresverdienſtes 
oder zwiſchen jährlich rund 19 und 319 Mark. Als 
Verſicherungsleiſtungen ſind nach Vollendung zehn⸗ 
jähriger Wartezeit Ruhegelder, Hinterbliebenen⸗ 
raten und die Gewährung von Heilverfahren vor⸗ 
geſehen. In den für die Angeſtellten vorzugsweiſe 
inbetracht kommenden Beitragsklaſſen von mehr 
als 1150 Mark Jahresverdienſt ſchwanken nach 10 
bis 40 Jahren die Ruhegelder zwiſchen 15 und 45 
Prozent, die Witwenrenten zwiſchen 6 und 18 und 
die Waiſenrenten zwiſchen 1% und 3% Prozent des 
durchſchnittlich verſicherten Einkommens. Die 
Leiſtungen ſind alſo weſentlich niedriger, wie die 
Sätze der Reichs⸗ und preußiſchen Staatsbeamten. 
Würde man deren Sätze gewähren, ſo müßte ein 
Beitrag von 19 Prozent des Jahreseinkommens der 
Angeſtellten erhoben werden. Die Verſicherung Jol 
in einer beſonderen, in Berlin zu errichtenden 
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte erfolgen. 
Rechtſprechende Behörden ſind die Schiedsgerichte 
ſowie das Oberlandesgericht zu Berlin. Die Kritik 
über das Geſetz wendet ſich beſonders gegen die 
Errichtung einer beſonderen Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt mit ihrer koſtſpieligen Verwaltungs⸗ 
organiſation. An deren Stelle wird der Ausbau 
der Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung im 
Rahmen der Reichsverſicherungsordnung gefordert. 
Dieſe Forderung wird geſtellt einerſeits, um die 
ſoziale Geſetzgebung tunlichſt zu vereinfachen, 
andererſeits in der Annahme, daß die Koſten eines 
Ausbaues der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen- 
verſicherung geringer ſeien, wie diejenigen der be⸗ 
ſonderen Reichsverſicherungsanſtalt. Gegenſätzliche 
Anſchauungen beſtehen ferner über die Verſiche⸗ 
rungsgrenze von 5000 Mark; die Sozialpolitiker 
halten bieen Verdienſt für eine Zwangsverſicherung 
als zu hoch, während die Angeſtellten auch Per⸗ 
ſonen mit mehr als 5000 Mark der Verſicherungs⸗ 
pflicht unterworfen haben wollen. Redner ſchildert 
dann die Gründe, die gegen eine Verſchmelzung des 
Geſetzentwurfes der Angeſtelltenverſicherung mit der 
Reichsverſicherungsordnung ſprechen. Er kommt zu 
dem Ergebnis, daß ſich bei einer ſolchen Ver⸗ 
ſchmelzung für die Angeſtellten ae Ber- 
ſchlechterungen und für die Arbeitgeber höhere Be- 
laſtungen wie bei einer Sonderberiche dung ergeben 
würden. Der Geſetzentwurf kann als eine gute und 
brauchbare Grundlage für die Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung bezeichnet werden; doch er⸗ 
ſcheint er in einigen Punkten abänderungsbedürftig. 
Der Redner faßte ſeine Abänderungswünſche in 
einer Reſolution zuſammen, in der beſonders eine 
Sicherſtellung der Gemeindebeamten und Ange⸗ 
ſtellten gegen die Befreiung von der Versicherungs. 
pflicht, ſowie die Erhöhung der Verſicherungs⸗ 
leiſtungen gefordert wird. 

Den zweiten Vortrag hielt Stadtrechnungs⸗ 
reviſor Wolff⸗Kaſſel über „Geſetzliche Regelung 
der Anfallfürſorge für die deutſchen Gemeinde⸗ 
beamten“. Der Referent führte aus; Wenn wir 
in dem Kapitel „Unfallfürſorge“ für Beamte nach⸗ 
blättern, ſo ſtellt ſich heraus, daß ſich die neu er⸗ 
laſſenen 1 dei ange timmungen haupt⸗ 
ſächlich aus dem zweiten Abſchnitt des $ 1 des 
preußiſchen Penſionsgeſetzes vom Jahre 1872 heraus 
entwickelt haben. Dort iſt 1 feſtgeſtellt, daß 
dem Beamten ein Anſpruch auf Penſion auch vor 
Vollendung des zehnten Dienſtjahres in dem Falle 
zuſteht, wenn er ohne eigenes Verſchulden durch 
einen Dienſtunfall zur weiteren Ausübung des 
Dienſtes unfähig wird. In dem Reichsgeſetz von 
1901 und den entſprechenden Landesgeſetzen ſind nun 
genaue Feſtſetzungen über das beim Eintritt von 
Anfällen zu beobachtende Verfahren, die Höhe der 
zu gewährenden Entſchädigung ujw. getroffen, aber 
dieſe Feſtſetzungen regeln nur die Verhältniſſe der 
Reichs⸗ und unmittelbaren Staatsbeamten. Die 
He Anzahl der Gemeindebeamten und Ange⸗ 
tellten ift in die geſetzliche Anfallfürſorge nicht mi 

; ürſorge nicht mit 
aufgenommen, fie entbehren eines ſtaaklichen 
Schutzes Wenn ein Verwaltungsbeamter durch 
einen im Dienſte erlittenen Unfall zur Fortſetzung 
ſeiner Amtstätigkeit unfähig wird ſo wird heute 
der Beamte lediglich mit dem ihm nach ſeinem 
Dienſtalter zuſtehenden Ruhegehaltsſatze abgefunden, 
während bei eintretendem Tode infolge des Un- 
falles ſeine Familie nur die nach gleichen Grund⸗ 
ätzen berechnete Hinterbliebenenverſorgung erhält. 
Noch bedauerlicher liegen die Verhältniſſe bei 
ſolchen im gemeindebehördlichen Verwaltungs dienſt 
tätigen Perſonen mit Beamteneigenſchaft, die der 
Ruhegehaltsberechtigung entbehren. Dieſen ſtehen 
beim Eintritt von Dienſtunfällen keinerlei Rechts⸗ 


anſprüche zur Seite; ſie ſind lediglich auf das 
Wohlwollen oder Nichtwohlwollen ihrer Verwal⸗ 
tung angewieſen. Jeder wird zugeben müſſen, daß 
in Fällen, in denen der Ernährer in verhältnis⸗ 
mäßig jungen Jahren infolge eines Dienſtunfalles 
der Familie entriſſen wird, die traurigſten Ver⸗ 
hältniſſe für ein vielleicht eben noch vorhanden ge⸗ 
weſenes glückliches und geordnetes Familienleben 
eintreten können. Es leuchtet ohne weiteres ein, 
daß die bisherige Unfallfürſorge als angemeſſen 
und ausreichend nicht bezeichnet werden kann, und 
es ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß dieſem Empfin⸗ 
den auch einige größere Gemeinweſen Rechnung ge⸗ 
tragen haben. Zu nennen ſind hier beiſpielsweiſe 
die Städte Frankfurt a. M., Mannheim, Stuttgart 
und Trier, woſelbſt ſämtliche Gemeindebeamte in 
die Anfallfürſorge miteinbegriffen find. An den 
Gemeindebeamten iſt es nun, mit allen Kräften 
darauf hinzuwirken, daß Beſtimmungen erlaſſen 
werden, denen zufolge alle Gemeindebeamten, 
jeten fie in Betrieben oder im Verwaltungsdienſt 
heſchäftigt, der Wohltat einer ausreichenden Anfall- 
fürſorge teilhaftig werden. Es erſcheint durchaus 
richtig, um nicht zu jagen ſelbſtverſtändlich, wenn 
ſämtliche Beamte in dieſer Beziehung völlig gleich⸗ 
mäßig behandelt werden; denn in dem einen oder 
anderen Falle handelt es ſich ja doch darum, daß 
der Dienſtunfall infolge einer Pflichterfüllung er⸗ 
folgt iſt, und daraufhin gleichmäßig helfend einzu⸗ 
greifen, dürfte Pflicht der Anſtellungsbehörden ſein 
und würde zudem im Sinne wahrer ſozialer Für⸗ 
forge liegen. Die Reichsverſicherungsordnung, die 
inzwiſchen Geſetz geworden iſt, hat leider wiederum 
die Vorſchläge betreffend Unfallfürſorge für die 
Gemeindebeamten nicht berückſichtigt. Auch dieſe 
Enttäuſchung ſoll und darf uns aber nicht davon 
abhalten, das einmal ins Auge gefaßte Ziel un⸗ 
entwegt weiter zu verfolgen und an ſeiner Er⸗ 
reichung mit aller Kraft zu arbeiten. Jetzt, da wir 
einen achtunggebietenden deutſchen Gemeinde⸗ 
beamtenbund haben, ſoll es ſich zeigen, daß die Ge⸗ 
meindebeamten aus allen Teilen unſeres Vater⸗ 
landes mit Freude daran gehen, vereint eine Beſſe⸗ 
‚tung ihrer Verhältniſſe herheizuführen, die der ein- 
zelne Verband ſeither nicht erreichen konnte. Es iſt 
noch kein Baum auf den erſten Hieb gefallen, wohl 
aber hat fih fajt imer gezeigt, daß bei einer guten 
Sache Beharrlichkeit zum Ziele führt. Und um eine 
gute Sache im edelſten Sinne des Wortes handelt 
es ſich 10 9 im vorliegenden Falle; wir dürfen 
daher auch bei den maßgebenden Stellen volles 
Verſtändnis für die Berechtigung unſerer Bitte 
vorausſetzen. 

Am Abend fand im Rieſenſaale des Münchener 
Kindlkellers ein „Münchener Abend“ für die Dele⸗ 
pieitat der Tagung ftatt. — Morgen werden die 

eratungen fortgeſetzt. 


Erſter oſtdeutſcher handwerkertag in 


Marienburg. 


Am Sonntag fand im Geſellſchaftshaus zu 
Marienburg der erſte oſtdeutſche Handwerker⸗ 
tag ſtatt, an dem gegen 80 Herren teilnahmen. 
Der Vorſitzer für Weſtpreußen, Herr Fleiſchermeiſter 
Ziebarth⸗Konitz, eröffnete die Sitzung mit 
einer Anſprache. Der Bund der Handwerker, deſſen 
Ortsgruppen ſich gut entwickeln, iſt eine Notwendig⸗ 
keit geworden. Die Handwerker, wenn ſie auch 
nirgends die Majorität haben, können Einfluß doch 
erlangen durch feſte Geſchloſſenheit, wie man an 
den Lehrern ſehe. Wir wollen keine neue Partei, 


aber wir wollen die alten Parteien zwingen, für 


unſere Intereſſen einzutreten. Wir werden keinen 
Kandidaten unterſtützen, der ſich nicht ſchwarz auf 
weiß verpflichtet, dies zu tun. Wir ſind monarchiſche 
Männer und ſetzen unſer Vertrauen nächſt Gott auf 
den Kaiſer. Die Rede ſchloß mit einem lebhaft 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
helm II., der in dieſer Zeit, wo der Geiſt der Un- 
zufriedenheit in der Luft liege und eine Entladung 
im Völkerkriege drohe, bisher den Frieden zu er⸗ 
halten verſtanden habe. 

Der Vorſitzer für Oſtpreußen, Herr Kürſchner⸗ 
meiſter Markwald⸗Gilgenburg, begrüßt eben- 
falls die Erſchienenen. Die Saat, die Voigt aus⸗ 
geſät, ſei in Oſtpreußen aufgegangen. Das Hand⸗ 
werk habe heute keinen goldenen Boden mehr; ein 
Arbeiter, deſſen Familie etwas Da: iſt heute 
beſſer daran als ein Handwerker. Durch Organi⸗ 
ſation der Handwerker, durch Einigkeit könne es 
allein beſſer werden. 

Hierauf hielt der Bundesvorſitzer Herr Voigt⸗ 
Friedenau einen Vortrag über 

das oſtdeutſche Handwerk 
und die nächſte Reichstagswahl. 
Die Organiſation des Bundes der Handwerker ſei 
bereits über die Hälfte von Weſt⸗ und Oſtpreußen 
ausgedehnt. Dies Emporſchnellen hat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der alten Parteien erregt. Man hat uns 
entgegengehalten, wir hätten ja in Innung und 
Handwerkerkammer ſchon unſere Vertretung. Aber 
die geſetzlichen Organiſationen dürfen ſich an der 
Politik nicht beteiligen. Dies ift jedoch nötig, um 
etwas zu erreichen. Daher die Gründung des 
Bundes der Handwerker. Welche Stellung werden 
wir bei der Neichstagswahl einnehmen? Wir 
dürfen laut unſeren Satzungen keine Parteipolitik 
treiben; der Bund kann keine Wahlparole aus⸗ 
geben, ſondern muß es den Vertrauensmännern 
überlajjen, in ihren Wahlkreiſen ſelbſtändig zu be- 
ſchließen, mit welcher Partei ſie gehen wollen. Das 
zeigte auch der heſſiſche Bundestag in Kaſſel. Wir 


unterſtützen jeden Kandidaten, der Hilfe zujagt. 


Bisher ſind wir, bei allgemeinen Verſprechungen, 
ſtets getäuſcht worden. Jetzt muß der Kandidat 
Farbe bekennen, wie er über beſtimmte Fragen 
denkt. Deshalb werden wir von den liberalen Zei⸗ 
tungen in übelwollendſter Weiſe angegriffen. Wir 
wollen aber endlich zur Durchführung bringen, was 
der Handwerkerſtand ſeit Jahrzehnten erſtrebt hat; 
wir wollen nicht mehr Handwerkerpolitik von 
anderen machen laſſen So muß der $ 100 0 — der 
den Innungen verbietet, Mindeſtpreiſe für Arbeiten 
und Waren feſtzuſetzen — auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung beſeitigt werden. Eine beſtimmte Ent⸗ 
lohnung für ihre Arbeit haben ji fajt alle anderen 
Stände geſichert, die Beamten, die Arzte und 
Rechtsanwälte durch die Gebührenordnung, die 
Landwirte durch den i den die Arbeiter durch 
Tarife. Die Rechtsanwälte bilden ſogar eine Zunft, 
ſchwärzer, als je eine im Mittelalter war; fie ge⸗ 
nießen ſogar auch noch das Privileg des Anwalts- 
freien Nur beim Handwerk ſoll das Spiel der 
reien Kräfte in Tätigkeit treten. Aber auch dieſer 
Stand, ein Grundpfeiler des Staats, muß das Recht 
aben, ſeine Entlohnung ſelbſt zu beſtimmen. Mit 

ufhebung des § 100 4 muß der Befähigungs⸗ 
nachweis Hand in Hand gehen, trotz alles Geſchreis 
über Mittelalterlichkeit. Die Gegner ſagen, wir 
ſchädigten uns ſelbſt, denn damit dürfe der Schmied 
zeine Schloſſerarbeiten, der Bäcker keine Konditor- 


waren machen uſw. Aber das ſind Mätzchen, denn 
eine ſcharfe Begrenzung des Arbeitsgebiets, die nur 
bei der mittelalterlichen Handarbeit möglich war, 
wollen wir auch garnicht. Was wir wollen, ift, daß 
nicht ein beliebiger Jude, der aus Galizien kommt, 
in das deutſche Handwerk hineinpfuſchen ſoll, ohne 
zar er irgendwelche Laſten getragen hat, die andere 
haben tragen müſſen. Es iſt doch billig, daß, wer 
die Laſt der Lehrzeit und der Ausbildung getragen, 
auch das alleinige Recht der Ausübung des Hand⸗ 
werks beſitze. Was wir wollen, iſt, daß das deutſche 
Handwerk nicht an das Großkapital ausgeliefert 
werde q bhafte Zuſtimmung), und deshalb fordern 
wir, daß, wer es nicht gelernt hat, ſich an der Pro⸗ 
duktion nicht beteiligen darf. Die verpfuſchte libe⸗ 
rale Geſetzgebung muß beſeitigt werden. Heute be⸗ 
ſtellt man die Kleider nicht mehr beim Schneider, 
ſondern beim Kaufmann, der über ſeinem Laden 
das Schild hat „Anfertigung nach Maß“, obwohl 
er vom Handwerk nichts verſteht. Was er allein 
verſteht, iſt, den Handwerker zu drücken, der den 
Ausbeuter mit ernähren muB da er nur einen Teil 
des Arbeitslohnes erhält. Auch der Kunde bekommt 
minderwertige Arbeit für vollen Lohn. Dies muß 
anders werden; die Truſts und Warenhäuſer dürfen 
das deutſche Handwerk nicht länger drücken. Man 
ſagt, das Handwerk ſei ſelbſt ſchuld an ſeinem 
Niedergang infolge Mangels an Intelligenz, und 
man empfiehlt als alleiniges Heilmittel die Fort⸗ 
bildungsſchule mit Nachmittagsunterricht für den 
Lehrling (Gelächter). Wir ſind nicht gegen Fort⸗ 
bildung, aber dieſe iſt nur ein ganz kleines Mittel, 
das den Untergang nicht aufhalten wird, wenn 
nicht die Geſetzgebung geändert wird. Auch intelli⸗ 
gente, vielerfahrene Handwerker kommen unter das 
Joch des Großkapitals und ſind gezwungen durch 
die ſchlechte Entlöhnung, Pfuſcherarbeit zu tun, 
ſtatt ſich, bei angemeſſener Entlöhnung, zum Kunſt⸗ 
handwerk Hegner (Sehr richtig!). Es iſt 
daher falſch, Unterricht und Theorie in den Vorder⸗ 
grund, die Praxis in den Hintergrund zu ſtellen. 
em muß ein Ende gemacht werden. Ein Kan⸗ 
didat, der nicht für Beſeitigung des § 100 J und 
nicht für den Befähigungsnachweis iſt, darf, als 
Feind des Handwerks, nicht unterſtützt werden. 
Redner ging ſodann zur Frage der Beſteuerung 
über. Es i Heuchelei, wenn die Liberalen be⸗ 
aupten, ſie hätten für uns gekämpft, indem ſie die 
Finanzreform mit ihren 450 Millionen Verbrauchs⸗ 
teuern bekämpft hätten. Die Liberalen ſind ebenſo 
wie die anderen Parteien für die Verbrauchsſteuern, 
die Nationalliberalen ſogar für 500 Millionen, ge⸗ 
weſen; erſt als die Herren vom Geldſack zahlen 
ſollten, ging der Widerſtand los. Daß der Groß⸗ 
grundbeſitzer der ärgſte Feind des Handwerks ſei, 
iſt lächerlich; der Großgründbeſitzer ſteht dem Hand- 
werker viel näher, als der Warenhausbeſitzer, der 
es ausbeutet, der Börſianer oder der Bauſchieber 
in großen Städten. Dieſe Verhetzung wird bei den 
Handwerkern nicht verfangen, auch wenn das Geld⸗ 
judentum ſeine Millionen ausſtreut. Wir ſind nicht 
dafür zu haben, daß dieſes Herrſcher über das pro⸗ 
duktive Volk iſt. Mit dem liberalen Hanſabund 
gehen wir nicht, auch wenn dieſer über Raubritter 
im Oſten ſchreit; die modernen Raubritter ſitzen 
an der Börſe und in Warenhäuſern. Auch die Be⸗ 
ſteuerung müſſe geändert und die kräftigen Schultern 
mehr belaſtet werden, während jetzt das Handwerk 
ungebührlich belaſtet ift. Wenn wir einig find, 
können wir viel erreichen, da wir dann bei vielen 
Stichwahlen das Zünglein an der Wage ſind, das 
den aaa gibt. Wenn die Handwerker ſich 
durch kluge Worte vor einen Parteiwagen ſpannen 
laſſen, dann ſind ſie die dümmſten Leute, die es 
gibt, dann geſchieht ihnen recht, die Packeſel für 
andere zu ſein. Ein nationaler Kandidat muß für 
das Handwerk fein; wer die Intereſſen des Grok- 
kapitals vertritt, wie die Liberalen, iſt für uns ſo 
efährlich, wie ein Sozialdemokrat. Mit nationalen 
hraſen dürfen Sie ſich nicht einfangen laſſen; eine 
wirklich nationale, dem ganzen Volk zugute kom⸗ 
mende Politik iſt nur die, die auch dem Handwerk 
Fortkommen und Selbſtändigkeit ſichert. Wenn 
Geſetze, die das Großkapital und das Pfuſchertum 
begünſtigen, den Handwerker drücken, dann erſtirbt 
auch die Vaterlandsliebe. And die Geſchichte lehrt, 
wo der Mittelſtand verkümmert und verſchwindet, 
geht auch die Nation zugrunde. Deutſches Weſen, 
deutſche Arbeit, deutſches ſelbſtändiges Handwerk 
dem Volke zu pal un iſt unſere Parole. (Lang⸗ 
andauernder Beifall und Händeklatſchen.) 

Nachdem der Vorſitzer dem Redner den Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen, bemerkt Herr 
Voigt noch, daß beſtimmte Beſchlüſſe nicht zu 
faſſen ſind; doch könne die allgemeine Vorſchrift 
gegeben werden, welche Verpflichtungen der Kan⸗ 
didat auf ſich nehmen muß, wenn er von den Hand⸗ 
werkern nner werden will. Er bitte die Ver⸗ 
trauensmänner, ſich über den Stand der Dinge in 
ihren Kreiſen zu äußern. 

Der Wahlkreisdelegierte für Neidenburg: 
Wir haben Kandidaten des Bundes der Landwirte 
und des Bauernbundes. Der Kandidat des Bundes 
der Landwirte hat erklärt, die Forderungen des 
Handwerks voll zu unterſtützen. Der Kandidat des 
Bauernbundes, Herr Moritz, ging wie die Katze um 
den heißen Brei herum; er müſſe, ſagte er, mit dem 
Hanſabund im Einvernehmen handeln und könne 
das Handwerk nicht unterſtützen, wie dieſes es wolle. 

Der Delegierte für Gerdauen teilt mit, daß 
der Kandidat der fortſchrittlichen Volkspartei die 
Forderung der Handwerker rundweg abgelehnt und 
dies ſogar in Königsberger Zeitungen öffentlich be⸗ 
kannt gemacht habe. 

Der Delegierte für Stallupönen berichtet 
daß der liberale Kandidat erklärt hat, die Unter- 
ſtützung des Handwerks fei gegen feine Über- 
eugung; der rechtsſtehende Kandidat habe Unter- 
agung zugeſagt, mit Ausnahme der Forderung 
betreffend Sac ber bent 

Der Delegierte für Braunsberg erklärt, daß 
der Zentrumskandidat für das Handwerk ein⸗ 
treten werde. 

In anderen Kreiſen, wie Konitz, wo Kulerski 
kandidiert, iſt nichts zu erreichen oder man hat 
noch nicht Stellung genommen. 

Hierauf wird folgende Reſolution vorgelegt: 

„Der oſtdeutſche Handwerkertag proteſtiert auf 
das nachdrücklichſte gegen die von einem Teil der 
liberalen Preſſe verbreiteten Anwahrheiten und 
Verleumdungen gegen den Bund der Handwerker 
und ſeine Führer. 
daß man auf liberaler Seite ſelbſt davor nicht zurück⸗ 
geſchreckt iſt, den Bund der Handwerker auch finan⸗ 
ziell zu ſchädigen. Ohne Rückſicht auf ſolche Treibe⸗ 
reien wird der Bund der Handwerker ſeine gute 
Sache wie bisher vertreten und auch weiterhin un⸗ 
abhängig von der Gunſt der Parteien ſeine Ent⸗ 
0 ungen treffen. Wir empfehlen aber dieſes 

erhalten der Liberalen unſeren Wahlkreis⸗ 
organiſationen bei der Anterſtützung von Kandi⸗ 
daturen zu gebührender Berückſichtigung.“ 

In der ſich 8 Beſprechung wendet 
ſich Herr Profeſſor 


r verurteilt es auf das ſchärfſte, 


dem, obgleich hier nur Handwerker zu reden hätten, 
das Wort gewährt wurde, um Außerungen auch aus 
anderen Kreiſen nicht ganz zu unterdrücken, — Eigen 
den Vortragenden und deſſen Forderungen. Einen 
Mindeſtlohn für Handwerksarbeit feſtzuſetzen, Jei 
nicht möglich, wenn nicht für Fabrikware, z. B. 
Schuhe, ein Mindeſtpreis feſtgeſetzt werde. Der 
Befähigungsnachweis bedeute doch die Abgrenzung 
der Arbeitsgebiete. Daß Herr Voigt ſich ſo für die 
Großgrundbeſitzer ins Zeug gelegt, verſtehe er nicht; 
die Großgrundbeſttzer jeren ja ſehr tüchtige, hoch⸗ 
achtbare Leute, aber ſchädlich für die kleinen Städte, 
die auch im Kreistag nichts zu ſagen hätten. Die 
Ausfälle gegen die Nationalliberalen ſeien wohl 
nur eine Entgleiſung. Schon des Deutſchtums wegen 
müſſe man auch für nationalliberale Kandidaten 
ſtimmen. b 

Bundesvorſitzer Voigt: Es war durchaus 
feine Entgleiſung, denn der Nationalliberale ift 
nicht national, wenn er gegen uns iſt. Die Groß⸗ 
grundbeſitzer habe ich nicht warm empfohlen, ich bin 
nur der Anſicht, daß die größten Schädlinge des 
Handwerks die Börje und die Warenhäuſer find. 
Wenn Profeſſor Heidenhain auf die Großgrund⸗ 
beſitzer losſchlägt, weil ſie die Erbſchaftsſteuer ab⸗ 
gelehnt, ſo müſſe er auch auf die Börſe losſchlagen, 
weil ſie die Talonſteuer nicht zahlen wollte. Das 
tue er aber nicht. Den Befähigungsnachweis kennt 
der Herr Profeſſor nicht. In Sſterreich hat man 
auch den Verwendungsnachweis eingeführt, der 
ſegensreich für das Handwerk gewirkt hat. Wenn 
dort z. B. ein Kapitaliſt einé Brotfabrit anlegen 
will, ſo muß die Sache der Innung zur Außerung 
vorgelegt werden; wenn dieſe erklärt, daß ſie im⸗ 
ſtande ſei, den Ort mit Brot zu verſehen, wird die 
Anlage der Brotfabrik abgelehnt. Bei uns in 
Deutſchland geht der Geldſack voran, begünſtigt 
durch die Gewerbefreiheit der Herren Lasker, Bam⸗ 
berger und Jakobi, die uns ruiniert hat. Was da⸗ 
durch geſündigt iſt, muß wieder gut gemacht werden. 

Herr Landtagsabg. Profeſſor Krüger keonſer⸗ 
vativ) erklärt, daß die konſervative Partei gegen 
die Willkür der Gewerbefreiheit und gegen den 
$ 100 J ſei. Herr Profeſſor Heidenhain ſcheine zu 
glauben, daß infolge des Verhaltens der Konſer⸗ 
vativen die Einführung einer Erbſchaftsſteuer ver⸗ 
hindert ſei. Das ſei falſch; eine Erbſchaftsſteuer 
haben wir bereits ſeit 1906, die Konſervativen 
haben nur ihre Ausdehnung auf Witwe und 
Kinder verhindert. Daß die Finanzreform unſere 
Stellung in der Welt befeſtigt hat, iſt heute an⸗ 
erkannt. In Frankreich entziehen ſich jährlich 600 
Millionen Geldbeſitz der Nachlaßſteuer, da das Geld 
in der Schweiz, jetzt in Deutſchland untergebracht 
werde. Aber der Hauptgrund, gegen die Erbſchafts⸗ 
ſteuer zu ſtimmen, war, weil mit Hilfe der Libe⸗ 
ralen und Sozialdemokraten, die nicht davon be⸗ 
troffen werden, die Erbſchaftsſteuer ſicherlich ſehr 
bald auch auf die kleinen Beſitzer ausgedehnt wer⸗ 
den würde. Gegen Profeſſor Heidenhain müſſe er 
noch bemerken, daß das Handwerk wohl ein Recht 
habe, einen Mindeſtlohn, z. B. im Bauhandwerk, 
eſtzuſetzen, was wohl angehe. Bundesvorſitzer 

oigt: Ob das letztere zu erreichen, bleibt abzu⸗ 
warten. Wir wollen vorerſt nur eine grundſätzliche 
Anderung in der Geſetzgebung. Dann werden wir 
die Sache ſchon machen. Andere Herrſchaften 
brauchen ſich darüber den Kopf nich zu zerbrechen. 
Wir haben Wen daß Meiſter, die Lehrlinge 
K mit im Kuratorium figen, um mitzu- 
eſtimmen über die beſte Zeit des Unterrichts. 
Selbſt die Konſervativen haben uns nicht unter⸗ 
ſtützt, ſondern ſich nur mit der Frage der Ein⸗ 
führung des 3 . Sea ts befaßt. Land 
tagsabg. Profeſſor Krüger: Es handelte fih nur 
um Einführung einer Erbauungsſtunde, die gewiß 


der leicht verwilderten Nieten nur dienlich ſein 


kann. Die konſervative Partei hat die Intereſſen 
des Handwerks ſtets gefördert. — Aus der Ver⸗ 
ſammlung wird von einem alten Meiſter ge⸗ 
klagt, daß die Lehrlinge in der Fortbildungsſchule 
verwahrlojen. Zu verwundern ſei, daß die Jungen 
in den acht Schuljahren nicht einmal gut Rechnen, 
Schreiben und Leſen lernen, während der Hand⸗ 
werksmeiſter nur drei 5 brauche zur Aus⸗ 
bildung des Lehrlings. — Hierauf wird die Reſo⸗ 
lution von den Handwerksmeiſtern 
angenommen. } 
Den zweiten Vortrag hielt Herr Ziebarth⸗ 
Konitz über 15 
das oſtdeutſche Handwerk im Kampf um ſein Recht. 


Der Vortragende warf einen Rückblick auf die Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Handwerks, das im Mittel⸗ 
alter geblüht hat, im en Kriege nieder⸗ 
ing, unter dem großen Kurfürſten wieder empor⸗ 
kam, bis es durch die Gewerbefreiheit wieder 
ruiniert wurde. an dürfe aber den Mut nicht 
ſinken laſſen, denn durch Einigkeit des geſamten 
Handwerks ſei eine Beſſerung wohl zu erzielen. 
Leider trägt das Publikum eine Mitſchuld an dem 
Niedergang des Handwerks, indem es, ſtatt beim 
Handwerker ſelbſt, in Warenhäuſern kauft. Redner 
berichtet über eine Brotfabrik und eine Wurſtfabrik, 
die keine Geſchäfte gemacht, aber viel Handwerker⸗ 
exiſtenzen ruiniert habe. Mit dem Befähigungs⸗ 
nachweis jei man in Sſterreich zufrieden. Der 
Kampf müſſe geführt werden gegen Warenhäuſer, 
Schleuderkonkurrenz und Zuchthausarbeitskonkurrenz. 

Sodann ſprach Sr Bezirksporjiker Korbmacher⸗ 
meiſter Matthias ⸗Stallupönen über 

Die Zuchthausarbeit, 5 
eine Verſündigung am deutſchen Handwerk. 


einſtimmig 


beſchäftigt werden mögen. 
Zuch 


Die Fortbildungsſchulfrage. 
Die Verhältniſſe der Fortbildungsſchule, ins⸗ 
beſondere der Unterricht an den ochen⸗Nach⸗ 
mittagen, ſtatt Sonntags und an Abenden, habe 
eine gewiſſe Erregung verurſacht, da hierdurch mehr 
Rücksicht auf die Lehrer als auf die Meiſter ge- 
nommen ſei. Für manche Meiſter iſt dies zu einer 
Exiſtenzfrage geworden und das Handwerk werde 


eidenhain⸗ Marienburg — ſchließlich auf das falter non Lehrlingen verzichten 


Land⸗ 


Ein offener Brief an den Miniſter habe 


müſſen. 0 
ne den Erfolg gehabt, daß der Unterricht 


bis 8 Uhr zucejtanden werde. Dann könne er auch 
bis 9 Ahr oer hen werden. Für Kleinſtädte, wo 
der Meiſter o“ außerhalb fein muß, kann der Lehr⸗ 
ling, wenn er ave noch durch Nachmittagsunterricht 
der Lehre entzogen wird, nicht ordentlich ausgebildet 
werden. Wir werden aber durch dieſe einſeitig 
feſtgeſetzte Beſtimmung auch zu Bürgern 2. Klaſſe 
gemacht. Der Meiſter verpflichtet ſich vertraglich, 
den Lehrling in beſtimmter Friſt auszubilden. Da 
ſollte er doch, ehe Beſtimmungen über die Anter⸗ 
richtszeit des Lehrlings getroffen werden, gehört 
werden, ob er dann noch den Vertrag erfüllen kann. 
Wenn der Staat hier willkürlich eingreift, iſt der 
Vertrag aufgehoben. Das iſt die rechtliche Seite 
der Sache. Auf den Meiſter wird keine Rückſicht 
genommen. Ein Schneider, der einen Rock für eine 
Hochzeit fertigstellen mußte, behielt, da der Geſelle 
wegen Todesfalls plötzlich verreiſte, den Lehrling 
zuhauſe, weil er ſonſt die Arbeit nicht fertig gebracht 
hätte. Obwohl er dies dem Lehrer anzeigte, erhielt 
er ein Strafmandat (große Bewegung). Auch be⸗ 
treffs des Unterrichtsſtoffes werden wir nicht ge⸗ 
fragt. In Charlottenburg kam zur Sprache, daß am 
Sonnabend, wo überhaupt kein Anterricht ſtatt⸗ 
inden ſollte, der Lehrer mit den Schülern ins 
Theater gegangen war. Auch ſeien den Lehrlingen 
Fragebogen zur Ausfüllung gegeben zur Kontrolle 
und. Spionage über den eigenen Lehrmeiſter. Ja, 
die Lehrer in Schöneberg haben jogar geſucht, auf 
die Lehrlinge in demokratiſchem, antimilitäriſchem 
Sinne einzuwirken. Alles das zeigt, daß Wachſam⸗ 
keit nötig iſt, wenn wir Herren in unſerem Hauſe 
bleiben wollen. Was für utopiſtiſche Pläne aus⸗ 
geheckt werden, zeigt der Vorſchlag eines Profeſſors, 
den Nachwuchs der Handwerks nicht mehr in der 
Werkſtatt, ſondern in der Fortbildungsſchule auf⸗ 
zuziehen! In Poſen ift ein Rektor zum Vorſitzer 
der Prufung to mmsilfton für Pantoffelmacher, ein 
Mittelſchullehrer Vorſitzer der Kommiſſion für Gelb⸗ 
gießer und Kupferſchmiede (große Heiterkeit). Und 
die Fortbildungsſchullehrer fordern ſchon allgemein 
die Aufnahme in die Kommiſſionen. Das bedeutet 
unſere Entrechtung. Wir müſſen daher unſer Recht 
wahren. Herr von Sydow iſt der einſeitige För⸗ 
derer gegneriſcher Wünſche. Der Sport iſt gut, aber 
wie er jetzt mit den Lehrlingen betrieben werder 
ſoll, macht er ſie zu Patentfatzken, aber nicht zu Hand⸗ 
werksmeiſtern. Es muß gefordert werden, daß im 
Kuratorium mindeſtens zur Hälfte Handwerker ſind 
Ein Lehrer, auch wenn er, wie ein Lehrer in Char 
lottenburg, zum Klempnermeiſter ausgebildet wer 
den ſoll, kann nie einen Lehrling praktiſch als Fach 
lehrer unterrichten, das kann nur ein praktiſcher 
Meiſter. 


Vorgeſchlagen wurde folgende Reſolution: 

„Nachdem bekannt geworden iſt, daß ſeitens der 
Regierung und ihrer Vertreter, beſonders des Re⸗ 
ierungspräſidenten von Poſen, Fortbildungsſchul⸗ 
ehrer zu beratenden und ſtimmberechtigten Mit⸗ 
gliedern ſowie auch zu Vorſitzern von Geſellen⸗ und 
Meiſterprüfungskommiſſionen ernannt und bevor⸗ 
zugt werden, erhebt der Bund der Handwerker 
gegen ſolche Bevorzugung ungeeigneter Elemente 
und ihr Eindringen in das Handwerk und die Ge⸗ 
werbe entſchiedenen Widerſpruch mit folgender Be⸗ 
gründung: 1) Zu Prüfern von Handwerksmeiſtern 
und Geſellen dürfen nur ſolche Männer heran⸗ 
gezogen werden, welche eine den Ben Anfor⸗ 
derungen entſprechende handwerkliche Vorbildung 
genoſſen Haben. 2) Die Kenntniſſe allgemein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Art, über welche Volks⸗ und Mittelſchul⸗ 
lehrer verfügen, ſind den fachtheoretiſchen Kennt⸗ 
nijen der Handwerker nicht gleichwertig und ver- 
mögen ſolche nicht zu erſetzen. Handwerkliche Fach⸗ 
kenntniſſe mangeln ſolchen Lehrern ganz. 3) Die 
Ernennung derartig gebildeter Prüfungskommiſſare 
muß unbedingt zur Mißachtung der gewerblichen 
Prüfungen führen. Sie führt zu oberflächlicher 
Handhabung handwerklicher Erziehung und leiſtet 
dem Halbkönnertum Vorſchub. Dieſe Erkenntnis 
fordert zu energiſchem Widerſtand des Bundes der 
Handwerker heraus gegen die Beſtrebungen, welche 
dahin zielen, der Lehrerſchaft eine dominierende 
Stellung im Handwerk einzuräumen. Der Bund der 
Handwerker erblickt in dieſen Beſtrebungen Maß⸗ 
nahmen zur Vorbereitung ſeines Unterganges und 
fordert die Ausſcheidung aller Fortbildungsſchul⸗ 
lehrer nicht⸗handwerklicher Art aus den Prüfungs⸗ 
ausſchuſſen und Kommiſſionen. Der oſtdeutſche 
Handwerkertag empfiehlt daher ſämtlichen Hand- 
werksmeiſtern in der Provinz Poſen, ſalls der dor⸗ 
tige Regierungspräſident ſeine handwerksfeindlichen 
Maßnahmen aufrechterhalten ſollte, bei den kommen⸗ 
den Reichstagswahlen ſtrikte Stimm⸗ 
enthaltung zu üben. Der Bundesvorſtand 
wird gebeten, dieje Beſchlüſſe zur allgemeinen 
Kenntnis des geſamten Handwerks in der Provinz 
Poſen zu bringen.“ 


In der Veſprechung bemerkt der Vor⸗ 
'zagende, daß eine bloße Reſolution wie ge⸗ 
wöhnlich in den Papierkorb wandern werde. Der 
Stimmzettel muß wirlen. Nationale Gründe 
müſſen aufhören zu wirken, wenn man auf uns 
niemals Rückſicht nimmt. Herr Profeſſor Heiden⸗ 
Hain wendet ein, durch eine Stimm⸗ 


Nach einer weiteren Debatte über Einrichtung 
von gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften, die durch 
Vermittelung der Zentrale billiges Geld vorſtrecken, 
und über das Fachzeichnen, das Lehrer nicht erteilen 
könnten, empfiehlt Bundesvorſitzer Voigt in 
einem Schlußwort, Ortsgruppen zu bilden und an 
den Bund der Handwerker anzuſchließen. Für den 
Beitrag von 3 Mark, der nicht zu Tuzuriöfen Ge- 
hältern verwendet werde, haben die Mitglieder 
große Vorteile, wie billigen Rat in Rechts⸗ 
angelegenheiten, da der Bund zwei Rechtsanwälte 
dazu beſtellt habe, und billige Eintreibung von 

orderungen an böswjllige Schuldner. Mit einem 

Soth auf den Bund der Handwerker wurde die 
Sitzung, nach 4½ſtündiger Dauer, um 3% Uhr 
geſchloffen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Weihnachtsbücher. 


Fahrten und Abenteuer des Herrn 
Steckelbein. Eine wunderbare unn ergötzliche Hiſtorie. 
Nach Zeichnungen von Rudolf Töpffer (Verfaſſer der 
Nouvelles Genevoiſes). In Reimen von Julius Kell. 
Sechſte Auflage. Mit 150 farbigen Bildern und buntem 
Einband. 3 Mark. F. A. Brockhaus. — Nichts für 
Leute, die ihre Kinder ſtatt ſtatt ins „Weihnachtsmärchen“, 
zu Ibſen und Hauptmann ins Theater führen möchten! 
Modern iſt der Steckelbein trotzdem. Er fährt zwar 
nicht im Luftſchiff, aber, was erſtaunlicher iſt, im Wal⸗ 
fiſchbauch. Er erfriert und wird wieder aufgetaut, er 
rennt ſchneller als der Löwe — kurz, er erlebt wunder⸗ 
Jared, Im neuem modernem Gewande wird 
das klaſſiſche Buch, das zu dem unglaublich billigen 
Preiſe von 3 Mark eine Fülle köſtlichen Stoffes bietet, 
ſich unausgeſetzt neue Freunde erwerben. 


Mannigfaltiges. 


(Die Volksvorſtellungen en⸗ 
gagementloſer Schauſpieler), die 
von der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenan⸗ 
gehöriger in die Wege geleitet wurden, be⸗ 
ginnen im Oktober. In Berlin ſind mehrere 
hundert Kräfte verfügbar, aus denen 8 En⸗ 
ſembles gebildet werden ſollen. 

(Ein jugendlicher Selbſtmör⸗ 
der.) Der 20jährige Zahntechniker Felix 
Jagdmann aus Charlottenburg jagte ſich in 
einem Gebüſch an der Heerſtraße eine Kugel 
ins Herz und ſtarb auf der Stelle. 

(Verunglückt.) In Neumünſter iſt 
der 51jährige praktiſche Arzt Dr. med. Richard 
Hanjen, Stabsarzt der Reſerve, auf 
dem Bahnhof in Grätz in Holſtein beim 
Überſchreiten des Gleiſes von einem vorüber⸗ 
fahrenden Zuge erfaßt und auf der Stelle 
jetötet worden. 

(Ein Meſſerſtecher) treibt in Frant- 
wrt a. M. fein Unweſen. Der Burſche hat 
es namentlich auf kleine Kinder abgeſehen. 
In der Altſtadt kamen 2 Attentate auf Mäd⸗ 
chen von 3 und 5 Jahren vor. Eines der 
Mädchen wurde durch einen Meſſetſtich ſehr 
ſchwer am Unterleib verwundet. Der Tat 
verdächtig iſt ein junger Mann, der trotz der 
eifrigen Recherchen der Polizei noch nicht 
mittelt iſt. 

(Nach Hinterlaſſung großer 
Schulden verſchwunden.) Der 
Börſenmakler Emil Furchheimer aus Frank⸗ 
furt a. M. iſt verſchwunden. Seine zurück⸗ 
gelaſſenen Verbindlichkeiten in Höhe von 
300 000 Mark fallen zum größten Teil auf 
Berlin und London. 


teils bis zum Skelett 


(Großfeuer.) In der Nacht zum 
Freitag brach in Backnang (Württemberg) in 
der Oberlederfabrik von Louis Schweizer 
Feuer aus, das an den leicht brennbaren 
Stoffen reiche Nahrung fand. Der große 
Fabrikkomplex ſtürzte ſamt den Kontorräumen 
in ſich zuſammen. Von dem maſſiven Nei 
bau ragen nur noch die Seitenwände in die 
Höhe. Der Gebäude- und Maſchinenſchaden 
oll ſich auf über 900 000 Mark, der Mate⸗ 
rialſchaden auf über 400 000 Mark belaufen. 

(Typhus im Manöver.) Bei den 
großen Manövern des erſten Schweizer 
Armeekorps iſt eine Anzahl Soldaten an 
Typhus erkrankt. Fünf Soldaten ſind ge⸗ 
ſtorben, acht liegen ſchwer erkrankt im 


Hoſpital. 
(Der Aſſiſtenzarzt 


— 


und das 
Waſſermädchen.) Ein Romankapitel 
aus dem Leben hat einen tragiſchen 
Abſchluß gefunden. Der Aſſiſtenzarzt Dr. 
O. Penzolt von der königl. Univerſitätsfrauen⸗ 
klinik in München, der Sohn eines guten 
Hauſes, lernte im vergangenen Winter in 
einem Cafs ein Waſſermädchen kennen und 
lieben. Seine Liebe wurde von dem hüb⸗ 
ſchen Mädchen, das nach dem Zeugnis aller, 
die ſie kannten, ſehr brav und ſolid ge⸗ 
weſen ſein ſoll, erwidert. Dr. P. trug ſich 
ernſthaft mit dem Gedanken, es zu heiraten. 
Dem ſcheint ſich die Familie des Arztes 
widerſetzt zu haben, denn am 17. Mai ver⸗ 
ſchwand Dr. P. mit dem „Mädchen aus 
München. Verſchiedene Umſtände ließen da⸗ 
rauf ſchließen, daß die beiden, deren Spur 
man bis zum Forſtenrieder Park verfolgen 
konnte, Selbſtmord begangen hatten. Aber 
alles Suchen nach den Verſchwundenen, auch 
in dem genannten Park, war vergebens. 
Darüber ſind nun Monate vergangen, und 
jetzt erſt hat ſich das über den Fall verbrei⸗ 
tete Dunkel gelichtet: Ein Forſtmann fand bei 
der Verfolgung eines angeſchoſſenen Fuchſes 
in einem ganz verwachſenen Dickicht des 
Forſtenrieder Parkes, ein paar hundert Meter 
ſeitwärts der durch den Park führenden 
Straße, die Reſte der Unglücklichen, die durch 
Kleidungsſtücke und durch Briefe, die ſich in 
einem Damentäſchchen, das in der Nähe der 
Leiche gefunden wurde, identifiziert werden 
konnten. Die Leichen des Liebespaares waren 
von Wildſchweinen und Raubzeug größten⸗ 
abgenagt, 


und die 


einzelnen Knochen, auch die beiden Schädel, 
ziemlich weit von der Todesſtätte der Selbſt⸗ 
mörder verſchleppt worden. Ein in der Nähe 
der Leichenreſte gefundener Revolver, von 
welchem mehrere Läufe abgeſchoſſen waren, 
gab Aufſchluß über das Ende, das die Un⸗ 
glücklichen genommen hatten. 

(Mordverſuch und Selbſtmord.) 
Der Arbeiter Block in Bonn gab auf den 
Friſeur Jonen in deſſen Wohnung 2 Schüſſe 
ab und verletzte ihn. Darauf erſchoß 
Block ſich ſelbſt. Das Motiv zur Tat iſt 
Eiferſucht. 

(Der Kongreß der Tanzlehrer 
in Paris.) Soeben hat in Paris der 
jährlich zuſammentretende Kongreß der Tanz⸗ 
lehrer getagt, deſſen Entſchlüſſe für die Ge⸗ 
ſtaltung des Tanzes in der kommenden Sai⸗ 
ſon maßgebend ſind. Wie vorauszuſehen 
war, wurde gegen die Entartung der Kunſt 
der Terpſichore, wie ſie ſich in letzter Zeit 
unangenehm geltend gemacht hat, entſchiedene 
Stellung genommen, freilich in weiterem Um⸗ 
fange als vielleicht erwartet werden konnte. 
Es wurden nämlich nicht nur die Apachen⸗ 
tänze billigerweiſe aufs ſchärfſte verurteilt, 
ſondern auch der Walzer in ſeiner jetzigen 
Geſtalt wurde als überlebt erklärt und ſein 
Erſatz durch neue Tänze in Ausſicht geſtellt. 
Es machte ſich allgemein ein Hang bemerk⸗ 
bar für ruhigere und feinere Bewegungen, 
als bisher üblich waren, einzutreten. Je ein⸗ 
facher ein Tanz iſt, deſto anmutiger und 
leichter iſt er auszuführen, deſto wohltuender 
iſt der Anblick, den ſeine Ausführungen in 
größeren Gruppen bietet. Unter den auf 
dem Kongreß vorgeführten Tänzen entſprechen, 
abgeſehen von einigen neuen Abarten des 
Walzers und der Mazurka, beſonders neue 
argentiniſche Tänze den erhobenen Anfor- 
derungen. : 

(Aus Schmerz über Banfver: 
[ufte in den Tod.) Auf der Fabrik von 
Northeim nach Hardegſen erſchoß ſich ein 
junger Mann. Auf einem hinterlaſſenen 
Zettel war zu leſen, daß der Schritt aus 
Schmerz darüher geſchah, daß der Erſchoſſene 
ſeine ganzen Erſparniſſe beim Zuſammen⸗ 
bruch einer Bank verloren hatte. 

(Durch ein ſchweres Erdbeben), 
das von unterirdiſchem Getöſe begleitet war, 
ſind in Cap⸗Haitien mehrere Gebäude be⸗ 
ſchädigt worden. 


Gedankenſplitter. 


Den Strom der Trauer mildert, wer ihn teilt. 


o ung. 
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Ein erprobtes Hausmittel. 


Gegenüber den vielen, tagtäglich neu 
entſtehenden und angeprieſenen Mitteln iſt es 
eine große Beruhigung, mit Vertrauen zu 
einem Hausmittel greifen zu können, das ſeit 
35 Jahren in der Ärzte- und Laienwelt 
ſich des beſten Rufes erfreut. 
Es iſt das bekannte Stär⸗ 
) Zungs= und Kräftigungsmittel 
i h Scotts Emulſion, deffen Ge- 
je T brauch fih in allen Fällen 
RANE von Entkräftung, nach Erkäl⸗ 
% tungen und den damit ver⸗ 
NS bundenen Beſchwerden em- 
Pur gt mit Niger pfiehlt, aber nicht nur für 
. Kinder, ſondern auch für 
ſchen Berfahrens! Erxwachſene jeden Alters. 
I 


Scotts Emulfion wird von uns ausſchlteßlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz ⸗ 
marke Fiſcher mit dem Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorig⸗ 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulv, 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſion mit Zimt⸗ Mandel⸗ und Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 


.. . . DIE EEEE SE Sogn ir 


Epilepſiemittel werden eine Menge angeprieſen. Als 
feſtſtehend gilt jedoch, daß kein Fall von Epilepſie dem 
anderen vollftändig gleicht, vielmehr große Unterſchiede je 
nach Eigentümlichkeit des einzelnen Krankheitsfalles und 
und des kranken Indivividunms obwalten. Daraus ergibt 
ſich, daß nur eine individuelle Behandlung im Stande iſt, 
Heilerfolge zu ſichern. Dieſen Anforderungen entſpricht 
vollkommen ein in tauſend Fällen erprobtes und auch von 
der Fachpreſſe gewürdigtes Heilverfahren, welches der 
namhafte Budapeſter Spezialarzt, Dr. Alexander B. Szabo, 
in Anwendung gebracht hat. Die mit dieſem Verfahren 
erzielten Heilerfolge ſind umſo wertvoller, da ſie eine 
radikale Heilung der Epilepſie bezwecken. Hilfsbedürftigen 
erteilt die Ordinationsanſtalt (Budapeſt, V, Große Kronen⸗ 
gaſſe 18) bereitwillig Auskunft. 


———— —— — — — 


Noch iſt es Zeit, den Herbſtſaaten, die vor der Bes 
ſtellung entweder nur Stallmiſt oder vielleicht gar keine 
Düngung erhielten, eine Thomasmehlkopfdüngung zu ver⸗ 
abreſchen, damit die Saaten kräftig entwickelt in den 
Winter kommen und nicht ſo leicht auswintern. Bei 
mangelhaft gedüngten Winterſaaten kaun nie und nim mer 
auf befriedigende Körnerernten gerechnet werden. 
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Steckenpferd ⸗Lilienmilch-geife | 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der y p AR, 1050 

gilienmilch-Erzam Dada mit täglicher Kündigung 353 129; 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht monatl ER ER NE NS home Ted, 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei / 3 ? n $ 
am een e HRE dreimonatl. „ 2% NEE RR E FETAN I 

„ A. Majer, Anders & Co., i ; 

a Beraikiewioz, Panl Weber, „ ſechsmonatl. „ . Sa RE 


Alfred Weber, C. Radowski, Anker- 
e i ener 155 

Rals-Apotheke; in Mocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Kirsch- hebung. 

Apotheke, Adler-Drogerie. 


Stellengef 


5 — 
— 
** 


aes ena Minden 


ſucht Stellung bei alleinſtehender Dame, 


Familienanſchluß erwünſcht. Angebote 
unter M. K. 100 hauptpoſtlagernd 


z mit guten Zeug⸗ 
Buchhalterin niſſen fu ht 
Stellung vom 1. 11. d. Js. Angebote 
unter H. R. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Tücht. Schneidergeſellen 
ſtellt ein Wilhelm Brock, 5 
Gerberſtr. 13/15. 


Uniformſchneider 


auf Werkſtatt und außer dem Hauſe 
tellt ſofort ein 


J. Tschichoflos. ſucht ofort 


"Glaf, il 
aſergehüfen 
für dauernde ſergehilfen ein 


E. Schütze, Thorn, Glaſermeiſter, g 
Bacheſtraße 2. 


2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein 


Er. Zielinski. Schneidermeiſter, ſtellt jofort ein. 
Thorn, Mellienſtraße 112. 


Tchige, otte Berfänferiunen 


werden per bald geſucht. Meldungen erbitte 


Tüchtigen 


Glaſergeſellen 


2 22 — — . T ES 2 


Wir vergüten bis auf Widerruf für 


Hennfitengelder 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab. 


Jostbank für Handel u. Gewerbe! 


Zweigniederlassung Thorn. 
— Brückenſtraße 36. 


Erste Thorner Spezial- Anstalt für chemische Reinigung 


ESN 2% robe jeder Art, Uniformen, 
Hohenſalza. ur ferhersir. iil, wi Horal und Damengarderobe je NER: 


: 2: Möhelstofien, Teppichen, Portieren etc. ss s: 
SE weak 5 8 Mas: 


Eliſabethſtraße 6, Laden. 
Einen Lehrling 


und zwei kräftige 


Ein ordentlicher 


Taufburſche 


ſofort verlangt. Culenerſtraße 25, 3. 


Arbeitsburſchen 


1 Hell, Brückenite. 27. tet ſofort ein 


Lehrling 


eld kann ſich melden bei 
33 Fr Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. von ſofort geſucht. 


Bürkerlehrling 


Gustav Sodtke, 
Brombergerftraßr. Ecke Parkſtraße. 


Paul Dietrich. 


Ulanen⸗Kantine. 


Jüngere Aufwärterin 


e 


Alle Stoffe, Möbel, Böden, | 
Und Geschirr, was eben schmutzt, 


Wird allein mit Sunlichtseife 


Einwandfrei wie neu gepu 


tzt! 


5 
n 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


i ; e Ñ — 
Dr. d. Wolf's Vorbereitungs-Anstalt m 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 
Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
= Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen. 


Schularbeiten. i 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und 
Oberrealsch 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


Prospekt. 


x 


—  Araberstrasse 9. — 


der neuesten Mode, 


uſwo.), ſucht mit durchaus tüchtigen 


ſenden. 


Realgymnasial- bezw. 
ulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 3 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- 
re Damenkurse und Abiturienten-Prüfung. 


. O. Manthey, Schneidermstr, 
Anfertigung eleganter Herrengarderohen nach 


bei tadellosem Sitz zu billigen Preisen. 


Eine erſtklaſſige Groß⸗Bank (Spezialgeſchäfte: Erbſchaſtsbeleihungen 


Maklern 


in Verbindung zu treten. Nur angeſehene, rührige Herren mit aus⸗ 
gedehnten Beziehungen belieben nähere Angebote unter H. A. 1129 
an die Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse, Hamburg, zu 


e Laden e 


mit Nebenräumen vom 1. April 1913) 
eventl. früher zu vermieten. An gebot 
unter Nr. 1699 an die Geſchäfksſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


wei elegant möblierte Vorder⸗ 
zimmer ſogleich zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 


Fein möbliertes Zimmer 
zu vermieten Privatſtraße 1, 1, l. 
Forkzugshalber 


b⸗Zimmerwohnun 


ſchenſtube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Bromberger Vorſtadt zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Nonnen von und 4 Jim, 
Wohnungen cue und Jb. 
i j jowie großer Pferdeſtall vom 1. 10. zu 
vermieten. 


; Mühle, Schulſtraße 1. 
i | Möbl. Zim. m. Penſ. 3. v. Culmerſtr. 1 1. 


| 1 Verzimmerwohnund 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 
Ein gut möbliertes Zimmer mit 


auch ohne Penſion vom 15. 10. 
zu vermieten. 


Frau Brieskorn, 
Araberſtr. 4, 1 Tr. 
Freundſich möbl. Zimmer mit Nad. 
zu vermieten Breiteſtr. 8, 2. 


Ein großer 


= Eiskeller, 


Empfehle aur bie etwas gen MESA 


können, und Kindermädchen. Sud e 


Köchin. Anna Nowak, gewerbs- mit guten Zeugniſſen und eine Auf⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schillerſtraße 30. erfr. in ie Tai 


Mädchen für alles 


wärterin von fof. oder 15. geſucht. Zu 
Sal 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, ill 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


der Preſſe“. ! Alexander Rittweger Nachf. 


ür Offiziersfamilie geeignet) mg 


Een ie 
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Städte Sang fee H erm. Li chte nfe d, 
Am 5 AN a ee 
nachmittags 2 r, findet in den K 
Räumen der Kleinkinderbewahranſtalt, 
Bacheſtraße 11, eine Unterſuchung ſämt⸗ Elisabethstrasse, x 3 8 Ecke na 
licher t Säuglinge ieg pem Sanitäts- empfiehlt Zur Saison sein 
rat Dr. Gimkiewicz ſtatt. 
Mütter und Pflegemütter werden aufs 
1 reichhaltig sortiertes Lager in: 
dieſem Termin zu erſcheinen. 9 i 
F Tri Oragen, ric Farnen, Strumpfwaren, UED OU GE 
Bekanntmachung. ; 
Am Freitag den 6. Oktober 1911 K U t t ill Ki d t ik t 8 t 8 ; 
g dn rikran u Sud u 8 ntertamien, KInder trikots, SWeater, .. 3 i 
Reichsmark die öffentliche Verſteigerung 8 ; 
der anläßlich der Vollbahnübung 1911 weaterhöse en, nterröc en, al entüc ern, 5 
ausgebauten Hölzer, ei und R 3 
Tonröhren, darunter errichtete Bretter H d huh G h 7 k . í 
+ buben, meiftbietend und gegen sofortige anast en, Gamaschen, Zuavemacken, . $ ; 1 
A Barzahlung ſtatt. Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl 
in Beginn 10 Uhr vormittags bei Halte ° 


Wasche er aa aT: 


> N punkt Suchatowko. 


Rückbanleitung 
der Vollbahnübung 1911. 


Senge 
Kuaben⸗Mitlelſchule zu Forn 


Das Winterhalbjahr beginnt Don⸗ 
es den 12. Oktober, vormittags 
r. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet 
am 11. und 12. d. Mis, von 9 Uhr 
vormittags ab ſtatt. 


Junge Mädchen öder jüngere Schüler 


finden gute 


Mitpenſion 


Zu erfragen Berlin 9. 
a DI anne 9 
Sue von Wi eine l. Wohnung 


oder kleines Haus mit Pferdeſtall u. gr. 
Keller gleichwo zu mieten. Angebote ſind 
zu richten an Karaszewki, Re 
Weißhofſtr. 2 

— ß ß“q a 
I Zimmer, möglichſt Nähe des 

Wilhelmplatzes, Ion zu mieten geſucht. 
Angebote unter L. Z. H. an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Scheune 


in der Nähe der Graudenzerſtraße 


geſucht. Angebote unter E. W. 
2 an die Geſchäftsſtelle der 
1 © 7 


1 möbl. Zimmer, in 5 SIE an 
ruhige Mieter zu vermieten 
Gerſtenſtraße 16, pt. 


Gu möbl. Zimmer nebſi Kabinett 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, 1. 


Gm möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion zu vermieten. en 5, 2, r. 


Gt. Mäbl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


Möbl. Zimmer Tuchmacherſt 


Tuchmacherſtr. 11, pt. 


Möbl. Pohn⸗ und Schlafzimmer, 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 


Großes möbl. Zimmer zu ver- 
mieten Breiteſtr. 37, 3. 


M. Zimmer ſof. b. zu verm. Bäckerſtr. 6. 2. 


Serial. Salt onwobnung, 


Etage, 
4 Zimmer, ge und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


Grabenſtr. 16, 


In unſerm Hauſe 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 


gegenüber 
Reichsbank. 


. . .. Schürzen, 
Die von mir geführten Qualitäten sind anerkannt vorzüglich, 
die Preise en und fest. 


janos 


ea gndulallon. 


Jamen: 
Karl Gehrtz, 


Heiligegeiſtſtr. 12 


Größter und legalen Seifier-Salon 
am 


Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
Kopfwäſche. 


Ne gr 


Ne größte Neuheit! 


Das Ideal jeder Maße iſt die . 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geihüste Marke. 


Berlin SW. 196, Rrip igeritt.. 02. 


Beaueme Zahlmeife. Bei zu hoh. Rabatt. 


Hofimanı-Bianos. Piauofortefabrik 
Georg Hofmann. 


Maniture, 


Friſier⸗Zalon 


Thorn, Heiligegeiſtſtr. 12 


Fernruf 569 


Platze. 
Zentral⸗Luft⸗ und 
Waſſeranlage. 


le 


Tourenwagen, 

b Stadtwagen, 

N Geschäftswagen, 
Lastfahrzeuge, 

. Motordroschken, 
| Motoromnibusse. 


Verkaufsstelle 
der Automobil-Abteilung: 
Königsberg 
R 
Königstrasse 49/50. 


Rhein. Automobil- 


7 zfin u. Motorenfabrik, 
23 Aktiengesellschaft 


H. Fechner, 


(Diesel)-u. Petroleummotoren 
Sauggasanlagen fürAnthrazit, 
Braunkohlenbriketts, 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Motoren für landwirtschaftl. 
Zwecke und für Betrieb von ® 
Baumaschinen, Bandsägen, 
Kinematographen etc. 
Beleuchtungswagen. 


Umsteuerbare 
Schiffsdiesel- Motoren. 


Verkaufsstelle 
der Motoren-Abteilung: 


Otto Ziemen, 


9 anz ig, Dominikswall 12. 


Drechslermeiſter, 


1 


Kartllaline erh 


Schirm⸗ und „gtoeffabeifafion, 


Wohunngsangehole € Bude Katharinenſtraße 4, Ehorn, Katharinenſtraße 4, 
| 3. Etage u 950 5 ee 
. &7 mabi. Borderzim., fep Emo, f * eE 5 70.2 : Schirme und Stöcke in größter Auswahl. Alle Reparaturen, 
Bad, Bromb. Vorft,3.uerm. Tale = beftehend aus 5 Zimmern und Badeein- Alleiniger Herſteller ür die Kreiſe Thorn, Culm, Graudenz und ſowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkſtatt 
pimi möbl. Zim., auch einz. zu verm. an richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten. Briefen : ſchnellſtens ausgeführt. 
Herrn oder Dame Bacheſtr. 12,2. F. Schendel & Sandelowsky. ne ausgeführ 


G. Soppart, Thorn, 


Dameuſchirme, Herrenſchirme, Kinderſchirme, Wagenſchirme, 
Dampffäge⸗ und Rolzbearbeitungs ner! 


Reiſeſchirme, Stockſchirme. 


von ſof. z. verm. 2 gui mobi. Vorder im. im ganzen o. 
Junkerſtr. 6, pt. geteilt zu vermieten. Jute 74. 


Möbl. Part.-Zim. 


